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Nach der bedingungslosen Kapitulation der belgischen Armee
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i Kriegsanstister beschimpfen velgierkömg
Mit stärkster Kraft nunmehr gegen die kauptschuldigen!
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dnb.  Führerhauptquartier , 28. Mai
Unter dem Eindruck der vernichtenden Wirkung der deutschen Waffen hat der

König der Belgier den Entschlutzgefatzt, dem weiteren sinnlosen Widerstand ein Ende
zu bereiten und um Waffenstillstand zu bitten. Er hat der deutschen Forderung nach
bedingungsloser Kapitulation entsprochen. Die belgischeArmee hat damit am heutigen
Tage die Waffen niedergelegt und zu existieren aufgehört.

Wir gedenken in dieser Stunde unserer tapferen Soldaten , die mit einem bei¬
spiellosen Kampfgeist in rückhaltlosem Einsatz Befestigungen überrannten, die zu den
stärksten Festüngsanlagen der Welt gehören. Das ganze deutsche Volk blickt in dem
Gefühl tiefer Dankbarkeit und unbändigen Stolzes auf die Truppe, die solch glänzende
Waffentaten vollbrachte und diese Kapitulation erzwang.

Der König der Belgier hat, um dem weiteren Blutvergießen und der völlig
zwecklosen Zerstörung seines Landes Einhalt zu gebieten, seinen Entschluß, die Waffen

zu strecken, entgegen dem Wunsch der Mehrheit seines Ministeriums gefatzt. Dieses
Ministerium, das . hauptverantwortlich ist für die über Belgien hereingebrochene Ka¬
tastrophe, scheint auch jetzt gewillt zu sein, seinen englisch-französischenAuftraggebern

, weiter Gefolgschaft zu leisten.
Der Führer hat aügeordnet, daß dem.König der Belgier und seiner Armee gegen¬

über jene Einstellung gewahrt wird, auf die tapfer kämpfende Soldaten Anspruch er¬
heben können. Da der König der Belgier für sich keinen Wunsch geäußert hat, wird
ihm bis zur Festlegung seines endgültigen Wohnsitzes zunächst ein belgisches Schloß
zum Aufenthalt angewiesen.

Die Gesamtzahl der von der Kapitulation betroffenen belgischen Verbände
dürfte rund eine halbe Million Mann umfassen.

Die deutschen Armeen werden nunmehr mit erhöhter Kraft die Vernichtung des
Hauptschuldigen anstreben.
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Grenzbefestigungen auch nördlich von Valenciennes durchbrochen
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Führerhauptquartier,  28 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die größte Schlacht in Flandern und im Artois hat

ihren Höhepunkt erreicht . In scharfem Angriff brachen
unsere Truppen zum Teil erbitterten Widerstand und
drängten die eingeschlossencn feindlichen Armeen auf
immer engeren Raum zusammen , in dem auch die Lnft-
Dasfe 'mit starken Kräften vernichtend wirkte . Gegen
sie ' belgische Armee gewannen wir nach harten
Kämpfen schnell Boden und stehen Iv Kilometer vor
Brügge und vor Thourout . Thielt  wurde
durchschritten und die dort befindliche starke feindliche
Artilleriegruppe im Nahkamps gestürmt.

In Erkenntnis dieser hoffnungslosen Lage hat , wie
schon durch Sondermeldung bekanntgegeben , die belgische
Armee unter Führung ihres Königs in Stärke von
etwa 400 000 bis 500 ÖOfl Mann die Waffen gestreckt.

Gegen die umschlossenen Engländer und Franzosen
geht der Kampf weiter . Nördlich Valenciennes
haben unsere Truppen in breiter Front die starken
sranzösischen Grenzbefestigungen durchbrochen und west¬
lich Valenciennes den Scheldekanal überschritten . O r -
chi e s und D o u a i sind genommen , An dem Erfolg
ist der Kommandeur eines Infanteriebataillons , Major
B o e h m e , hervorragend beteiligt . Auch vom Weiten,
her wurde an der ganzen Front der Feind zuriickge-
morsen . La Bassee , Merville , Hazebrouck
und Bourbourg - Bille .sind in deutscher Hand.
Die Luftwaffe belegt « die nach Zeebrügge , Nieuport,
Ostende und Dünkirchen führenden Straßen und Eisen¬
bahnlinien , die Hafenanlagen sowie die in den Häsen
liegenden Schisse mit Bomben . In Dünkirchen ist die
Hafenbrücke zerstört worden . Zwischen Calais und
Dover erhielt ein feindlicher Zerstörer einen schweren
Tresser.
. An der Südsront wurden einzelne , mit Panzern ge-

sührt« feindliche Angriffe an der unteren Somme ab¬
gewiesen. Dabei wurden 80 feindliche Panzer vernichtet,
allein neun hiervon durch den Schützen Bringforth.
Südlich Carignan wurden unsere Stellungen verbessert
und starke feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

Die Verluste des Gegners in der Luft betrugen
gestern insgesamt 01 Flugzeuge . Davon wurden im
Lustkampf 83, durch Flakartillerie 11 abgeschossen . Aus
einem Flugplatz wurden 15 Flugzeuge am Boden zer¬
stört. 23  deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Auch im nördlichen Norwegen , griff die Lustwaffe
mit Erfolg an . In B o d o e wurden ein Sender zer¬
stört, ein zweiter stark beschädigt , zwei feindliche Flug¬
zeuge »bgeschossen.

Deutsche Schnellboote  vernichteten , wie schon
durch Sondermeldung bekanntgegeben , vor der bel¬
gischen Küste einen britischen Zerstörer und ein seind-
liches U-Boot . In der Nacht zum 28. Mai gelang es
«mein Schnellboot , auch noch einen schwerbeladenen

feindlichen Transporter von 3000 Tonnen zu versenken.
Die englische Luftwaffe setzte ihre planlosen

Angriffe aus nichtmilitärische Ziele  in
Nord - und Westdeutschland fort . Mehrere Zivilpersonen
wurden getötet ."

(Siehe auch unsere Karte im Innern des Blattes !)

Und medet Mdzkmq!
Ein Wunder der deutschen Kraft und Kriegskunst

J . B. D., Bremen , 29. Mai

Achtzehn  Tage , genau wie die Schlacht in Polen,
währte die Schlacht in Holland , Belgien und Flandern.
Ihr Ergebnis aber ist weit gewaltiger und ihr Einfluß
auf den Ausgang des vop den Kriegsverbrechern in

Deutschland warnt vor englischen Attentaten!
..President Nooseoelt" keiner Sejäkrdung Durch Deutsche Streitkräste ausgefetft

Berlin , 28. Mai.
Die Regierung der Bereinigten Staaten von Amerika hat

durch ihre Botichasten den Regierungen der kriegführenden
Länder amtlich mitgcteilt , daß der amerikanische Dampfer
„President Roosevelt" am 24. Mai von Newyork nach Ealwap
in Irland abgefahren fei, um amerikanische Staatsangehörige
aus Europa abzuholen . Die amerikanische Regierung gab der
Erwartung Ausdruck, daß. das unbewaffnete Schiff, das nicht
im Konvoy fährt , nachts erleuchtet und als amerikanisches
Schiff besonders gekennzeichnet sei, von Maßnahmen der
Strcitkrästc der kriegführenden Mächte nicht behelligt werde.

Die Ncichsregierung hat der amerikanischen Botschaft in
Berlin daraus folgendes mitgcteilt : Schiffe, die die Fahrten
in der von der amerikanischen Regierung bekanntgegebcncn
Weise durchführen , sind entsprechend den Grundsätzen der
deutschen Kriegsiihrung keinerlei Gesährdung durch deutsche
Strcitkrästc ausgcsctzt. Im Hinblick daraus , daß dieses ameri¬
kanische Schiss Kricgszonen durchfahren wird , die sonst von
amerikanischen Schissen gemieden werden , hat die deutsche
Regierung ihre Strcitkräste von der beabsichtigten Fahrt des
Dampscrs unterrichtet und strikte Bcsehlc erteilt , daß der¬
selbe ohne jede Behinderung seine Fahrt durchführen kann.
Im übrigen befinden sich aus der von dem Dampfer aus

der Hin- und Rückreise cingcschlagcnen Route keine deutschen
Strcitkrästc . Irgendeine Gefährdung des amerikanischen
SchifseS von deutscher Seite ist daher ausgeschlossen.

Die Reichsregicrung hat aber darüber hinaus die ameri¬
kanische Botschast aus Nachrichten hingewicscn, die bereits in
der Presse veröffentlicht wurden und die sich mit gewissen,
der Ncichsregierung zugegangenen Informationen decken, wo¬
nach von den Regierungen der im Kriege mit Deutschland be¬
findlichen Länder ein Anschlag aus den „President Roosevelt"
geplant und vorbereitet wird.

Angesichts der Tatsache, daß die Feinde Deutschlands aus
durchsichtigen Motiven bereits zweimal versucht haben, durch
Anschläge an , Dampfer mit amerikanischen Passagieren und
Zuschicbung der Schuld hieran aus Deutschland die deutsch-
amerikanischen Beziehungen zu stören , hat die Reichsregicrung
die Bereinigten Staaten aus diese Nachrichten ausmcrksam
gemacht. Sie hat dabei der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
die amerikanische Regierung , die selbst ja das größte Interesse
an der Erhaltung des Lebens ihrer Staatsbürger hat , daher
auch ihrerseits zur Vermeidung einer Störung der deutsch-
amerikanischen Beziehungen alles tun wird , um durch ent¬
sprechende Maßnahmen solche verbrecherischen Pläne der Geg¬
ner Deutschlands zu vereiteln.

vis Antwort der Reichsregierung an Washington läßt an Bestimmtheit und Klarheit , nichts
zu wünschen übrig : Mit erfrischender Eindeutigkeit wird beweiskräftig unterstrichen , daß
dem USA .-Dampfer „ President Roosevelt " einzig und allein von dem bereits auf der Lauer
liegenden britischen Mördergesindel  Unheil droht . Daß die englischen Ban¬
diten im Schlepptau ihres schuldbeladenen Anführers Churchill zu jeder  Schandtat , und
wäre sie die ungeheuerlichste der Welt , fähig sind , hat der Londoner Verbrecherpräsident
bereits mit dem „Athenia '-Attentat nachhaltig demonstriert . Da es jetzt den blutbefleckten
Plutokraten buchstäblich an den Kragen geht und alle ihre verzweifelten Versuche , die
drastischen Folgen des von ihnen frevelhaft , angezettelten Krieges auf kleinere Völker ab¬
zuwälzen , endgültig gescheitert sind , läßt der Strolch Churchill unter fieberhafter Mit¬
wirkung seiner jüdischen Hintermänner alle Register der britischen Hetzorgel ziehen , um
das deutsch -amerikanische Verhältnis zu trüben und die Vereinigten Staaten in den Krieg
hineinzuziehen . Die Washingtoner Staatsmänner sind jedoch rechtzeitig vor der aus Eng¬
land , dem Piratenstaat , drohenden Gefahr gewarnt:  einmal durch die aufschlußreichen
Mitteilungen der Reichsregierung , zum anderen durch die Aufdeckung der vom Secret
Service (zum Zwecke der Belastung Deutschlands ) organisierten Sabotageakte in USA ., am
Panamakanal und in Mexiko . !m Gegensatz zu den üblen Machenschaften Englands wäh¬
rend des Weltkrieges ist im Fall des Dampfers „ President Roosevelt " , um mit Shakespeare
zu reden , „ alle Schuld schon vor der Tat verdammt " — die unermeßliche Schuld der Lon¬
doner Giftmischer ! mii.
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sramöstsche Vreuel an Deutschen sliegern
Bßridit des vorübergehend in französischeoesangenschast geratenen oberst der Luftwaffe Lackner— künftigffin vestandlung

aller sranzöstschenfliegergesangenen nach fran;östschem Vorbild angeordnet
B - r I i n , 28. Mai.

Der Lbcrst der Lustwasse und Geschwaderkommodore Lock¬
rer geriet vorübergehend in iranzösische Gefangenschaft. Er
8o6 darüber folgenden Bericht:

>. Das Flugzeug wurde in 4888 Meter in der Gegend von
oan Jagdflugzeugen in Brand geschosicn, so daß Ab-

wrung notwendig. Als der Fallschirm sich dem Boden näherte,
‘.<*1 von etwa 1000 Meter ab bis zur Landung von

Seiten mit Gcwehrscuer beschaffen. Die auf mich schietzen-
Truppen besandcn sich nicht im Kamps, sondern in Ruhe,t v r uK|anucn jiaj nuiji im «namyi , jvmictu

** ■6 m'* angenommen werden muß , daß dieses
-au* c' ttcn  obspringenden deutschen Flieger und das

^ " Erhörte Austreten dieser Truppen im^ Einver-
Züchoh. mit den sie kommandierenden französischen Oifizieren

2. Nach der Fallschirmlandung übersielcn mich Marokkaner,
sie rissen mir meine Kombination und meinen Uniformrock
vom Leibe und zerriffen meine Stieselhose. Ich habe diese
Kleidungsstücke nicht mehr wiedergeschen. Tie raubten mir
meine Uhr, meinen Siegelring , meine Brieftasche, mein Por¬
temonnaie mit etwa äv RM . und alle Gegenstände, die ich
sonst noch in den Taschen hatte . Sie schlugen dabei wüst mit
Gewehrkolben und anderen Gegenständen aus mich ein, so
daß ich blutüberströmt zusammcnbrach.

z Ich wurde hiernach zu einer Wiese geschleift, wo man
Anstalten machte, mich zu erschießen. Nur dem plötzlichen
Eingreifen hcrancilendcr sranzösischcr Gendarmen verdanke
ich die Verhinderung dieses Vorhabens.

4 Obwohl ich durch die Kolbenschläge sehr benommen und
durch den Blutverlust geschwächt war , wurden mir von den

sranzösischen Gendarmen Handfesseln angelegt . Sie brachten
mich in einen Wald und erklärten mir aus meinen Protest
wegen der Handseffcln, daß ich zufrieden und ihnen dankbar
sein könnte, da ich ohne ihr Einschreiten längst tot wäre.
Französischen Hceresangehörigcn , die im Walde lagen und die
Fesselung eines Offiziers durch Ketten auch mißbilligten , wurde
von Gendarmen die Antwort zuteil , daß diese die ausdrück¬
liche Anweisung von ihren oberen Dienststellen hätten und
nicht anders handeln könnten. ■ *-

5. Während meines Aufenthaltes im Walde hörte ich von
französischen Hccrcsangchörigen , daß bereits andere deutsche
Flieger von den Marokkanern zu Tode gequält worden waren.

(Fortsetzung auf Seite 2)

ßoltil0 ”. unil  frevelhaft öom Zaun gebrochenen
europäischen Brandes ein noch weit  tiefgehenderer.
Denn daß mit der Waffenstreckung des Einhalb-
Millionen -Heeres der Belgier im Raume Belgisch -Flan-
kerns>.... 0 leitI>3eittg auch das Schicksal der im Raume
Französisch -Flanderns noch kämpfenden französischen
Armeen und der an der belgisch -französischen Küste
stehenden englischen Verbände besiegelt ist, bedarf
kaum eines besonderen Hinweises.

Wieder liegt ein Vlitzerfolg ohnegleichen hinter der
deutschen Wehrmacht . Diejenigen unserer Feinde , die bei
der Kriegserklärung an Deutschland alle jene verlachten,
welche die Möglichkeit eines Blitzkrieges in Polen ein¬
räumten und sich erst recht noch mehr über diejenigen
lustig machten , die auch an die Möglichkeit eines Blitz¬
krieges im Westen dachten , stehen nunmehr wieder ein¬
mal betroffen und beschämt vor des Führers einmaliger
Feldherrnkunst und der unerreichten Tüchtigkeit der deut¬
schen Wehrmacht , und müssen sich nun .mit einer Tat¬
sache, die sie selbst in ihren düstersten Angstträumen
nicht zu ahnen vermocht hatten , wohl oder übel
und ein für allemal auch sfir die nächste Zeit abfinden.

„Die deutschen Armeen werden nun mit erhöhter Kraft
die Vernichtung der Hauptschuldigen anstreben ." So
hcißtz es am Schluß der zweiten Sondermeldung vom
gestrigen Tage aus dem Führerhauptquartier . Die
Hauptschuldigen  mögen wissen , daß dies bestimmt
keine leere Redensart ist, und sie müssen sich darauf
gefaßt machen , daß sie nunmehr erst voll und ganz
die ungeheure Wucht des deutschen Strafgerichts , das
über sie ergehen wird , zu verspüren bekommen . Vor
allem England,  dieses abscheulichste aller geschicht¬
lichen Weltungehcuer , dieses Räuber - und Mördervolk,
das kaltblütig Holland und Belgien in den Krieg trieb
und ebenso kaltblütig nun Belgien bis zum letzten Trop¬
fen wollte verbluten lassen , dies England , das lediglich
um wenige Tage Zeit zu gewinnen , nur um sich
selber weiter  salvieren zu können , von der
belgischen Armee kämpfen bis zum Weiß¬
bluten  verlangte , dieses England , dessen Armeen schon
auf dem Rückzug begriffen waren und von deutschen Stu¬
kas verhindert wurden , so wie in Norwegen sang - und
klanglos auszukratzen , diesesEnglandvorallem
wird nunmehr die deutsche Faust er st richtig
kennenlernen.

„Die ganze Perfidie der ebenso frechen wie Hein
tückischen Seele Englands widert uns an aus di
gestrigen Churchill -Rede , bei der sich dieser feiste feix
und gewissenlose Wanst zu der Behauptung versteigt , i>
Westmächte seiest in Belgien bereits kurz vor eine:
Stege gestanden und nun sei König Leopold ihnen i
den Rücken gefallen . Dabei hatte dieser politisch

immun

Unser Tagesspiegel
Die belgische Armee hat kapituliert.
Starke Grenzbefestigungen nördlich Valenciennes wu
von unseren Truppen durchbrochen: der Tchelde-K
wurde überschritten.
In schmutzigster Weise wurde der König der Bclaicr
3Ichnaud und Ehnrchill angegriffen.
Die Reichsregicrung hat die amerikanische Botschas
Berlin aus die Gcsährdung des USA .-Dampsers 2
dent Roosevelt" durch die britischen Piraten hingcwi
G-ncrals -ldmarschall Göring hat Rcpreffalicn gegen
sangen « sranzösische Flieger angeordnet.
Seit Krisgsbeginn wurden neun Lehrgänge für kvn
LÄ .-Wehrmannschastssührer auf der Gruppcnschulc
scn durchgesührt.
Am Sonntag wird in Bremen ein Schicßweitkamps
schcn Hamburg — Hannover — Bremen ausgetragen



Erzlump nicht einmal den Mut, einzugestehen, datz
Ealais nicht mehr in den Händen der Engländer, son¬
dern sich längst in den Händen der deutschen Truppen
befindet. Dabei getraute sich dieser Schandfleck des zwan¬
zigsten Jahrhunderts nicht einmal auch nur gndeutungs-
weise seinemKlüngel an der Themseklarzumachen, datz
die Engländer immer wo sie mit deutschen Soldaten zu¬
sammengekommen sind, nur Prügel bezogenhaben und
dann schleunigstausgerissen sind. Datz sie dabei ge¬
plündert und geraubt,  Silberläden ausgestohlen,
Kunstgegenständevon unschätzbarem Wert vernichtet, die
Bibliothek in Löwen ganz ohne militärische Notwen¬
digkeit in Brand gesteckt haben, datz sie alles was ihnen
unter die Hände kam, wenn sie es nicht mitnehmen
konnten, zertrümmerten, davon hat natürlich der un-
ehrenwerte Sir kein Wörtchengeredet.

Das hätte dem Obergauner Churchill so passen kön¬
nen, wenn sich seine Truppen weiterhin unter dem
Schutz der belgischen Armee an die Kanalkllste hätten
bewegen können, während sich die belgischenSoldaten
für Englands Plutokraten zur Schlachtbank, führen
ließen. Wenn es freilich der ebenso verantwortungs¬
losen wie englandhörigen bisherigen belgischen
Regierung nach gegangenwäre, dann hätte sich die bel¬
gische Armee und damit ganz Belgien für England
verbluten müssen. Dafür aber — das darf man wohl aus
der Stimmung, die man aus dem belgischen Volke be¬
merkt, heute schon sagen — würde dieses Volk seine
niederträchtige Regierung lieber heute als morgen
lynchen, wenn es sie erst nur noch einmal in die Hand
bekäme. Sie ist weit vom Schutz unter dem Schutz Eng¬
lands, deren willfähriges Werkzeug und gehorsamste
Dienerin sie immer, gewesen.

Bei der gegensätzlichen Haltung König Leopolds und
seintr geflohenen Minister, die heute kein Recht mehr
haben sich Regierung zu nennen, weil sie lediglichnur
noch' als Emigranten  zu bewepten sind, zeigt sich
wieder einmal unendlich klar, wie juden- und frcimau-
rerischerEinfluß das ausschlaggebendeElement bei den
Entschlüssen parlamentarischerRegierungen ist, und datz
lediglich dieser Einfluß und nicht das wahre Inter¬

esse der regierten Völker bei den Kreaturen solcher Par¬
lamente Beachtung findet. Der König, dessen Gefühl
für sein Volk ihn bewog, den bei den furchtbaren Schlä¬
gen der deutschenTruppe völlig zwecklos gewordenen
Widerstand der belgischenArmee einzustellen, um das
infolge dieses Widerstandes furchtbar leidende und
von Millionen Flüchtlingen verstopfte Gebiet vom
allerletzten zu erretten, mutz sich jetzt von den
vorerst noch weit vom Schutzin London befindlichen
Juden und FreimaurerknechtenLondons und Paris ob
seines männlichen und verantwortungsbewußten Ent¬
schlusses in gemeinsterWeise schmähen lassen. Denn auch
der Knecht und SpießgeselleChurchills, Reynaud (über
dem übrigens demnächst der Himmel einfallen dürfte),
wagt es, König Leopold des Verrates zu bezichtigen
und zu behaupten, sein Entschlußsei wider den,Willen
der belgischenArmee erfolgt. Jeder, der die Sachlage
einigermatzenkennt, weiß aber bestimmt, datz vom höch¬
sten Offizier bis zum letzten Mann in der belgischen
Armee die Einsicht, datz jeder Widerstand nutzlos sei,
ganz einfach aus der Tatsache der unbedingt verlorenen
Schlacht in Belgien und aus der drohendenVernichtung
der belgischenArmee erwachsenmutzte.

Was ist wohl ehrenhafter, bei seiner Truppe verblei¬
ben, mit ihr kämpfend bis zum letztenauszuhalten und
dann, wenn keine Aussicht  für weiteren Wider¬
stand mehr besteht, zu kapitulieren, oder schon beim
ersten Zurückprall dieser Truppe außer Landes zu
gehen und von dort aus großmäulig den Kampf bis
zum letzten Mann zu verlangen? Die Kapitulation der-
belgischen Armee steht eindeutig im Interesse des bel¬
gischen Landes und des belgischen Volkes. Der von Lon¬
don und Paris verlangte weitere Widerstand wäre
lediglich im Interesse dieser Länder  gelegen ge¬
wesen. Das belgische Volk wird heute genau so wie das
holländischeerkennen, wie es die Männer beurteilen
mutz, denen es so lange Zeit sein Vertrauen geschenkt
hat. Und vielleicht wird darüber hinaus rascher als
mancher denkt, auch der größte Teil des französi¬
schen  Volkes von den jüngsten Ereignissenbelehrt, sich
sagen, datz Frankreich in die unerhört kritischeLage
von jetzt nur darum  gekommen ist, weil auch die
französischen Parlamentarier und das französische Par¬
lament nie und nimmer Frankreichs Inter¬
esse n,  sondern lediglich die Interessen der
jüdisch - freimaurerischen Plutokraten,
das ist der Geldsäcke Londons und Paris im Auge
hatten.

Die wuchtigen Hammerschlägeder deutschenWehr¬
macht haben in den letzten 18 Tagen unerhörter Erfolge
den Plutokraten derartig zugesetzt, daß sie in Angst und
Wut vor dem, was sie angestellthaben, die letzten Hem¬
mungen verloren und in abstotzendstercharakterlicher
Häßlichkeitvor der ganzen Welt sich nun preisgeben.
Es werden die weiteren Hammerschlägeder deutschen
Wehrmachtdafür sorgen, datz diese Weltverbrechernoch
vollends  allen Halt verlieren und auch von ihrem
eigenen Volke endlichals das erkannt werden, was sie
sind, als Lumpen und Verräter.  Wir wenden
rtns mit Abscheu ab von ihnen und verweilen dafür
bei den unsterblichen Taten unserer herrlichen
Wehrmacht und dem edlen und hohen Sinne
unseres großen Führers, in dessen Hand mit
gutem Grund König Leopold sein Schicksal legte.
Ehrfürchtig stehen wir vor dem Wunder deutscher
Kriegskunst, deutscherTapferkeit und deutscherKraft,
das der Führer mit seinen Soldaten vollbrachthat, und
indem wir ihm und der unerreichbar herrlichen Truppe
für das Geleistete innig danken, indem wir die Taten
aller Wehrmachtsteileund Waffengattungen, und nicht
zuletztdie ganz hervorragenden der deutschen Infan¬
terie - Divisionen,  die den letzten entscheidenden
Stoß in Flandern führten und den Widerstandswillen
des Gegners im Nahkampf  brachen, aufs höchste an¬
erkennen, gedenken wir vor allem auch jener deutschen
Helden, die ihr Blut und Leben bei diesen Kämpfen
Hingabenfür das Beste und Hehrste, was der deutsche
Mensch kennt, für das deutsche Vaterland.

öitieres kingestiindnio des „Vailg erpreß"
Bern , 27. Mai

Die Lag« des englischen Expeditionskorps in Belgien wird
am Dienstag morgen vom Londoner „Daily Expreß" als
ernst geschildert. Die Entwicklung über das Wochenende habe,
so gesteht das Blatt ein, eine bedeutende Verschlechterung
der Lage gebracht. Die britischen und die sranzösischen Armeen
seien getrennt , die Küstcnlinicn und die Häfen seien in Ge¬
fahr , und das Nachschubproblcm sei schwieriger geworden.

kin britischer Koch an vord
NewhorI , 29. Mai

Die Meldung aus Boston über die Möglichkeit eines eng¬
lischen Anschlages aus den amerikanischen Dampfer „President
Roosevelt" findet in den Vereinigten Staaten starke Beach¬
tung , ohne jedoch bisher Kommentare auszulösen . Vertreter
der Reederei United States Lines erklärten Associated Preß
zufolge, man wolle den Kapitän des Dampfers sun(cntele-
grafisch nicht davon unterrichten . Nach amerikanischen
Blättermeldungen befindet sich an Bord des „President Noose-
velt " ein britischer Staatsangehöriger , der als Koch tätig ist.
Am Tage vor der Ausreise des Dampfers nach Galwey äußerte
das demokratische Scnatsmitglied Reynolds in einer Presse¬
erklärung . ohne England zu nennen , daß das Schiss, wenn
es aus der Rückreise mit Amerikanern gefüllt sei, das Risiko
einer Versenkung wohl wert wäre.

französische Sreuel an deutschen fliegern krankenwagen zu fchwßen, obwohl das Fahrzeug durch
rote Kreuz weithin sichtbar war . Diese unerhörte Serlerue.
der Senser Konvention hat bei den Truppen aus diesemU

(Fortsetzungvon Seite 1)
9. Am Abend wurde ich mit noch anderen Gefangenen , und

zwar zwei Untcrossiziercn von einem Panzerverband , drei
Angehörigen meines Geschwaders und einem jungen Kavalle¬
risten in einem Lastwagen in stundenlanger Fahrt herum¬
gefahren. Wie ich hörte , sollten wir zur Vernehmung zu einer
höheren Kommandostelle. Bei dieser Fahrt waren die zum Teil
schwer verwundeten Flieger (u. a. ein Unteroffizier , der einen
schweren Bauchschuß hatte und aus dieser Fahrt in meinen
Armen gestorben ist) nicht einmal verbunden . Dafür hatte
man mich mit Ketten an den jungen Kavalleristen ange¬
schlossen.

7. Ueber die Behandlung in den sranzösischen Lazaretten,
in denen geradezu ein erstaunlicher Schmutz herrschte, kann
nicht geklagt werden.

Lackner, Oberst und Gcschwaderkommodore.
*

Da aus Grund vorliegenden Berichts und zahlreicher an¬
derer Meldungen die völkerrechtswidrige Be¬
handlung deutscher Flieger durch die Fran¬
zosen hinlänglich bewiesen  ist , hat Gcncralseld-
marschall Göring  mit dem 28. Mai 1949 angeordnet , datz
die bisher erlassenen großzügigen Bestimmungen über die
Behandlung feindlicher Flicgergcfangcner derart eingeschränkt

^ine Lkt'onik cles Q ŝuens

e. BerIin,  29. Mai.
Wir wissen, daß mit Beginn des Schicksalskampscs im

Westen eine maßlose Greuelhetze gegen den deutschen Sol¬
daten eingesetzt hat , die sich mit dem unaufhaltsamen
Siegeszug der deutschen Armeen von Tag zu Tag steigert
und in der jüngsten Zeit in unvorstellbaren Verleumdun¬
gen und Beschimpfungen überschlägt . Es gibt keine sa¬
distische Untat gegen Wehrlose — gegen Gefangene , Ver¬
wundete , Kranke , Greise, Frauen und Kinder — die man
nicht in haßtricfcndcn Hctzmeldungen in der sranzösischen
und englischen Presse den deutschen „Barbaren " unter¬
schieben möchte. Krankhafte Ausgeburten einer perversen
Phantasie und diese Schauermärchen , die man in den
jüdischen Gazetten und über den Nundsunk von Paris
und London zusammensudelt und in die Welt hinans-
zetcrt , um von der Wucht der militärischen Tatsachen und
der daraus stetig wachsenden Erkenntnis der unabwend¬
baren eigenen Niederlage abzulenken und die irregeleite¬
ten Völker immer wieder gegen das Reich und seine Sol¬
daten aufzuputschen . Was nun dort gemeine nieder¬
trächtige Lüge  ist , zeigt sich als brutale Wahrheit,
wenn unsere Feinde Gelegenheit haben , ihre Wut und
Mordgicr an wehrlosen Deutschen auszulasscn . Orienta¬
lische Grausamkeit und mittelalterliche Tortur verblassen
vor den unvorstellbaren Greueln , die an deutschen Sol¬
daten begangen wurden , als sie wehrlos , gefangen oder
verwundet , der Willkür feindlicher Soldateska ausgesetzt
waren . Der oben angezogene Bericht des deutschen Flieger-
obersten Lackner ist ein Beispiel sllr viele. Wir geben
nachstehend eine Reihe von Schilderungen unserer Kriegs¬
berichter , die in der unbestechlichen Sachlichkeit des Augen¬
zeugen selbstcrlebte Szenen wiedergeben , wie sie sich in
den letzten Tagen am Rande der militärischen Ereignisse
in Flandern und Nordfrankreich auch gegenüber der
wehrlosen Zivilbevölkerung ereigneten . Die blutige Fratze
entfesselten Nntermenschentums wird in diesen schlichten
Berichten beschworen. Erschütternder und aufrüttelnder,
aber auch niederschmetternder in der Anklage . und
beschwörender in dem Ruf nach Sühne kann die Wahr¬
heit nicht enthüllt werden . Unauslöschlich werden sich diese
Bilder in ihrer harten Tatsachcnsprachc allen Deutschen
einprägen . Ein paar nur mögen hier für zahllose stehen
— sie allein zeugen schon unwiderlegbar für die unge¬
heuerliche Blutschuld , welche die Kricgsbrandstister gegen¬
über der Menschheit aus ihr Gewissen geladen haben . Daß
ihnen nichts verziehen werden und das deutsche Schwert
ein fürchterliches Gericht über alle halten wird , die schuldig
und mitschuldig auch an diesen Greueln sind, ist schon
zur Stunde unumstößliche Gewißheit!

Mörderkugeln auf Rettungsmannschaften
Der Xriegsberictiter 8 . Hsiü  sctrietbt am 17. 5. 1940:

„Es war bei den harten Kämpfen nm den Maasübergang
bei Nonzonville . Von einem Sanitütsseldwcbcl horten wir , daß
seit einer Stunde dicht vor uns auf dem freien Platz , der
vom Feind gut eingesehen werden konnte, ein Schwerver-
wnndcter lag . Wegen des dauernden Beschüsseskonnte er nicht
weggeholt werden.

Selbst als der Feldwebel die weithin gut sichtbare Flagge
des Roten Kreuzes  hochhob , hörte die wahnsinnige
Schießerei nicht aus. Der Feind schoß also mit voller Absicht
auf den, der den Verwundeten retten wollte.

Wir -sahen, daß der Feldwebel es allein nicht schassen konnte.
Dem armen Kameraden dort nuten mußte aber geholfen
werden . Denn das Schreien wurde immer schwächer. Wir ent¬
schlossenuns kurz, krochen, soweit die einfallenden Häuser noch
überhaupt Deckung geben konnten , vorwärts . Der Feldwebel
kroch mit der Fahne voran , wir hinterher . Aus dem Platz
(prangen wir im Schutze der eben erblühten Kastanien vor.
Noch einige Meter , und wir waren dicht an den Mann , den
wir holen wollten und mußten . Schnell wurden die Teile der
Tragbahre zusammengestellt , der Mann darauf gelegt, und
nun konnte uns nur die Schnelligkeit helfen . Wie der Blitz
sprangen wir auf , faßten die Bahre mit der Last und liefen

werden , daß alle Kriegsgesangenen der sranzösischen Luft¬
waffe grundsätzlich so zu behandeln sind, wie die Franzosen
die deutschen Flieger zu behandeln Pflegen. Künftighin werden
alle französischen F l i e g e r g e s a n g e n e n nach
französischem Vorbild sofort bei Gefangen¬
nahme in Fesseln gelegt,  und unter , Ausschaltung
sämtlicher hierfür gewährter Erleichterungen unter Anlegung
strengsten Maßstabes in den Gefangenenlagern gesondert unter¬
gebracht. Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe sah sich zu die¬
sen strengen Maßnahmen gezwungen , da sich täglich die
Berichte über die unmenschliche grausame Behandlung ge¬
fangener deutscher Flieger durch die Franzosen Hänsen. Der
Gencralscldmarschall wird künftighin jedesmal , wenn ihm
eine Ermordung deutscher Flieger gemeldet wird , sLr je -
den ermordeten deutschen Flieger fünf
französische gefangene Flieger erschießen
lassen.  Das gleiche gilt aucĥ sür den Fall , datz wiederum
in Luftnot befindliche, mit Fallschirmen abspringende deutsche
Flieger beschossen werden , jedoch mit dem Unterschied, daß
in diefem Falle SO feindliche Gefangene er-
fch offen  werden.

Auf die gefangenen englischen  Flieger sinpen die vor¬
genannten Maßnahmen keine  Anwendung , da die Englän¬
der bisher keine Veranlassung zu derartigen Gegenmaßnah¬
men gegeben haben.

2» Meter weiter , bis wir wieder im Schutze der Häuser
waren ."

Schwarze Bestien — Frankreichs Söldner
Der Krisgsbsiicktei vr . ?1sclr « r schreibt am

23. 5. 1940:

„Der Gefreite B. starrte in den dichten, grünen Wald : In
diesem Unterholz saßen diese schwarzen Tiere , die der Fran¬
zose in Khaki gekleidet gegen die deutschen Stellungen los¬
sagte. Sie schassen aus jeden Deutschen, kaltblütig einen jeden
vernichtend , gleichgültig, ob er bereits durch eine Verwundung
kampfunfähig gemacht worden war . Vor wenigen Minuten
war der Gruppenführer so aus diese Weise heimtückisch er¬
mordet worden . Sie hatten zwei dieser Burschen gestellt. Von
den Bäumen sollten sie herunterkommen . B . und sein Unter¬
offizier traten näher — riefen : „Venez" — winkten mit dem
Arm . Da schoß der eine Schwarze aus den Unteroffizier —
der Schutz ging fehl, B. schoß ihn vom Baum herunter . Der
Schwarze war tot . ,Da sprang auch schon der Zweite aus
seiner Gabel , siel über den Unteroffizier her und schnitt ihm
unter einem gellenden Schrei den Hals durch. B. schoß zum
zweitenmal . Er traf genau so gut wie er das erstemal ge¬
schaffen hatte . Verstört über daS, was er in diesen wenigen
Sekunden hatte erleben müssen, kroch B . den Weg entlang.
Deckung suchend und lag nun sichernd, bedenkend, was er
tun sollte.

Da sah er auf einem Baum noch einen Senegalesen . Er
saß, voller Angst das Gewehr in der Hand , das Messer zwi-
fchen den Zähnen und kam langsam herunter , das Gewehr
sollen lassend. In diesem Augenblick kam ein Kradfahrer , ein
Melder , der zu seinem Bataillon wollte, der nun vor dem
wartenden Gcsangenentrupp halten mntzte, — dieser Sene¬
galese sprang aus ihn zu und trennte ihm mit einem Schlage
seines Messers die linke Hand ab, die den Lenker des Krads
hielt ."

Gefangene Deutsche in deutsches MG.-Feuer
gejagt!

Osr KriSAsbsricUter selber  schreibt:
„Eiuige 29 deutsche Soldaten hatten in den Morgenstunden

des 28. Mai das Unglück, bei Thulin in der Gegend von
Mons in französische Gefangenschaft zu geraten . Sie kamen
an den Lieutenant Jules -Nicolas Lcvresse. Dieser Lump be¬
nahm sich den Deutschen gegenüber mit einer widerlichen Ge¬
meinheit und Niedertracht . Zunächst beteiligte er sich an der
Untersuchung der Gesangenen und nahm alles an sich, was
ihm in die Angen fiel . Dabei erging er sich in unglaublichen
Beschimpfungen gegenüber unseren Soldaten , spuckte sie an
und beschimpfte das Deutsche Reich in nicht wiederzugebender
Weise. Hieraus ließ er die Kriegsgefangenen mitten aus der
Straße des Dorfes Thnlin antreten und exerzierte mit ihnen:
„Hände hoch, Hände herunter !" usw, Der Gipfelpunkt von
Niedertracht kommt aber noch. Er brachte es fertig , die
Kriegsgefangenen nebeneinander aus die deutsche Feuerlinie
zuzutreiben , aus der mit Maschinengewehren geschaffenwurde.
Er selbst folgte ihnen mit einer Pistole in der Hand . Das
deutsche Feuer nahm an Heftigkeit zu, und die Kriegsgefan¬
genen baten darum , in Deckung gebracht zu werden . Levrcsse
ließ sie als Antwort in Doppelreihe aus der Straßenseite
weite.r vormarschieren , aus der stärkstes deutsches Maschincn-
gewehrfeuer lag . Zwei der deutschen Gefangenen wurden
tödlich verwundet . Der Führer des Gefangenentrupps wurde
ferner gezwungen , auf ein Haus , in dem angeblich deutsche
Soldaten lagen , zuzugehen und diese aufzufordern , das Feuer
einzustellen und sich den Franzosen zu ergeben!"

Brutale Mißachtung des Roten Kreuzes
Der Xriegsbericliter Oerstnsi  sckreibt:

„Wenige Kilometer unterhalb von Abbcville haben sich
Franzosen dazu hinreißen lassen, mehrfach aus einen Tanitäts-

Französisches MG.-Feuer auf belgischeFlüchtling
Kiießsdericdtsr Oeorg T e c Ir schreibt:

„Wir sind aus der Straße , die von Nordostcn über
trat nach dem kleinen Städtchen Mcnin , hart an der Kon.-
sischen Grenze, führt , vorgedrungen . Gleich einer breiten
welle strömen in endlosem Zuge die Flüchtlinge heraus
von den militärischen Machthabern zwangsweise evakuiert' ,,. !
in das eingeschlossene Gebiet mitgeschleppt wurden . Ta ball»,
plötzlich aus der linken noch ungedeckten Flanke ein !-j«!
liches MG . auf die Flüchtlingsstraßc herüber . Ansäe»-,
Schreie, scheuende Pserde , stürzende Menschen, und mitten
der Straße der Flüchtlingsstrom , der nun in wilder Hast,,
laufen - beginnt . Dieses Bild wird man sein Leben stma
los , die Panik in den von .Angst entstellten Gesichtern
alten Leute , die nun lausen , was ihre schwachen Füße ,,,
lassen, die Kinder , die sich in den Kisten verstecken, als ob Ib
dort Schutz sinken könnten . Von der linken Flanke her m,!
mit dem Glas deutlich zu erkenne» sein, daß es au-
schließlich Zivilisten  sind , die aus der Straße zurück,
flüchten.

Was sich nun ereignet , ist sür uns so unfaßbar , daß um
es nicht glauben würden , lägen wir nicht selbst mitten i,
einem Gestrüpp von Schlingpflanzen und Brcnncs!e!n, geschah
allein durch eine massive Gartenmauer . Tatsächlich, sie bringen
es fertig , in diesen Flüchtlingsstrom MG .-Garbe um M.
Garbe hineinzujagen ! Aufschreie, scheuende Pserde, nmsiist.
zende Fahrräder und zusammenbrechende Menschen. Ein M
des Grauens ."

Abspringender deutscher Flieger als Freiwild
Der Xriegsbericiitsr Scbulr  sclrtlcksrt am 24. L. sgzg

cken Lsrickt eines kstisgsrs , Oberleutnant 8., öei
sieb aus äsn keinckticbsn binien retten konnte:

„Jetzt muß ich raus . Der Fallschirm öffnete sich sofort. I >,
Maschine stürzte ab und verbrannte am Boden. Still war «
um mich geworden . Ich schwebte nach unten , in die stigy
liche Front hinein . Plötzlich werde ich von unten beschoß,,
Die französische Infanterie mutz doch sehen, daß ich wchri-j
am Fallschirm hänge . Nein , sie wollen nicht sehen, sie schieß,,
weiter . Pfeifend jagen die Geschossean meinem Körper derbst
Ich landete an einem Waldrand in einer Baumkrone.
kann dabei feststellen, daß mich drei Zivilisten , mit Knüppst,
und Gewehr bewaffnet , verfolgen . Noch war mein AbsiM
groß genug , um vom Baum herunterzukommen und mich j,
den Wald zu retten . Also runtcrgcklcttert . Beim Aussprun,
auf den Boden verletze ich mir den rechten Knöchel.
Lausen wurde mir schwer. Aber ich mußte vorwärts . Ich ij,j
um mein Leben.

Die drei Zivilisten immer hinter mir her. Der Abstarb
wurde kleiner . Ich konnte nicht mehr weiter . Schon sprenge»
die beiden ersten sehr kräftigen jungen Menschen mit HM,
geschwungenen Knüppeln brüllend aus mich zu. Raschent¬
sicherte ich meine Pistole und schoß sie nieder . Der dritte bei
Verfolger , ein älterer Mann , war im Begriff , seine Jegd-
slintc auf mich anzulegen . Auch ihn schoß ich in meiner Not¬
lage nieder . Ich lies weiter in den Wald ."

Plünderer und Marodeure im eigenen Lande!
XrisZsbsricdtsi Orous  salrrsidt nur 28. 5. 1940:

„Es ist ein böses Spiel , das hier in der NordwestcckeFrank
rcichs mit der Zivilbevölkerung von ihrer eigenen Regierung
getrieben wird . Ohne Vorbereitungen sür eine ordnuno--
müßige und rechtzeitige Evaknierung , ohne irgendwelche Sor«
für die Verpflegung und Unterbringung der Flüchtlinge hol
man sie einfach — mitunter sogar mit Gewalt — gezwungen,
den lvcitcn über 109 Kilometer langen Marsch durch bü
Kampslinie hindurch anzutreten . Wie oft ist es in den iehikn
Tagen schon vorgekommen, daß die Zivilbevölkerung mit Am¬
ben belegt wurde . Scheuten sich die Engländer doch nicht, be¬
wohnte Ortschaften mehrmals zu bombardieren . Und auch
die Franzosen geben ihren Verbündeten nichts nach, würben
von ihnen doch französische Arbeiter aus dem Wege zu ihrer
Arbeitsstätte aus Maschinengewehren bcfchosscn.

Man muß schon glauben , daß die West»,achte die Flücht¬
linge bewußt  durch die eigenen Linien aus die deiistch« ,
Ausmarschstraßen getrieben haben. Was gilt ihnen das Lcöen
einiger !,»rudert Zivilisten , wen» sie dadurch vielleicht.- lock»
trügerische Hoffnung ! — den deutschen Vormarsch für Stun¬
den verzögern können. Die Flüchtlinge wissen, wie Franzose»
und Engländer in den verlassenen Wohnungen und Geschossn
Hausen, um zum Schluß nur noch einen wüsten Trimme«,
Hansen übrig zu lassen.

Zwar hängen an den Türen der geräumten Häuser Plakate,
die den Plünderern die Todesstrafe androhen , aber das ich
kein Hindernis für die Engländer und die vielfarbigen Hili--
völker, die den größten Teil der französischen Armee dar¬
stellen. Es ist immer das gleiche Bild , das sich den Teutschen
beim Einmarsch in eine vom Feinde geräumte Stadt bietet:
Zerschlagene Türen und Fenster , zertrümmerte Schaufenster-
auslagen , aus den Fenstern hcransgewokfcnes Bettzeug und
Gerät . In den Wohnungen findet man mir noch einen wü¬
sten Trümmerhaufen , in den Kellern und Gasthäusern nur
noch zerschlagene Fässer und Flaschen. Alles, was mitnchmeu--
wert erschien, hat längst seinen Weg in die Taschen du
Tommics und Poilus genommen . Unter den Trümmern du
sinnlos zerschlagenen Einrichtungen finden sich französische
und englische Ausrüstungsstücke , gleichsam als Visitenkarte
dex Plünderer , die vor dem Eigentum ihrer eigenen Land--
leutc oder ihrer Verbündeten nicht halt machen.

Ständig in Lcbensgesahr, ohne Lcbensmittcl , weit weg von
der Heimat und ohne festes Ziel, so ziehen die Flüchtlinge
zu Tausenden über die Ausmarschstraßen ."

ÜMnen und Vampire in Menschengestalt
Veulsche Kriegsberichter schildern feindliche Sreueltaten—Vokumenlarische Zeugnisse über die fruchte

plulokratisch-jüdischer Mordl>ehe—französische Soldalenelire für immer besudelt!
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über den geplanten kinsall ins Nulzrgebiet

Genf,  2g . Mai
Der Häuptling der Plutokratenelique itNParis Paul Rcy-

naud sah sich. am Dienstag früh gezwungen , dem sranzösischen
Voll die Kapitulation der belgifchen Armee bekanntzugeben.
Er entledigte sich dieser peinlichen Ausgabe in höchst unwür¬
diger Weise, indem er den König der Belgier , dessen Land von
den zurückflutenden englischen und sranzösischen Truppen
grausam verwüstet wurde , aus das gemeinste beschimpfte. Wäh¬
rend dieser Haßredc entfchlüpste dem wütenden Kriegshetzcr
das Geständnis , datz die Westmächte schon im Dezember des
vorigen Jahres den bereits von deutfchcr Seite aufgedeckte»
Plan aufgestellt hatten , nach dem sie durch Belgien mar¬
schieren und ins Nuhrgebict einfallen wollten.

„Ich muß ", so begann Reynaud seine Rrlndfnnkansprache.
„dein srauzösisckicnVolk ein ernstes Ereignis ankünden , dieses
Ereignis hat sich in der letzten Nacht zugetragen . Frankreich
kann nicht mehr aus die Mithilfe der belgischen Armee rechnen.

Die französische und die britische Armee kämpfen allein
gegen den Feind im Norden . Sie wissen, welches die Lage
war . Infolge des Einbruches vom 14. Mai hat -(ich die deut¬
sche Armee zwischen unsere Armeen geschoben, die dadurch in
zwei Gruppen geteilt wurden . In diesen befinden sich fran¬
zösischeDivisionen , die eine neue Front halten , die der Somme
und der Aisne entlanglauft . Im Norden befand sich eine
Gruppe aus drei Armeen : der belgischen Armee, dem briti¬
schen Erpcditionskorps und den sranzösischen Divisionen . Diese
Gruppe von drei Armeen , unter dem Oberbefehl des Gene¬
rals Blanchard , erhielt ihre Zuführung über Dünkirchen . Die
sranzösischen und die englischen Armeen verteidigten diesen
Hasen im Süden und Westen, und die belgische Armee im
Norden . Die belgische Armee hat soeben mitten im Fcldzug
und auf Befehl ihres Königs sich bedingungslos ergeben, ohn«
ihre sranzösischen und englischen Kameraden zu benachrich¬
tigen , Es ist dies ", so behauptete Frankreichs Ministerpräsi¬
dent, „ein Vorfall , der in der Geschichte noch nicht vorgekom¬
men ist." Herr Reynaud hat dabei geflissentlich übersehen, daß
die Engländer ja schon viel früher das gleiche in Norwegen
getan haben. Der Plntvkratcnhkuptling behauptete dann wei¬
ter , die nach London ' ausgerückte belgische Regierung habe
ihn benachrichtigt , daß sie den Beschluß des Königs der ganz
im Gegensatz zu ihr bei seinem Volk und bei seinen Truppen
geblieben ist, nicht billigen könne.

„Bor 18 Tagen ", so fuhr Nehnaud fort , „hatte dieser gleiche
König einen Hilferuf an uns gerichtet, und diesem Hilferuf
haben wir Folge geleistet, dem Plan entsprechend, der seit De¬
zember vom Gcneralstab der Alliierten ausgestellt worden
war, " Damit hat der erste Kriegsvcrbrechcr Frankreichs i»
aller Oessentlichkeit die deutschen Enthüllungen über den ge¬
planten Einmarsch der Wcstmächtc in Belgien und Holland
mit dem Ziel, ins Rhrgcbiet einzufallen , bestätigt . Daß er sich
zu diesem Geständnis hinreißen ließ, ist ein Zeichen dafür.

wie sehr die Plutokratenelique in Paris durch die harttn
Schläge der deutschen Wehrmacht aus dem Gleichgewicht ge¬
bracht wurde.

Was Herr Reynaud anschließend zu sagen wußte , war noch
viel dümmer und l-eweist zugleich die inrcrhörte Skrupellosig-
keit jener Clique , die das französische Volk ins Verderben
stürzte . Wörtlich sagte er nämlich : „Wir haben gewußt , daß
diese Tage kommen würden ". Wenn Herr Reynaud wirklich
so prophetisch war , wieviel Vcrantwortungslosigkeit gehörte
dann dazu, Deutschland den Krieg zu erklären . Nachdem
Reynaud aus diese Weise das sranzösifche Volk aus die dro¬
hende Katastrophe in Nvrdsrankreich vorbereitet hatte , be¬
endete er seinen Schwancngejang mit einem Dorschußlob aus
den „großen Heerführer " Weygand , der in Uebereinstimmung
mit Marfchall Petain eine „neue Linie " an der Somme und
an der Aisne errichtet habe.

Truppen zurückgelassen worden waren . Bei der Durch¬
suchung der englischen Tornister kamen haufenweise silbern!
Tafelbestecke, Silbcrgcld und einzelne Silberstiickc zum Vor¬
schein. Durch die inzwischen angestellten Untersuchungen sind
einwandfrei die belgischen Läden festgestellt worden, oue
denen diese Wcrtgegenstände stammen. All diese Läden i»
Löwen waren beim Eintreffen der deutschen Truppen restlos
ausgeplündert.

Die gefundenen Wcrtgegenstände sind den belgischenEigen'
tiimcrn sofort zurückerstattet worden . Im Interesse diesir
belgischen Bürger ist zu hoffen, daß auch die anderen von den
englischen Soldaten gestohlenen Gegenstände gefunden werde-

König LeopoldI».
König Leopold lll . von Belgien entstammt als der vierte

König der Belgier dem Hanse Sachsen-Kobnrg , das nach der
Lösung des Landes von Holland im Jahre 1831 zur Herr¬
schaft kam. König Leopold kam krach dem tragischen Tode
feines Vaters Albert , der am 17. Februar 1934 in den Felsen
von Namur tödlich verunglückte, aus den Thron . Durch einen
Vsrkehrsnnsall am Vierwaldstätter See verlor König Leopold
seine Gattin , die Königin Astrid , eine schwedischePrinzessin-
als er mit einem von ihm selbst gesteuerten Kraftwagen ver¬
unglückte.

weitere militörifche Umbesehungen in kngland

Die gute Liga rette
sckmeckct am besten
atme ^ unclstüclL*)

Berlin , 2g. Mai
Unter dem Eindruck des nähcrrückenden Krieges sind in

England weitere militärische Stellennmbcsctzungen vorgenom¬
men worden . Nach einer Mitteilung des Kriegsministcriums
wurde Generalleutnant Haining , bisher Oberbefehlshaber des
westlichen Londoner Militärbezirkes , zum Vizechcf des Empire-
Gcneralstabcs und der Reserve-General Sir Henry Iackfon
zum Oberkommandicrcndcn der westlichen Militärbezirke in
London ernannt . Generalmajor Paget , bisher Kommandcur
der 18. Division , wurde zum Eencralstabsches des Militär¬
bezirkes London ernannt.

So kaufte das englische„Kaubgesindel"
Diebesgut durch deutsches Militär zurückerstattet

Berlin,  29 . Mai
Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen in Löwen am

17. Mai 1949 wurden in der Umgebung der Stadt englische
Tornister gesunden, die dort von den flüchtenden englischen

^Mit dem Zmiehmenden Verständnis für kennerhaften
Tabakgenuß hat sich die „Mode " des aus Gold, Kork ob«
gar Rosenblättern bestehenden Mundstücks weitgehend
überlebt.

Uanptsabriktlsltei . äobaan 8 . vlstriad : stsltrsrtr 8
sabriktlsitsr : VikUdelm LLIiox : Lksk vom vwnst uoo
aatrvortliod kür ?c>Iit.IK: knckolt Uüllsr : kür vokales
Viläsr : Uslae Plsobsr ; kür Loort . Älscisräoatsobo Iluoa
noä ULlläsl : ünckolk 11 svon; kür Kulturpolitik noo t
baltuux : Ksindarä Ovorvvvu: asartilod ia Vromso o-,
SobrikUsituu «: 6 rsk Ueisobaob . Ssrliu StV SS. VUf"liobsr LnLsixsuIeiter : Ssrbsrt ' Starke , Srsmso.

13. äauuar 1949  Lrsialiets Ar. 9.
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Der Dank der Heimat
Bremen,  2g . Mai.

Was unsere Soldaten in diesen Tagen und Wochen geleistet
hoben , vermögen wir uns trotz atemloser Spannung am Laut-
svrecher . trotz Erläuterungen des soldatisch knappen Wchr-
machtsverichts in Presse und Rundfunk , jq selbst durch die
Bildstreifen der Wochenschauen nur zum kleinen Teil vor¬
zustellen . Wohl Owinnen wir hin und wieder einen Eindruck
von der Wirkung modernster Älngrissswasfcn , wenn wir Bilder
von den Trümmern solcher Städte und Ortschaften zu sehen
bekommen , die sich in Leichtfertigkeit oder Verblendung gegen
die Stahlgiganten des modernen Krieges zur Wehr zu setzen
versuchen . An ihrem Anblick , au den Bildern von Schutt und
Asche , an den Verheerungen von Artillerie und Bombern
können wir ermessen , wovor uns die tapfere siegreiche deutsche
Wehrmacht beschützt hat . Diese lebendige Vorstellung soll uns
beseelen , wenn am kommenden Sonnabend und
S o n n t ag das Kriegshilsswerk seine dritte Samm¬
lung sür das Deutsche Rote Kreuz  durchführt.
Selbst ein noch so hohes sinanziellcs Lpser vermag den per¬
sönlichen Leistungen unserer Soldaten nicht gerecht zu werden,
niemals aber kann es senen Einsatz aufwicgen , den jeder Teil
unserer Truppen mit Wunden und Verletzungen der Geimat
vorgelebt hat . Ahnen jede , aber auch jede erdenkliche Erleich¬
terung und Linderung zu verschasfcn , soll und wird deshalb
das Tankbckcnntnis der Heimat an die kämpfende Truppe
sein.

Tic Sammlung für den Monat Juni findet bereits am
ersten Sonntag im Fun ! statt und folgt deshalb verhältnis¬
mäßig kurz aus die Sammlung des Vormonats . Das soll und
wird aber niemanden hindern , nicht nun auch im Juni-
Monat die gleiche Opscrfrcudigkeit zu beweisen , sondern im
willens - und lcistungsmäßigen Gleichschritt mit unseren Feld-
graucn durch eine wachsende Hilfsbereitschaft und einer ties-
ersühlten Dankbarkeit seine Opsergabcn noch beträchtlich zu
steigern.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch ) . . 21.31 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . 5.10 Uhr

Das Gesetzblatt der freien Hansestadt Bremen vom 27 . Ma!
enthält eine zweite Ausführungsverordnung zum Gesetz über
Mietverhältnisse mit Juden , eine Verordnung zur Aeudcrung
der Verordnung betr . Eintragung und Bezeichnung der zur
Fischerei , in der Nordsee außerhalb der Küstengewäsfcr be¬
stimmten Fahrzeuge sowie eine Polizeiverordnung über den
Wassersport aus der Weser.

Platzkonzert . Heute  nachmittag von 16 bis 17 Uhr sindet
in der Nähe von Hillmanns Hotel ein Platzkonzert statt , aus-
gesührt von dem Mufikkorps eines Fliegerhorstes.

Die Mütterberatung
fällt aus.

in dem Lyzeum Lange Reihe

Künftige Sfl .'Welirmannschaftsfükzrer
Kriegslehrgänge in Ltelsen— L- Scheinanwärter im llanztagsdienst — Prüfungen auf Herz und Nieren

%

WEH«

verschreiben , den totalen SA . - Dienst  in seiner ganzen
Vielgestaltigkeit . So wird — und wir konnten uns bei einem
Besuch - des Ganztagsdienstes des 9 . Kriegslehrganges rn
Etelsen gestern davon überzeugen , — der Gelandcdienst
groß und noch größer geschrieben!

Nach solchen Gesichtspunkten hatte Truppfuhrer Versöhner
einen Plan ausgearbcitct , in dem nichts , aber auch gar nichts
sehlte an harten Prüfungen der Ausdauer , der Ge-
ländepängigkeit ^ des feldmäßrgen Verhal¬
tens . Scharfschießen  auf Kopffallscherben war ebenso
„eingelegt " wie ausgiebige Betätigungen mit Marsch-
kompaß und Planzciger , Spähtrupps  erhielten
ihre stundenweiten Aufträge , Lockerungsübungen und
Bewegungsspiele  unterbrachen das „ Schwitzbad de --
äußcrst anspruchsvollen Einsatzes , bei dem weder E as-
maskenlauf,  noch eine von den Prüflingen , selbst gestal¬
tete Morgenscier.  noch frischer Soldatengesang
schlten , SÄ, - Ttandartensührer Köpcke als Schulungsleiter
griff selbst in diesen Ganztagsdienst des 28 Mann starken Lehr¬
ganges , dessen jüngster Teilnehmer noch nicht die . 20 erreicht
und dessen ältester die 50 kl) längst überschritten hatte ^ leh¬
rend und ausgabenerwciternd ein , Er konnte zum Abschluß
der wohl 25 Kilometer langen Strecke ! aus der cs unter der
glühenden Maisonne keine 100 Meter gab , die N' cht erfüllt
waren von den mannigsaltigsten Prüfungen an E r z > e h u n g
zum selbständigen  H a n d e l n , mit voller Anerken - (
nung sür die Leistungen der Männer die Hoffnung aus ein
gutes Prüsungsergebnis aussprechen.

Das aber ist unser Eindruck : Wie gestern, , w wird Tag um
Tag aus Kvserer Gruppevschule Etelsen in ausopierndcm
Dienst und . in spartanischer Zucht neu « Saat gelegt zu jenem
nationalsozialistischen Wehrgcist und jener Wehrfähigkeit , die
das gesamte junge Deutschland des Führers in _ ununte^
brochen -fpi Strom durchpulsen wird und die bereits so herrlich
über alle Feinde nach innen und außen obsiegten . Tsch,

Uohnngssehicßcn auf fCopffallschcibon.
Trnppführor Verscliiicr , der Erzieher

Rechts : Standartenführer
des Lehrganges.

Küpcho . Weiler links ebenfalls stehend:
Aufn . : Tischer (2)

Es wird niemanden geben / der nach dem Siege unserer
unvergleichlichen Feldgrauen über die plutokratische Weltpest
sagen könnte , die Heimat habe sich der kämpfenden Truppe
an der Front nicht würdig gezeigt . Ja , wem sagen wir das,
wenn wir hier voll Stolz immer wieder seststcllcn dürfen , daß
ganz Deutschland in seiner Allgcsamtheit in einer ebenso
straffen und unerschütterlichen , wie sicgcsfichcren , weil sührcr-
vcrtraücndcn völkischen Hochzeit der Energien-
b a l l u n g dem Sieg geradezu cntgcgenschustct ! -

Du und Tu und wir alle stehen Schulter an Schulter und
tragen jeder aus seinem Posten gleich zwei und mehr Steine
in unseren Fäusten herbei für den herrlichsten , reinsten , wür¬
digsten und glücklichsten Volkhcits - und Menschhcitsbau , den
der Führer erdachte und zum tausendjährigen Segen unserer
Nation befahl . *

Viele Beispiele dieses -epochalen Einsatzes,  kleine
und unscheinbare , große und überwältigPidc , sind geschilcert
worden . Es könnte ja niemals anders sein , daß zwischen
Zivil - und Militürleben erst recht nun die Sturmabtei¬
lungen unserer Bewegung  als die dröhnenden
Trommeln nationalsoziglistischen Wehrgeistes neben und trotz

km Lastwagen kippte um
verkelfrsstörender Unfall auf der Kaiserbrücke / kein Personenschaden

.! Mit », feit sjräWsi,
chmuv uck Sijcheftl
turnt Mm

Igitt
flen knOIIEt«

Gestern abend gegen 18,30 Uhr kippte ein mit zwei großen schweren Werkstücken beladener Lastwagen , der aus der Straße
Am Deich auf die Kaiscrbrücke in Richtung innere Stadt einbog , um . Der Nnsall wurde dadurch verursacht , daß die
Fracht die - in außerordentlich hohes Gewicht besaß , ziemlich schinal , aber dafür sehr hoch geformt war . In der Kurve
bekam sie ein derart starkes Ucbcrgewicht nach außen , daß sic den ganzen Lastwagen mit umriß . Die sofort cinsetzenden
Bcrgungsmaßnahmcn nahmen längere Zeit in Anspruch . Der Straßenbahn - und der sonstige Fährverkehr erlitt in dieser
Hauptverkehrszeit eine empfindliche Störung und mußte vorübergehend eingestellt werden . Verletzt wurde bei dem Unfall
glücklicherweise niemand . • Ausnahme : Peters.

ihrem selbstverständlich weit , weit überwiegenden Einsatz in
der feldgrauen Frönt auch , in der „Heimat die
Kräfte verdoppelt  und vervielfacht haben.

Nehmen wir . einmal den Auftrag des Führers , den er seiner
SA , gegeben hat : Tie - vor - und nach militärische
Erziehung,  Während schon längst die ersten Wehrmann-
schasten unserer heimischen SA, -Stürme im „ Räuberzivil"
auf ihren Uebungsplätzen stehen und sich an einer gesunden
ausrüitelnd -wehrsportlichen Ausarbeitung begeistern , wisst in
Gruppenschule Etelsen  Kriegslehrgang aus Kriegs¬
lehrgang sür SA, -Führer aus allen Standarten der drei,
Eriippenbereiche „ N o r d s e e " , „ N o r d m a r k" und „ H a n -
s a " , die als k ü n s t i g e W e h r m a n n s ch a s t s s ü h r e r
und - Ausbilder  hier den L -Schein und damit sich die
Berechtigung erarbeiten , in freiwilligem Einsatz geistig und
technisch Erworbenes vorbereitend weiterzugeben an alle wehr-
lähigen jungen Deutschen.

In echtem SA .-Geist , der über jede Schlvierigkpit trium¬
phiert , haben sich in Etelsen die Prüflinge gestellt und Här¬
ten der Ausbildung , der körperlichen und geistigen Anstren¬
gung unter dem gerade jetzt so opferreichen Verzicht
ä ii f berufliche Atempausen  auf sich genommen,
um zu ihrem freudigen Wehrwillen ein weiteres Stück hervor¬
ragenden Wehr k»ö n n e n s hinzuzuerwerben . Zwölf Tage
hindiirch arbeitet je Lehrgang von früh bis spät SA . -Trupp-
sührer V e r s ch ü e r als ihr Erzieher mit seinen ( eine Vor-
bedingungil S Äl . - W e h r a b z e i ch e n t r ä g e r n an dem
Ziel der Festigung 'Mnd Förderung ihres Wissens , und Kön¬
nens nach jeder Richtung hin.

Der rein soldatische Prüsungsstoss  umfaßt unter
der besonderen Berücksichtigung aller jener Hebungen , wie . sie
vor allem die Gruppe 111 der SA .-Wchrabzcichcnbedingungen Spähtrupp im Moorgraben

ROMAN VON HANS RICHTER
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„Und dieser Robert ? "

„Ich habe ihn nicht gesehen , aber die Tochter scheint etwas
für ihn übrig zu haben . "

Nun , dieser Herr Robert Falk aus Eckcrnsörde mag hei¬
raten , wen er will , aber deshalb wird Karla Enken Mutarara
Noch längst nicht mit einer fremden Verwandtschaft belasten.

Als das Auto eintrifst , läßt Karla die Gäste durch ihren
alten Mohammed empfangen und eine Weile warten . Es ist
sonst nicht ihre Gewohnheit , hinter den Fenstern zu stehen;
dieses Mal tut sie cs . Der Junge ist einundzwanzig oder
höchstens ein Jahr älter ; die Frau ist schwer zu schätzen , aber
älter als der Mann ist sie bestimmt . Und kokett auch.

Endlich erscheint Karla . Rolf und Elena bekommen eine
Hand . Karla murinelt ein paar Worte , die ein Glückwunsch
sein sollen , und führt eine Unterhaltung , in der sic deutlich
suhlen läßt , daß sic auf allzu nahe verwandtschaftliche Be¬
ziehungen keinen Wert legt.

Daß draußen im Auto ein Koffer neben dem Drhver liegt,
.übersieht sic,

Robert Falk ist verlegen und bekommt einen roten Kopf,
Als Elena deutlich wird und davon spricht , sie wollten viel¬
leicht eine Woche hier am Kilimandscharo bleiben , und als.
Karla ihr daraufhin Moschi empfiehlt , höchstens noch Ma-
langu, . möchte er am liebsten ausbrechcn . .

Aber ein Blick seiner Frau mahnt ihn , und er geht aus
geschäftliche Fragen üher.

Aber hier hat ^Robcrt Falk noch weniger Erfolg , Mutarara
Karla spricht nie von sich , sondern immer nur von der

mlanzung , hat seine festen Geschäftsverbindungen in zeder
Beziehung , Maschinen , wenn sie gebrancht werden , bezieht die
öslanzung aus Deutschland , und auch der Zwischenhändler
™ ® ? fd )i ist Deutscher.

V® it tinb auch ' Deutsche " , sagt Elena.

Jetzt begreift Elena endlich die Abweisung und versucht , sie
w parieren , „ Wir erwarten noch Nachricht von Papa " , lügt

.. „Papa hat ein vaar große Sachen für Robert ; cs ist
möglich , daß wir drüben in Nairobi . . . "

/r " airobi wird Ihnen bestimmt gut gefallen " , sagt Karla.
"l -s^ soll sehr viel Leben dort sein . "

„ - ie kennen Nairobi ? "
„Nein,"

ist der Besuch beendet , und das Ehepaar fährt nach
o Was weiter aus ihm wird , entzieht sich Karla?

,§ ' lwrt nicht ' viel mehr von den Falk ? — genauer
«! „ ? !■ lwr nichts mehr , lind im Drang der Alltäglichkeiten

Nbt sie den Eindruck rasch , und sie hat daher auch keinen

Grund , über den Besuch etwas an Eerty nach Mtumbi zu
erwähnen.

Nach Flensburg schreibt sie , daß eine Hilfe von ihrer Seite
auS wohl nicht mehr nötig sei ; der junge Robert Falt habe
in eine Firma in Tanga cingehciratet . und cs scheine ihm
gut zu gehen . Weil auch von der anderen Seite nicht mehr
daraus eingcgangcn wird , ist der Fall sür Karla erledigt.

*
Im Januar des Jährcs 1038 hat Oskar Wellner endlich

sein langersehntes Ziel erreicht . Die neue Schule ist scrtig-
gcstellt worden und soll nun in Betrieb genommen werden,
Gerth hat noch in dem alten Hause in Mtumbi ihre Reife¬
prüfung bestanden und ist seit einem halben Jahr in Mu¬
tarara,

Das Verhältnis zwischen Mutter und Tochter ist gut , Wcll-
ner hat das Seine getan , um Gerth die Art der Mutter
verstehen zu lehren . Aber cs ist doch immer so , daß Gerth,
wenn ihr etwas nicht ganz begreiflich ist , sich die Worte ihres
Lehrers vor Augen halten muß . Und auf der anderen Seite
spürt auch Karla , daß ihr Kind nicht ganz heimisch bei ihr
werden kann,

Karla ist nicht rückständig , sie billigt ihrer Tochter die
Handlungen eines erwachsenen Menschen z» , der Gerth — sie
ist jetzt säst achtzehn Jahre alt . und ein Mädchen von achtzehn
Jahren in den Tropen ist reifer als ein gleichaltriges in dem
kühlen Norden — auch ist Und sie gibt sich große Mühe , nicht
nur Mutter , sondern auch Freundin ihrer Tochter zu sein.

Jede Mutter möchte das , aber nicht jeder gelingt es . Karla
selber ist jetzt vierzig , und die Jahre des Alleinseins haben
sie müde gemacht , Sie sehnt sich nach etwas , das sie nicht
kennt und das sic allgemein mit dem Begriff Ruhe umreißt
Und sie weiß , daß die Zeit dafür noch nicht gekommen ist.

Die Frage , ob die Zeit überhaupt einmal kommen wird,
quält sic . Und die Frage , was mit Gerth geschehen soll . Groß¬
mutter Gertrud hat einen klugen und überlegten Brief
geschrieben.

„Wir leben wieder in einem geordneten Deutschland " ,
schreibt sie . Und in einem Deutschland dazu , daß den jungen
Menschen zu seinem Recht kommen läßt . Eine Europäerin,
mag sie nun in Afrika geboren und ausgewachsen sein oder
nicht , darf die , Verbindung zu ihrer Heimat nicht verlieren.
Ich würde mich sehr freuen , wenn Tu mir - meine Enkelin
aus ein Jahr schicktest , und bin nicht egoistisch genug , um
sie etwa als meine Gesellschafterin haben , tt wollen . Aber sie
soll einmal etwa ? anderes sehen als nur Ufambara und
Moschi Sie kann hier etwa ? lernen , ein Heim besuchen —
oder studieren . Sie soll mit jungen ' Menschen zusammen-

Das neue Zrankreich-Lied
Der deutsche Rundfunk brachte . Dienstag mittag bei Ge¬

legenheit der Uebermittlung der Sondermcldung von der Ka¬
pitulation der belgischen Armee die Uraussührung des neuen
Frankreich - Liedes , dessen Tert von Heinrich A n a ck e r und
dessen 'Musik von Herms Niel  stammt . Wir bringen ^ den
Text dieses Liedes , das von nun ab häufiger im deutschen
Rundfunk zu hören sein wird:

Kamerad , wir marschiere ^ im Westen,
Mit den Bombengeschwadern vereint.
Und fallen auch viele der Besten,
Wir schlagen zu Boden den Feind.
Refrain : Vorwärts ! Voran ! Voran!

lieber die Maas , Uber Schelde und Rhein
Marschieren wir siegreich nach Frankreich hinein.
Marschieren wir , marschieren wir
nach Frankreich hinein!

Sic wollten das Reich uns verdorben.
Doch der Westwall , der eherne , hält,
Wir kommen und schlagen in Scherben,
Ihre alte , verrottete Welt,
illefrain : Vorwärts ! Voran ! Voran!

lieber die Maas , über Schelde und . . .
Kamerad , wir marschieren und stürmen.
Für Deutschland zum Sterben bereit.
Bis die Glocken von Türmen zu Türmen
Verkünden die Wende der Zeit!
Refrain : Vorwärts ! Voran ! Voran!

Ucber die Maas , über Schelde und . . .

kommen , die ihr unser neues Deutschland nahebringeu . Kurz
und gut , sie soll ihren Horizont weiten . Ich habe Dich gern
nach Afrika zurückgehcn lassen , und ich freue mich , daß du
das Erbe Deines Vaters angctrcten hast , Gerth soll auch
zurückkchrcn . Wir haben , das wissen wir jetzt . besser als
früher , nicht nur Rechte , wir haben auch Pflichten , Und
Menschen wie wir , die nun schon in der dritten Generation
aus asrikanischeln Boden leben , dürfen den . nicht aufgeben.
Das wird Gerth , daran glaube ich fest , auch schon wissen,"

Karla hat den Brief gelesen und ihn in ihren Schreibtisch
eingcschlossen , lieber das Wort Pflicht hat sie bitter gelächelt.
Sie hat ihren Posten nicht verlassen , sie hat ihn ausgefüllt,
sie ist sür ihre Bekannten der Inbegriff des Wortes Pflicht
geworden . Aber wem hat sie damit genützt ? Gerth ? Das wird
sich noch erweisen müssen . Soll Gerth in Europa den Mann
kcnnenlernen , den ’ sic daun mit hcimbringt — der Versuch
ist einmal mißglückt , Soll sie etwa als Einzelgängcrin Muta¬
rara bewirtschaften?

Karla kommt zu dem Entschluß , daß Gerth einmal frei
wählen soll , wo ihre Aufgabe liegen wird , und daß sie nie¬
mals die Sklavin Mutarara ? werden soll.

Sie spricht mit Gerth über den Vorschlag der Großmutter
und schiebt die Stellungnahme dazu zugleich hinaus . Eine
andere Anfrage nimmt ' ihr auch die augenblickliche Entschei¬
dung ab.

Oskar Wellner braucht eine junge Hausmutter für die eine
Abteilung seiner neuen Schicke , Er wünscht sich einen jungen
Menschen dafür , der mit jungen Menschen jung sein kann
Seine Schwägerin , die bisher den Posten ausgefüllt hot,
möchte entlastet sein . In dem neuen Schulhaus ' mit feinen
vielen Räumen und mit dem großen Garten warten ja auch
viel größere Aufgaben auf alle als in Mtumbi,

„Wenn Deine,Muttcr Dich entbehren kann " , schreibt er
an Gerth „ Und wenn es vorläufig nur sür ein halbes Jahr
ist , dann komm !"

Karla braucht nach der Antwort ihrer Tochter nicht zu
fragen , die kann sic ihr in den Augen ablescn , .Also geh
noch einmal nach Lufhoto " , sagt sic , „ Die Reise nach Deutsch¬
land läuft dir jo nicht davon,"

So tritt Gerth die Fahrt an . Natürlich hat sic sich ange¬
meldet , nnd schon lange , ehe der Zug einlänft , steht sie am
Fenster ihres Abteils nnd sieht auf das Gebirge hin . Sie
freut sich auf alles , auf Wellner , auf da ? neue Saus , auf
ihren Wirkungskreis , aber sie macht sich doch znaleich Vor¬
würfe , daß sie die Mutter allein gelassen hak . Denn auch
Eertv ist wacher - geworden , und mancher Tonsall ' der Mutter
hat sie anshotchen lasten,

Ein haar Monate noch , dann — denkt sie.
In Mnmbo auf dem Bahnsteig steht sie sich vergeblich nach

Wellipr - oder nach irgendeinem Menschen aus Lufhoto um
Nur ein einziges Auto steht draußen , ein Borbodh , und ein
junger Mann verlädt mit Siffe eines Bohs Kisten , die er
aus einem - chiivhen heransfchlepvt

Hier in Afrika darf man die Dinge nicht ap sich heran-
knmmen lasten , Gertv acht kurz enkfchlosten auf den jungen
Mann zu — daß er recht manierlich nuSstehf , hat ste fängst_ nnh frrtrtf tfir * nF» n? .

führe , ,
nnd fragt ihn , ob er . vielleicht binaick in ? Gebirge

(Fortsetzung solgft

Heimatkundliche Führung durch die Parks m,der . Bahr . Bremische
Park - und Gartenanlagen tragen wesentlich dazu „bet , das Gesicht
unserer Civdt zu formen ; ihre Kenntnis gehört -zur Höimatkunde
unserer Etadt . Schon mehrfach hat dt»r B ^ rein für Nieder-
sächsisch -is Volkstum  in den letzten Jahren seine Mit¬
glieder und Freunde zu einer Führung durch diese Grünanlagen ein¬
geladen . Am letzten Sonnabend machte Gustav Brandes,  der
Verfasser des schönen Buches . .Aus den Gerten einer alten Hansa¬
stadl " , mit den Parks in der Vahr bekannt . Es war ein hoher Genuß,
seinen klaren Darlegungen über den Werdegang jede .r Besitzung zu
folgen , wobei die verbindenden Fäden mit der Stadt Bremen be¬
sonders hervorgehoben wurden . Das Eartentechnische erfuhr allemal
die gebührende Würdigung . Zum Schlutz wurden die zahlreichen Teil¬
nehmer durch den ' neuen botanischen Garten in Fritzens Park geführt.
Earteninspektor Berg  legte kurz dar , nach welchen Gesichtspunkten
der Garten gestaltet werden soll . Es wurde jedem zur Eewigheit , daß
hier etwas entsteht , auf das Bremen stolz fein kann

Vas zeitgemäße Nezept
Äägerkohl mit Fleischtunke

Weißkohl wird grob geraspelt , in etwas Fett angedünstet . kochen¬
des Wasser hinzugegeben und damit das Gemüse gargekocht . Zum
Schluß reibt man zum Binden eine geriebene rohe Karkoffel an
das Gemüse und schmeckt mit Essig , Zucker und Salz ab . - Ein
Stück Schweinefleisch wird u: sehr klekne Würfel geichnitten,
diese in Fett angebräunt , reichlich gewürfelte Zwiebel dazu¬
gegeben . durchgodünstet . Mehl übergestäubt und mit heißem Wasser
zur bündigen Tunke aufgefülU , abschmecken mit Salz . Man rechnet
zu dieser Fleischtunko etwa 150—200 Gramm Fleisch für 4—5
Personen.

Äbtlg Volkswirtschaft - Hauswirtschaft
im Deutsches Frauenwerk

Das kämpferische Wort
Die Welt ist .nicht aus Brei und Mus geschaffen,

' Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffeni
Harte Bissen gibt es zu kaun;
Wir müssen erwürgen sie oder verdaun.

Gut verloren — etwas verloren!
Mußt rasch dich besinnen
Uhd neues gewinnen.
Ehre verloren — viel verloren!
Mußt Ruhm gewinnen,
Da werden die Leute sich anders besinnen.
Mut verloren — alles verlorenI
Da war ' es besser : nicht , geboren.

Johann Wolfgang Goethe.

$t . Hugo Hartung , der Chefdramaturg des Olde  I b u r a i l ch
S t a a t s t h e a t e r s , wurde als Chefdramaturg an die C «a
>chen Biihueu in Breslau nerpflichtei Dr , Hartung begann | i
Theaterlaufbahn als -Dramaturg und Schauspiele : bei der Bay
scheu Landesbühno UI München , bei der er von 1928 bis 1931 •
pflichtet war , und gehörte danach 5 Jahre lan 'g als Mitarbeiter
Reichsfender München an . Eine große Anzah ' von Hörspiclen
Hörfolgen Hnrtungs !ft über alle deutfchen Sender gegrnnen,
Jahre 1936 wurde Dr , Hartung von Generalintendani Hans ' Schl
als Leiter des dramaturgischen Büros und der Abteilung Presse
-Werbung nach Oldenburg berufen , das er nun nach Ijähriger lä
keck verlätzr,

Deutscher Kranz am Erabe Heidenstams . Bei der Beisetzung
großen schwed ' tchen Dichters Berner von Heidenstunr wurde INI ll
trage des Stellnertreters des Führers ein groher Kranz mit
Reichssarben am Erabe niedergelegt,

Robert . Koch-Eodenkfeier . Zum 30, Todestag des Arztes und f
fchers Robert Koch wurde in einer Eedenkitunde ’m LangenI
Birchow -Haus in Berlin das unnergängliche Lebenswerl dieses
rahmten deutschen Wissenschastlers gewürdigt , Ueberlegenes Wis
ichlichte Sachlichkeit , ein unübertreffliches Leistungsvermögen und ;
Energie kennzeichnen di - segensreich - Tätigleit dieses Mannes w
utiicrc Armee nnd unser Bolk von all oen Folgen .chwerer Seud
tue Kriege ionst mit sich zu bringen pflegen , verschon « geblieben s
so stt das Robert Kochs - Verdienst , Auch in der Tropenmedizin
er unschätzbar - Erfolge sür di - Menschheit erzielt Robert Koch m
mtc R - ichsgesundheitssllbrer Staatssekretär Dr , Canti betonte -
beste und edelste Deikörperung dentfchen Forschertums im Die
w " Volksganzei , und ein leuchtendes Beispiel sür die Jungme
schnst der Aerzte,

-!Tannhüuser "-Aufführung . Die Hamburger Siaatsoper,
Richard Wagners 127 ; Geburtstag mit einem Wagnsr - Konzerl für
Wehrmacht und einer Aufführung des „ Fliegenden Holländers

am 2ö , Mat den „ Tannhäuser " zum 800 . Ma --
Auuuhrung bringen , pgf

2» Jahre Intendant — 40 Jahre Bühnenkünstler . Der Jntend
btadttheaters , Alfred HülIig.  kann au , ein MjährialJ  Intendantund auf eine INjährige Bühnsntätigkeu

ruablicken . Er wurde aus diesem Anlaß in den Verwaltungsbei
der Reschstheaterkammer berufen . -



Vreistädtewettkampf im Schießen
veutlche Meister am Start / Tagung der Schützenfüstreram 2. Juni in Vremen

Bremen steht am Sonntag aus schießsportlichem Gebiet im Zeichen eines Großkampftages , wie wir ihn in eitlem solch
großzügigen Format auf dem Lchicßstand der Bremer Schiitzcngudc an der Bromberger « trotze noch nicht erlebt haben.
88 Schützen — darunter der Deutsche Mannschaftsmcistcr im Scheibcngcwchr — vertreten die Farben von Hamburg , Han¬
nover und Bremen , stellen schlechthin die Elite des Deutschen Schiitzcnverbandes dar . Neben den drei Gauschiitzcnslihrern
wird auch der stellvertretende Berbandssiihrer , SA .-Brigadesiihrer Schmierer , Berlin , zugegen sein und mit den Schützcn-
sührern ein - Tagung abhalten.

Di « Durchführung dieses Großkampftages hat der Kreis Bre¬
men und der Unterkrcis Bremen -Stadt übernommen . Je sechs
Schützen aus jeder Stadt (wovon sünf geweitet werden ) , haben
mit dem Wehrmanngewehr je zehn Schuß liegend freihändig,
kniend oder sitzend und stehend sreihändig abzufeuern .' Im
zweiten Wettkampf treten je sechs Schützen mit dem Scheiben-
aswehr an . Jeder Schütze hat in diesem Wettstreit stehend srei¬
händig 30 Schuß in zwei Folgen abzugeben . Es dürfte ganz
ohne Aweisel sein , daß sich um den Wanderpreis der drei
Eauschützensührer ein harter Kampf um die Spitze entspinnen
wird : daher sollte auch die große Bremer Schützengemeinde
Zuschauer dieses ersten großen Städtetreffens sein , Umrahmt
wird dieses Städteschießen von einem großangelegten Preis¬
schießen , Aus dem Eroßkaliberstand ist es die Jagdsestscheibs
„Rehbock ", auf den Kleinkaliberständen sind . es die Festscheibcn

„Deutschland " , „ Bremen " , „ Nordsee " , „ Nordmqrk " , „ Nieder-
sachscn " , ,Unterkreis Bremen " und die „ Opserscheibe " , die dem
sicherlich großen Zustrom der Schützen des Kreises Bremen
und den auswärtigen Schützen Gelegenheit bieten , sich an
diesem Preisschießen zu beteiligen.

Der Beginn der Wettschießen — 1v Uhr — wird um
9 .30 Uhr , im Beisein des Reg , Bürgermeisters , SA .-Gruppon-
sührcr Böhmcker,  der SA . , si , HJ . und der beteiligten
Schützen ( Ehrenzug in neuen Schützenuniformen ) mit einer
feierlichen Flaggenhissung eingeleitet . Die Schießwettkämpsc
werden ab 12,30 Uhr mit einem Eintopfessen unterbrochen
und sofort wieder fortgesetzt, ' so daß die Siegerehrung und
Preisvertcilung bereits um 18 .30 Uhr vorgenommen werden
kann.

Heute flltpapiersammlung!
2n der Findorffvorstadt wird heute vom Ham¬
burger Bahndamm , lltbremer Ring , Weidedamm,

Findorrsfstraße bis zur Bahn gesammelt.

karl Mver spricht zur Tlordsee-HI.
Unser Gauleiter Carl Rover wird morgen in einer großen

„Versammlung der Jugend " zu 1500 Oldenburger Jungen
und Mädeln der Hitler -Jugend in dem großen GemeinschastS-
raum der GEG . sprechen . Diese Kundgebung , die von dem
K .- Gebietssührer , Hauptbannsührer Finkenteh,  geleitet
wird , ist nicht nur ein Appell Carl Rovers an die Olden¬

burger Jugend , die Worte , die der Gauleiter hier an die
Jungen und Mädel der Gauhauptstadt richtet , sind zugleich
für die gesamte Nordsee -HJ . bestimmt . Unsere Nordsee -Jungen
und Nordsee -Mädel haben in den ersten Kriegsmonaten und
vor allem in den letzten Wochen schon , manchen . Beweis ihrer
Einsatzbereitschaft geliefert . Ueberall da , wo man ihre Hilft
gebraucht «, sind sie eingesprungen und waren froh , baß auch
sie zu ihrem Teil mithelfen dursten , hinter der stählernen

Front der Wehrmacht eine gleich starke und vom gleichen
Geist beseelte Heimatsront zu schassen . Wenn , nun der Gau¬

leiter zu der Jugend spricht , so soll dies Anerkennung und
Mahnung zugleich sein , zum anderen « zeigt es aber auch , in
welchem Maße die Partei die Jugend betreut.

Kindergartnerinnen-Iagung
Zu einer Wochenendtagung waren die Kindergärtnerinnen

des Kreises Bremen - Lesuin  am letzten Sonnabend und
Sonntag in dem Mädchenerholungsheim „ Stromwinkel"
in Bremen -Lefum zusammengekommen , .Kreisamtsleiter Pg,
Mesecke  umriß in eingehenden Ausführungen das Auf¬
gabengebiet der nationalsozialistischen VolkSwohlsahrt und
hob hierbei allgemein die Stellung der Kindergärtnerinnen
in der Kriegszeit hervor , die besonders mit berufen sind , zur
Entlastung der schaffenden Mütter in Deutschland beizutragen
und damit die Kräfte der Mütter für den Arbeitseinsatz in
unserem Abwehrkamps freizumachen . Den Kindergärtnerinnen
liegt hierbei eins besondere Ausgabe ob , die nur erfüllt wer¬
den kann , wenn sie neben dem sachlichen Können auch über
das weltanschauliche Rüstzeug der NSDAP . verfügen . Dieser
Ausrichtung der Kindergärtnerinnen sollte die , Tagung ge¬
widmet sein . Bom Gauämt der NSB . Oldenburg war die
Referentin sür Kindertagesstätten Pgn . Homeher  erschie¬
nen , die den Kindergärtnerinnen die praktische Seite der
Arbeit durch Lehre und Beispiel zei 'gft.

NSB .-Ferienkinder bringen Reisekarten mit . Immer wieder
äußern unsere Frauen im Nordseegau , die Freiplätze sür die
Kinderlandverschickung der NT .-Dolkswohlfahrt bei den zu¬
ständigen Ortswaltungen anmelden , Bedenken , daß sie
mit den ihnen zugewiesenen Lebensmitteln nur schwer ein
Ferienkind aufnehmen könnten . Demgegenüber stellt der
NT .-Gaudienst Wes «r -8ms ausdrücklich fest , daß Fericnkinder,
die durch die Kinberlandverschickung dcr NSB , einen Freiplatz
bekommen , selbstverständlich ihre Lebensmittelkarten mitbrin¬
gen , Da im gesamten Reichsgebiet die Zuteilung an Lebens¬
rnitteln gleich hoch ist , besteht von dieser Seite her kein An¬
laß , Bedenken gegen die Aufnahme eines Ferienkindes zu
hegen . Es können daher sämtliche Familien im Nordseegau,
die dazu finanziell in der Lage sind , ohne irgendwelche Be¬
denken Freiplätze sür Fcrienkinder anmelden . Gerade in der
heutigen Zeit , in der hunderttaufende Familienväter an der
Front ihre Pflicht erfüllen , ist es wirklich Pflicht jedes ein¬
zelnen , ein Soldatenkind oder ein Kind , dessen Eltern in
schwerer Arbeit in der Heimat schaffen , bei sich aufzunehmen.

Mer kalgenäe lillttsllavger
eediirea rom LareleeotsN

Motette im Dom .- Morgen , Donnerstag , 10 Uhr . Bach-
Kantaten -Abend : „Die Himmel erzählen die Ehre GotteS " und
„Gott der Herr ist Sonne und Schild " . Der Bremer Domchor
und seine Solisten , Bremer Kammer -Orchester ( Gedok ) , ' Sv-
listen -Bläser des , Staatsorchesters , Leitung Richard Liesche.
Auf den Beginn 19 Uhr wird ausdrücklich hingewiesen.

Bon der Straßenbahn gefallen . Dieser Tage fiel in der
Schwachhauser - Heerstraße  kurz vor der Uhland-
straße eine ältere Frau vom Borderflur eines Triebwagens
der Linie 4 , der in Richtung Horn fuhr . Die Frau blieb b e-
sinnungslos  aus der Straße liegen . Sie wurde zum
Arzt gebracht , der ein « Gehirnerschütterung  fest¬
stellte.

Sie kamen mit dem Schrecken davon . Kürzlich ereignete sich
in der B i s m a r ck st r a ß e ein Berkehrsunsall mit schwerem
Sachschaden , Ein Personenkraftwagen befuhr die Bismarck-
straße stadteinwärts . Aus dem Radweg der Bismarckstraße
fuhr in gleicher Richtung ein Radfahrer . In der Nähe der
Straße Fesenfeld bog der Radfahrer unmittelbar vor dem
Personenkraftwagen auf die Fahrbahn , um in die Straße
Fesenfeld einzubiegen . Um den Radfahrer nicht anzufahren,
bremste der PKW .-Fahrer und bog links aus . Der Wagen
geriet an der Eck« Bismarckstraße -Fssenseld auf den Gehweg
und überschlug  sich . Das Borgartengitter des Eckhauses
wurde eingedrückt und der Pkw . schwer beschädigt . Die In¬
sassen des Pkw . und der Radfahrer kamen mit dem Schrecken
davon.

Die Straße ist kein Spielplatz ! In der Bentheim-
ftraße  kam es zu einem Berkehrsunsall . Dort spielten
niehrere Kinder Völkerball , Als die Kinder eine ihnen be¬
kannte jugendliche Radfahrerin ankommen sahen , gab die
älter « der spielenden Kinder ihren Spielkameradinncn den
Anftrag , sich vor die Radfahrerin zu stellen , damit diese ab¬
steigen sollte . Da die Radfahrerin nicht mehr so schnell
bremsen konnt « und auch niemanden überfahren wollte,
sprang sie vom Rade und kam zu Fall,  Hierbei zog sie
sich Verletzungen an der linken Hand  und am
rechten Ellenbogen zu.

Zeugen gesucht . Am 27 , Mai gegen 7,45 Uhr ereignete sich am
Ost « rd « ich in Höhe Altenwllll folgender Berkehrsunsall , Ein Last,
zug , bestehend aus Zugmaschine und Anhänger , Lefuhr den Osterd - ich
ni Richtung Tiefer , Entgegen kam ein Lastkraftwagen , der kurz vor
dem Lastzug links zum Altenwall abbog . Der Fahrer des Lastzuges
bremste so stark , daß sich feine Zugmaschine guer stellte und dadurch
die Anhängerkupplung beschädigte . Der Lastkraftwagen kam unge¬
hindert vor dem Lastzug vorbei . Der Fahrer des Lastkraftwagens,
der den Vorfall bemerkte , fuhr ohne anzuhalten weiter . Zeugen zu
vorstehendem Unfall werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zim-
mer 2l7 a ^ »der an einem Polizeirevier zu melden,

25 Jahre treue Dienst «. Am heutigen Tags kann Johannes
Mainka,  wohnhaft Broker Straße 22 , auf - ine 2öjährige Tätig¬
keit bei der Deschimag , Werk : Act , Eef , „ Weser " , zuriickbliäen,

Silberhochzeit . Das Ehepaar E , Klein  und Frau geb , Kettenburg,
Lozstodter Straße 1k, kann am heutigen Tage das Fest der silbernen
Hochzeit feiern . Wie vor 25 Jahren so steht auch jetzt wieder der
Jubilar im Dienst des Baterlandes.

Unter dem Holieitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Borgfeld . Freitag , 31, Mai , 20,30 Uhr , Sitzung der

Politischen Leiter , Ortsamtswalter , der Gliederungen , Fr 'auenschast,
Bürgermeister und Ortsbäuernfiihrer . Es spricht ein Redner vom
BDA , Erscheinen ist Pflicht,

Ortsgruppe Gröpelingen . Donnerstag , 30, Mai , 20,30 Uhr , „ Kaffee
zur Post " , großer Lichtiildervortrag „ Weltpirat England ". Es spricht
Pg , Dr . Bellmer , Erscheinen ist Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung . Zusammenkunft der Kindergrup¬

pe  n l .e i t e r in  n e n , Nembertistkahe 89, Freitag , AI. Mai , 16.30
Uhr . Im Verhinderungsfälle Vertretung schicken.

Ortsgruppe Kröpelingen . Gemeinschaftsabend mit der Ortsgruppe
Weser *im Gemeinschaftshaus Eröpelinaen -Weser , Halmerweg 7, am
Freitg , 31. Mai , 20 Uhr . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Hastedt . Der Gsmeinschaftsabend am 30. Mai findet
nicht vm Gemeinschaftshaus , sondern um 20 Uhr im Wehrschlotz statt.

Ortsgruppen Hastedt und Hohwtsch . Donnerstag , 30. Mai . 20 Uhr , ,
Wehrschlotz , Osterdeich , Arbeitsabend . Strümpfe stopfen für unsere
Soldaten.

Ortsgruppe Neuenlande , Kindergruppe.  Der Heimabend fällt
heute aus.

Ortsgruppe Han » Slickmer ». Donnerstags 30. Mai , 18 Uhr , Mar-
kenausgabe m der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Weser . Gemeinschaftsäbend mit der Ortsgruppe Gröpe-
lingen im Gemeinschaftshaus Eröpelingen ' Wefer , Halmerweg 7, am
-Freitag , 31. Mai , Ä Uhr . Erscheinen Pflicht.

NS .-Kriegsopfcrversorgung
Kriegerhinterbliebenen -Zusammenkunft . Heute,  16 Uhr , Zusam¬

menkunft der Kriogerhinterbliebenen im Kaffeehaus Bllrgerparr.

Werder- Nordd. Tlô d
Heute stehen sich in der Bremer Kampfbahn um 10,30 Uhr

die Grünweißen und die Lloydblauen in einem Freundschafts¬
spiel gegenüber . Obwohl Werder von vornherein als die
savorisierte Mannschaft anzusprechen ist , dürften die Mannen

ttsuts , llkr, vrsmsr Ksmpkbakn

kintrittsprsiss:  '
striblins 8l > ptz , Stsstplstr 5ll ptz , lvlstllsk Zü pk.

aus dem Findorfs dem Bereichsligisten doch ziemlich heftigen
Widerstand entgegensetzen , so daß es kaum zu einem zisftrn-
mäßig hohen Sieg sür Werder ausfallen dürste,

werder - VSV. ,
Um nach Beendigung der Meisterschaftsspiele die Freunb-

schaststresfen sowohl sür Spieler und Zuschauer interessanter
zu gestalten , haben Werder und DSV , für 1040 und 1941
eine Vereinbarung getroffen , wonach nach Erledigung der

Lm Lomisbsnck : vrsmsr Ilampkbslin , Ukr:
— » SV

Meisterschaftsspiele diese beiden Vereine in jedem Jahre
2 Spiele (Vor - und Rückspiel ) auStragen . Don befreundeter
Seite ist eine Hansa -Kogge zur Dersügung gestellt , die dem
Sieger aus den 4 Spielen zufällt . Das erste Spiel findet be¬
reits am kommenden Sonnabend statt und zwar in der
Kampsbahn , Das diesjährige zweite Spiel am Sonnabend,
dem 8 , Juni , auf dem BSV, -Sportplatz . am Wasscrturm,
Spieler und Zuschauer weichen die Begegnungen der beiden
spielstarksten Mannschaften Bremens sreudig begrüßen . ,

Deutsche Zußballmeisterschast
Techs Gruppcnspicle am 2 . Juni

Die Vorrundenspiele um die Teutsche Fußballmeisterschaft
gehen am 2 , Juni weiter , und es werden , säst alle vorge¬
sehenen Spiele ausgctragen . Nur sür die vier Mannschaften
der Gruppe 3 wird ein Ruhetag eingelegt . Der genaue Spiel-
plan läutet : Gruppe  1s, : Union Obsrschönewcide — BfL.
Stettin in Berlin (Hertha -Platz ) ( Schiedsr . Nittritz -Kleiwitz ) .
Gruppe  Ist : Ver , Nasensp , GIciwitz — Rapid Wien in
Bismarckhütte (Stadion ) ( Schiedr , Tudzick -Königsberg ) .
Gruppe 2:  1 , SB , Jena — VfL , Osnabrück in Halle
(Saale ) , (BfL , 98 Platz ) ( Schiedr . Kurz -Fürth ) , Dresdener
SC . — Eimsbüttel Hamburg in Dresden ( Ostra - Eehcge)
(Schiedr . Schumann -Berlin ) , Gruppe  4 : 1 , M , Nürnberg
— Stuttg , Kickers in Nürnberg (Stadion ) ( Schiedr , Beinlich-
Wien ) . Osfenbacher Kickers — SB , Waldhof in Franksurt
a . M . (Eintracht -Platz ) ( Schiedr . Nastel -Tüsseldors ) .

lura muß gegen Polizei Hamburg spielen
Bei der Dorrund » zur Deutschen Meisterschaft im Handball

am 9 , Juni 1940 muß der Niedersachscnmcister Tura Grö-
pelingsn  gegen dciu Nordmarkmeister Polizei Ham¬
burg  antreten , wie wir von zuständiger Seite erfahren . Der
Austragungsort steht noch nicht fest . Da Bremen aller Vor¬
aussicht nach die Mehrzahl der Zuschauer ausbringen würde,
ist es zu hassen und zu wünschen , daß das Spiel in Bremen
stattfindet . — —

Hockeg
Bremer Hockch - Club 1 . — Rot -Weiß 1. Am heutigen Mitt¬

woch tresfen sich in einem um 20 Uhr beginnenden Abendspiel
in der Bremer Kampfbahn die ersten Mannschaften des Bre¬
mer Hocksh -Clubs und des Clubs „ Rot -Weiß " .

werlo und Musina boxen in Verlin
Der zweite Kampsabend der Berufsboxer im Freilustiin,

der Berliner Bockexbrauerei ist auf den 8 , Juni verlest
worden . Im Mittelpunkt des Programms stehen zwei deutsch-
italienische Kämpft . Im Halbschwergewicht hat Heinz Ad¬
ler den bekannten Italiener Preciso Merlo zum Gegner
dessen Landsmann Mufina trisst auf den harten Kreseldcr
Nico Droog . In einem dritten Kampf im Halbschwergewicht
sind Werner Hein (Berlin ) und Bohrisch (Magdeburg ) ge¬
paart ) Bernhardt ( Leipzig ) und Stegemann (Berlin ) kämpien
im Leichtgewicht , während im Weltergewicht Ködderitzsch
(Halle ) und Jakubowski ( Dortmund ) verpflichtet sind.

— - - »

UTA .-Hochschulmeisterschaften im Schwimmen . Die in
Newyork veranstalteten -Sallenmcisterschastcn im Schwimme,
der amerikanischen -Hochschulen standen im Zeichen der ge¬
wohnten guten Leistungen . In der 3- mal - IOO-Pards -Lagen-
stakftl legte Adolf Kiefer die 100 -Yards -Rückenstreckc in der
phänomenalen Zeit von 57,9 (eigener Weltrekord 58,8 ) A,
zurück , dennoch reichte es sür seine Mannschaft nicht zu„
Sieg.

Die Deutschen Schwimm -Meisterschastcn werden vom 13, bi?
14 Juli in Berlin durchgeführt und finden in allen olym¬
pischen Wettbewerben sowie in den Stasseln 4X200 -Meter-
Kraul , 4X20ü -Meter -Brust , 4X190 -Meter -Kraul und M-
Meter -Lagenstasftl sür Männer , sowie über 3Xioo -Meter-
Kraul . 3X200 -Meter -Brust und 490 -Meter -Lagenstasfel für
Frauen statt.

Die Standortssportabtcilüng Wilhelmshabcn , die den Sport
der Soldaten zu betreuen hat , führt demnächst eine sehr
interessante Staffel durch . Es werden nicht nur Läufer i,
den Straßen der Stadt eingesetzt , sondern auch die Radfahrer
und Schwimmer beteiligen sich an dieser Veranstaltung , Tm
Gewinner winkt ein schöner Wanderpreis , den der Stadt¬
kommandant von Wilhelmshaven gestistet hat.

Ncuscl — Kölblin . Der wegen einer Erkrankung des Teut¬
schen Meisters Walter Neusel verlegte Kampf um die Deutsche
Schwergewichtsmeisterfchafi - Neusel — Kölblin wird am
22 . Juni in Berlin stattfinden,

Der amerikanische Boxweltmeister im Federgewicht , Jc-
Archibald , hat nun auch feinen Titel verloren , nachdetn er
in den letzten Wochen fast nur Niederlagen gekannt hat,
dabei aber immer Mcistcrschasts -kämpftn geschickt aus dcm
Wege ging . In Baltimore traf Archibald aus Sarry Jeffra,
der nach 15 - Runden den Punktsieg erhielt und so zum ersten
Male Weltmeister dieser Klasse wurde.

Der Ungarische Radfportverband legt auf die Teilnahme
deutscher Straßensahrer an seiner internationalen Rundfahrt
vom 28 . bis 38 , Juni großen Wert und hat seine Einladung
wiederholt . Das Neichssachamt wird dem Wunsche nach¬
kommen und eine Mannschaft entsenden , die damit gleichzeitig
di « Besuche ungarischer Bahn - und Straßensahrer in Deutsch¬
land erwidert.

Der Lilienthal -Prcis und der Prandtl -Preis , beide gegeben
vom Reichscrzichungsminister sür Wissenschaftler aus dem
Gebiete der Fliegerei , wird auch für 1940 vergeben und sind
mit hohen Geldpreisen verbunden . Am Todestage ' des deut¬
schen Flugpioniers Otto Lilienthal kommen die Preise zur
Verteilung,

Im Alter von 83 Jahren ist der langjährige Sauptstartei
auf den Berliner und Hamburger Trabrennbahnen , Mac
Prollius , gestorben . Fast ein halbes Jahrhundert nahm
Prollius im Trabrcnnsport diesen nicht leichten Posten ein
und startete über 50 000 Rennen.

Hslläelsmeläunssll
kbseklüsss

dllll «r » Io «I -U » kkIoerle vor, » . Luxust Lorkk , Lremen . ver
Lukstoktsrot äussrer Cessllsebolr bsseliloü , in äsr am
27 , Ouul , 13,30 llür , lm 8itrun « ssaal äsr Lrsmsr Rank . DI !-
als äsr ürssüuer Hank , stattklnäenävn llakrss -Lauptvsr-
sammtuuik kür üas iZssolliiktssakr 1030 ein « lltvläsnäs von
8 "/» ftvio Im Vorjabrs ) vorruseklaxsn,

Ksielisbsnksuswsis vom 23 . IVIsi
ALvk ävm ävr Dsulsoksv Rvieksdavlc vow 23.

Kai « lod Xiilssv äsr Rank in ^Vsolissln unä Sckosks,
Lombards und Wsrtpapioren aul 12 125 Llill . Röl . ormüllixt.
Im v!ll7.k1non stsllsn sicrb dio össtünds an XVscrbsoln und
Svbsoks so v̂ls an Iksiobssobalrwoobssln auk 11596 >1i11. HL1,
an Lomdardlordorunssn an ! 23 >1111. R >1. an , dsekunxs-
küblssn VVsrLpapiorsn anl 144 >Ift1 . IIL1 , an sonsdlxsn >Vsrt-
pazrisrsn ant 363 >1111. R >1. )) sr vsoknnssbsstand an Üold
nud Osvlssn dstrüKt 77 >1111. R >1. Vis Bestands der Bslebs-
banlc an Rsntsndanksobslnsn dslantsn siob ant 268 >1111.
R >1.. dloZsni ^ sn an 8obs1dsmnn7 .sn ant 485 >1111 B >1. Bis
sonstlxsn Aktiva sind ant 1813 >1111. RN rnrüelceorkanxsn.
vsr Ilwlant an Nviobsbankvotsn bat sieb vsltsr aüt 11 767
>Ii11 . B >1., dsr Lvstand dsr trsmdsn Osldsr ant 1638 >1111.
R >1 vvrmindsrr.

8s >-Iinsr Sörss
^ .nob am Vlsvstss srvttnstsn dls Hctisnmiirlctv nnsinksIL ?.

Hob , vobsi srnsnt liiivksünss Morvoxon . Xaob I ' estsstrLunx
dsr vrstsn Lurss tratsn abor ant tast allsn >1arkt 2 sbistsn
Tursstsissrunxsn ein . Das Ossobiikt blieb im allgemeinen
Liomliob eng dsgrennt . Lsdiglieb in sinrslnen VVsrtsn
vrkubr ss sino ^ .nsvsitnng . ^ .m Uontsnmarkt gaben Vsrsin.

Ltabl ^ srks nm V« nüd 8ossok ' um V, naob . Düker lasen
Rbeinstadl nm V«, Nannsswann nm ' /«. Llöekner nm V, urä
Lndsrus um IV « ' /, . Lei -den ' BraunLoblennsrtsn tie/sa Ilss
Lsrgban dnrek eins ^ .dsobväebnng nm 4 °/» ant . Ilss 6smiL-
sobeins und Rbsin -Lrann varvn nm Je 2 °/> und Dsutseks
Lrdöl um */« */, rückgängig , ^ m LalLalctienmarkt ermatten
sieb ^Vintsrsball um V« und 8al2dHtturt .l1 nm 1 °/>. >lar ^ t
der oksmisoben Bapivre wurden darben nm 1 -°/s aut iMr
berautgesvtrt . Von Leiden gaben ' /r und Rütgsrs ' /<'/»
ber . Blsktro - und Versorgnngsvsrte lagen ansgesproelwu
nneillbvitliob . >VLbrend 6 -sstiirsl V«, 8ismevs unö
8ob ! es . 6as ^s 1gewannen,  wurden 8ob1es !on ' um 3.
Lakms ^ sr um IV » und Lskula um IV « V« niedriger notiert,
^ .m ^ .ntoaknenmarlLt . kamen B >NV . V« V, böker . Vsimler
IV « V, niedriger an . Von Uasebinenbsntakriksn stiegenvs-
mag nm IV « und vsntsobs >Vkttsn um V» V, . RbsinwetLU-
Borsig gaben I V» bsr . 2n sr -cväknen sind noob von 8au-
ivertsn Vvrgsr mit minüs 2 V». von 2 »11« tottaktien I ' sldmülile
mit minus IV » soivis auDsräsm Osbr . .Inngksvs mit minus
2 und 3üdd . 2neksr mit minus 2V« V». Böber lagen sndsrsr-
ssits 8töbr nm I V, und Oonti Onmmi nm IV- V«. Von vari¬
ablen Renten beköstigten . sieb Rsiebssltbesit ? von 1S2.W auk
153 ' /«. Rsl6b «babnvoi '2Ügs notierten 180V« gegen 130V«. 8tsner-
gutsokeine I nannte man durobvsg 99.92V-. ^ .m Vsldmarkt
blieben Llankotagesgold mit IV « bis 2 V, unverändert . Vou
Valuten srrevbn -vts sieb der 8ob -cvsiLsr kranken mit 56.V3
bis 66 .05.

^sgifplens Äksngel au Sebiktsraum . Im Ansammenksve
mit einer Drbübnng der I ?ransnortkostsn von 2zviebs1n am
vnglisoben Sebiitteo (von 4 süt 6 sb Zs 8aek ) sobreibt „ Jour¬
nal d ' Lgnite " . da6 es mebrvrev äg ^ ntiseben Lxportsursu
gelungen sei . einige neutrale 8obitts kür den Irsnsport von
55 000 8aolc 2 v̂isbs1n naob Liverpool und Olasgov !' ru obsr-
tern . Da sieb der > >1sngel an 8ob -ikt8raum immer mebr m
einer Latastrbnbe susiväobst , sollen bei den engUsobsn
Rebürden 8ebritts unternommen iverden , um eins 8enkE
dsr Il' raobtkosten auk Migllseben 8ebiktvn 2Ü erwirken.

Rtcheltrus Erben III

Mordbrenner und Sräberschänder
Frsn;öfljche Kelbstgeftänöniffesus der Zeit des Sonnenkönigs

Unter dem politischen Briefwechsel aus der Zeit Lud¬
wigs XIV -, der sich aninaßenderweiss der „ Sonnenkönig"
nannte , sind drei Briefe aus uns gekommen , die die ganze
Höhe der französischen Kulturarbeit so eindeutig zeigen , daß
es kaum noch einer Erläuterung bedarf.

Als die Friedensbrechsr ohne Kriegserklärung in deutsches
Land eingerückt waren und die Festung -Philippsburg genom¬
men hatten , schrieb der französische Gouverneur Dusay an den
Kriegsminister Louvois : „ Ich habe seit vierzehn Tagen drei¬
zehn kleine Städte , Flecken oder Dörfer verbrennen lassen , und
es befindet sich in keinem dieser Orte mehr eine Seele,"

Der Kriegsminister seinerseits befeuerte seine Generale mit
ähnlichen Episteln . So schrieb er 4688 an den General Mont-
clair , dsr im Württembergischen hauste : „Seine Majestät
empfiehlt Ihnen , ja alle Ortschaften zerstören zu lassen , welche
Sie verlassen werden , sowohl ' am oberen als am unteren
Neckar , damit die Feinde , welche dort weder Fourage noch
Lebensmittel finden , nicht in Versuchung kommen , sich ihnen
zu nähern, " Und im Jahre 4889 befiehlt er : „ Der König will,
daß man den Einwohnern von Mannheim ausgebe , sich nach
dem Elsaß zurückzuziehen , daß alle Gebäude der Stadt nieder¬
gerissen werden , so daß kein Stein aus dem anderen bleibe,"

Immerhin , man konnte von Paris gut befehlen . Nicht
immer gelang es , diese Befehle auszuführen . Ewiger Ruhm
gebührt jenen Frauen der württembergischen Stadt Schorn-
dorf , die die Tore besetzten und die Stadt gegen einen MKlac
verteidigten . Und nicht minder muß der Bürger von Stuttgart
gedacht werden , die hie Tore mit ihrem Leibe deckten und erst
wichen , als sie den entmenschten Horden nicht mehr Wider¬
stand leisten konnten.

Diese Gegenwehr aber wurde noch als RcchtSbruch . dar¬
gestellt , So beklagt ' sich der General Chamlay bitter darüber,
daß in gewissen Teilen deS Lande ? die Bauern ausgestanden
seien und daß man deshalb Verluste , gehabt habe . Man
bestraft sie denn auch aus barbarische Weift ! Man schlicht daS
Dorf ein , zündet es an und wirft alles , was entweichen will,
in die Flammen , ganz gleich ob es sich um Menschen oder
Tiere , um Greis - , tztauen oder Kinder handelt - Und brüstet
sich dann damit , daß „ keine Seele mehr vorhanden sei " !

So wird die Pfalz verwüstet , und die gute und brape Lise¬
lotte muß in Paris dem Unglück wehrlos zusehen . So rauben
und plündern sie in Württemberg bis hin nach Ulm und
Tübingen , so hauste man am Rhein , so weit die französische
Gewaltherrschaft,reichte - Dazu aber setzte man Kontributionen
fest . die den Ruin der Landschaft vollkommen besiegelten - Es
existiert eine Zusammenstellung von französischer Sand , aus
der sich ergibt , daß man allein bis zum Ende des Jahres 1888-
— in dem die Leiden des Landes ja eben erst begonnen!
hatten , die nicht vor dem 1715 erfolgenden Tode dieses Raub¬
königs ein Ende finden sollten — nicht weniger als 2 Milli¬
onen Livrss auS dem Lande herausgepreßt hatte , waS an¬
nähernd der gleiche Betrag in Goldfranken ist.

Während man noch damit beschäftigt war , um den fran¬
zösischen Ausdruck zu gebrauchen , „ Städte in den Zustand
eines Feldes zu versetzen " , erschien ein Buch , das sich „ Zo -u-
pirs äs is Prsnce " , Französische Seufzer nannte . In diesem
Buche stellt der französische Verfasser wörtlich folgendes fest:

„Mitten im Frieden beginnt man den Krieg , man nimmt
Philippsburg , man bemächtigt sich der Städte Heidelberg und
Mannheim , der ganzen Pfalz , Worms , Speler , Maiz und
des ganzen Rhcinlandcs , Man verhandelt mit diesen Städten,
empfängt sie auf dcm Wege der Kapitulation , und dann
rasiert man sie oder legt sie ' in Asche und Einöde , ohne weder
aus die Gesetze Gottes , noch des Krieges , noch aus die Ver¬

sprechungen - und feierlichen Eide Rücksicht zu Pchincn . Die
Franzosen galten sonst sür eins ehrliche , menschliche , zivili¬
sierte Nation : aber heute ist ein Franzose und ein Kannibale
bei unseren Nachbarn ungefähr dasselbe,"

Es gab also , wie man sieht , auch damals ehrliche  Lum¬
pen , die einsahen , wohin das Spiel der Politik Frankreich
treiben mußte . Die Plünderung der Kaisergräbcr von Speicr
führte eine beredte Sprache und ist noch heute unvergessen.
Damals wie heute ergingen .sich die französischen Politiker in
sadistischen Gelüsten , wenn sie an Deutschland und an das
deutsche Volk dachten . Es hat sich nichts geändert,
sie sind aus derselben Stufe st ehengcbl le¬
ben , auf berste vor Jahrhunderten stände n.
Nur eines  ist anders geworden : man weiß heute in
Deutschland , wer . Richelieu und seine ' Erben waren , und wer
sie heute sind . Es wird sich heute kein Deutscher mehr sinden,
der , wie der verräterische Scrr von Straßburg , die Franzosen
als seinen „ Heiland " begrüßte , der kniend im Staube huldigt
und deutsches Land an welsche Brüt Verrät¬

er , N , ll . Lutil,

Die flandrilche Gelde/
Einen Mann von Prinzipien könnte der Malerfürst Peter

Paul Rubens  zur Verzweiflung bringen,
Rembrandt gegenüber erscheint er von „ Genialer Oberfläch¬

lichkeit, " Die ganze holländische Malerei ließe sich als Prote¬
stantische Antwort aus die Kunst der Gegenreformation und
der religiösen Propaganda darstellen , die in Rubens ihren
Diplomatenmaler gesunden hat . Die Strandläuscr , ruppigen
Landsknechte und Kneiphexcn , ^die Frans ' aHls malte , die
Lumpenbagago und die Bauernrüpel Brouwers und Ostadcs,
die ganze innige und einfache Landschastsmalcrei der Hol¬
länder , die Stilleben der Seele , selbst wenn sie Vermecr van
Dclst in den schönsten Perlmuttcrglanz seiner Palette klei - '
bete — dies alles ist bürgerlich , unkonventionell und wahr¬
haftig — verglichen mit dem Prunk und Pomp , dem Hos-
staat und Schauspiel des Jcsuitenbarocks,
- Aber Rembrandt und Rubens schätzten beide gleichermaßen
Pieter Brüeghcl , den großen Nnbesangencp , den revolutio¬
nären Bauernmalcr , den kräftigen Bcjaher des bunten Lebens
und den Humoristen . Viel von dieser slämischcn Unbefangen¬
heit und Unbckümmcrtheit , dem Temperament der Lebenslust
ist in die Bilder des Rubens eingegangcii - Die Kunst der
Großen aber leibet keinen Dogmenstrcit . Wir sagen auch nicht
mehr Grünewald oder  Dürer , Mozart oder  Wagner,
Dio Geschichte antwortet deshalb : Rembrandt und Nubens-

RnbenS erscheint freilich als eine List » nd Ironie der
Geschichte . Ein Falstass der Palette wird Kirchenmalcsl Den
Jesuiten liefert er riesige Altarbilder , die von Ileischbergen
strotzen . Seine Magdalcnen und Marien malt er so , als ob
sie eine dralle .und pralle Ltebesbeute aus Brabant wären.
Der Bildersturm der Puritaner hatte die Kirchen kahl und
kalt gefegt . Durch Rubens werden sie nun erst recht zur
Augenweide einer ausgiebigen und athletischen Flclschbeschcni-

Wlr sind nicht mehr im Spätzlen der Inquisition , sondern
im Flandern der Gegenreformation . Die spanische -Malerei

war düster und fanatisch . Der Escorial war «ine geistliche
Zwingburg der Dominikaner . Schreckbilder der Weltangst
lachten die Mystik an . Die Jesuiten in Flandern aber ver¬
sahen die katholische Aktion mit anderem Vorzeichen . Ihr
Theater , ihre Oper ist die erste Schaubühne und religiöse
Revue , die auf das Auge der Massen wirken soll . Gegenüber
dem strengen spanischen Ribera wirkt Rubens wie ein Pinsel-
krastmeier , wie ein flandrischer Heide , der sür die Jesuitcn-
kirchen in Antwerpen und Brüssel die begehrlichen und höchst
weltlichen Bacchanals einer lustigen Religion malt.

Größere Ironie kennt die Kunstgeschichte nicht - Das Chri¬
stentum predigt aus seinen eigenen Altären die Todsünde des
Lebens . Mit Recht wurde daher gesagt : „ In dem Lande , wo
die Religion das meiste Blut hatte fließen lassen , feierte ein
Maler die ewige Zeugungskrast der Natur, " Rubens illu¬
striert gleichsam Luthers Wort : Sündige tapferer ! Er schasst
endgültig , die Lebcnsangst des Mittelalters aus der neuen
Welt , Der Kirchenmalcr des Jcsuitenbarocks ist ein germa¬
nischer Heide , llngcschürzt und mit völliger Unbefangenheit
malt er christliche Benusvilder und nazarenische Ntngkämp .' er,
ohne alle Tugcndzwickcl , die den nackten Leibern aus dem
Jüngsten Gericht Michelangelos im heiligen Rom angepaßt
wurdcn-

Daß Rubens phantastisch viel gekonnt hat , wäre eine über¬
flüssige und nahezu triviale Behauptung , Viele läßt er
dennoch kqlt , ZwciselloS liegt das . an seiner geheimnislosen
Malerei , die nur eine Seite des Lebens feiert - die Körver-
Pracht , und die Grenzen des Sichtbaren nirgends über¬
schreitet . Seine malerische Riesenkraft , die Kaskaden von Men-
schenls 'ibern in die Luft streut , „ als ob ein Bottich mit
kolossalen Fischen entleert wird " , versagt vor dem Tor dsr
Seele , das uns Rembrandt aufgctan hat.

Dies sei unsere Stellungnahme zu dem Schulbegriff Rubens,
wi « er im Baedeker steht , Vergessen sei aber keineswsg « der

Tiermaler und Lckndschafter Rubens , der nicht mehr - im
Dienst der religiösen Propaganda steht . Das Pathos liebt er
auch hier . Zoologische Stilleben hat er ebenso verschmäht wie
die intimen Landschastsgedichte der beschaulichen Holländer.
Was er von Kreatur und Natur erwartet , ist Kamps , Span¬
nung , Aufruhr , Gewitter , Tumult . Löwen , Tiger , Pferde sind
seine königlichen Wildtiere der Schöpfung - Ost hat man den
Eindruck , die Pferde wären ihm wichtiger als die „ Helden
im Sattel . Sie könnten auch ohne die Steigbügelhalter sort-
traben in die alte große Wildbahn des Gottes Pan.

Setne Landschaften : nicht lyrische , sondern dramatisierte
Natur , mit hohen Bäumen und Wäldern — entgegen den
niedrigen Horizonten der holländischen Küstenmaler — - mit
den farbigen Schauspielen und Drohungen auSbrechendcr Ge¬
witter und Stürme , die Menschen und Tiere aus ihrem All¬
tagsfrieden aufstören,

Rubens Werk ist die Verkörperung der Kraft ohne die
Scheuklappen christlicher Tugend und ohne . die Furcht vor
der Natur . vc - klcbsiä Slocürxosta - '

Die besten Soldaten
Der neue Rcichsschulungsbricf

Die unvergleichlichen Heldentaten der deutschen Armes , die
wir in dem großen Entscheidungskampf im Westen erleben-
sind Offenbarungen des ewigen deutschen Soldatcntums , dar
heute — zum ersten Male in der deutschen Geschichte wsi >"v
mengeballt in der absoluten Einheit von Volt und ouhrer
und vereint in dem unzerstörbaren Glauben an unser Wm
und seine Sendung in der Welt — den Lebenskampf die
deutschen Bolkes besteht.

Wer kennt heute noch die zahllosen deutschen Feldherren
und militärischen Organisatoren , die in soldatischem Emfax
überall in der Welt hervorragende Leistungen vollbrachtcn-
Wer weiß , daß 400 008 Deutsche im amerikanischen
gigkeitskriege auf der Seite der Nordstaatcn die Hauptlast dc.
Kampses trugen , so daß der General der Südstaaten Lee,
erklärte : „ Ohne die Deutschen wäre cS eine Kleinigkeit , vie
Bankers zu schlagen !" Wer weiß etwas von den großen solda¬
tischen Leistungen des Fürsten Joh . Moritz von Nassau -siegen
in Brasilien , der Generale von Stcuben , Kalb , Schurz - om>
Willich , Sigol , Wcitzcl und des Rcitcrführers Kautz in Nord¬
amerika , der Feldherrn von Uslar , Braun , Faupel , Körner

nd Kundt in Venezuela , Bolivien , Argentinien , Peru uno
^ 'hile , des Festungsbaumeisters von Hnnncken und
rals Schnell in China , der Organisatoren und MilitäriniPeV
teure Mcckel und Köppcn in Japan , des Generals Reinhard!
in Indien , des Artillcriokommandanten Albrecht in der
Burcnrcpublik?

lieber alle diese Taten unterrichtet die neueste Folge de-
RcichSschulungSbricks die in den nächsten Wochen durch vie
Ortsgruppen der NSDAP , zum Preise von 45 Picnnig an
über 6 Millionen Bezieher zur Verteilung gelangt.

Ueberall in der Welt erging so früher ' das Kommando m-
cnglischen Admiral ? Scymour vom Juni 4900 im Borer-
-ufstand : „ Ptzs Osrmsns tc, tks front !" (Die Deuts » -"
vor !) Heute aber kämpft der deutsche Soldat aussoll ' - ? '
lich für sein Vaterland  und für seine Heimat . i» r
da ? nationalsozialistische Deutschland . -k-
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" Wie in den Vorjahren , so werden sich auch in der
diesjährigen Erntezeit die Erzieher und Erzieherinnen
unseres Nordseegaues Weser -Ems wahrend ihrer Ferien
bei der Bergung der Ernte einsetzen . Die Lehrer und
Lehrerinnen stellen sich selbstverständlich zur Versügung,
ohne eine Vergütung dafür zu bekommen . In einem
Ausrus , in dem sich der Gauwalter des NS .-Lehrer-

, bundes Weser -Ems an die Erzieher und Erzieherinnen
wendet , um sie zum Ernteeinsatz aufzufordern , heißt es:

Großdcutschlands Entscheidungskamps erfordert den Einsatz
aller verfügbaren Kräste ! Wir in der Heimat verbliebenen
Erzieher und Erzieherinnen wollen nicht zurückstehen . Wir
wollen einen Teil unserer Sommcrsericn sllr den Einsatz in
der Erntehilse oder der Mütterhilse bereitstellen . Die Gau-
waltiing des NS .- Lehrerbundes ruft hierdurch jeden Erzieher
und jede Erzieherin des Gaues Weser - Ems auf . sich in den
Zommcrfcricn für etwa drei Wochen sür den Ernteeinsatz
oder auch sllr die Ablösung werktätiger Mütter zur Verfü¬
gung zu halten , sofern die Kräfte und die Umstände das
irgendwie zulassen . Wie mit der Landesbaucrnschaft Weser-
Ems vereinbart wurde , erfolgt in manchen Fällen der Einsatz
aus einem Hof des Verwandten - oder Bekanntenkreises . Im
übrigen werden die Arbeitsplätze don den Ortsbauernfiihrcrn
zugewiesen . Für manche Erzieherin wird Hilfe im Haushalt
in Frage kommen , um eine Bäuerin für die Feldarbeit frei¬
zumachen . Helft alle , datz unser Ferieneinsatz ein voller
Erfolg wird!

Menthol . Dem Tiefbauarbeiter Diedrich Schnaars
wurde das Schutzwall - Ehrenzeichen  nebst einer
Urkunde des Führers überreicht . 65

Kreis Osterholz . Es wird in diesen Tagen durch die NS .-
Frauenschast des Kreises Osterholz eine U m t a u s ch st e l l e
für Schuhe , Säuglings - und K lein kin ver¬
tu Lfche  und Kleidung eingerichtet . Zunächst wird die Um¬
tauschstelle in Osterholz -Scharmbeck , Bahnhofstraßs 83 , ein¬
gerichtet . Weitere Umtauschstellen sind für Lilienthal,
Worpswede und Schwanewede  vorgesehen . Jeder
Volksgenosse , der aus irgendwelchen Gründen passende Schuhe,
Säuglings - und Kleinkinderwäsche usw . nicht oder nicht in
genügender Menge erhält , kann die Umtauschstellen in An¬
spruch nehmen . — Mit der Vertretungsweifen Erledigung der
Gendarmerieaeschäste wurden die Eendarmerie -Oberineister -An-
wärter Wichern  aus Lilienthal in Rotenhurg , Schaper
aus Wallhöfen in Bützsleth , Kreis Made , und Gras  aus
Langen in Rittcrhude beauftragt . — Dem Feldwebel in einer
Aufklärungsabteilung der Luftwaffe , Hans Stehnke,  Kop¬
pelstraße und dem Gefreiten Bernhard Spreen,  Hohen-
felder Landstraße , wurden das E . K . II . Kl . verliehen . 65

Osterholz -Scharmbeck . Die Vertrauensseligkeit zahlreicher
Hausfrauen nutzte eine Gaunerin  in raffiniertester Weise
aus . Die Frau sprach in Dörsern des Kreises bei den Haus¬
frauen vor und empsahl mit großer Bcredtsamkcit das Uni-
prsssen der Hüte , das angeblich von einer Firma in Weser-
münde ausgeführt würde . Ueber 59 Hüte sammelte die
Schwindlerin aus diese Weise ein . Niemand hat wieder etwas
über den Verbleib der zum Teil teuren Hüte gehört.

Delmenhorst . In einem Reichsbahn -Kleinwirtegarten wurde
ein Spargel von außerordentlichem Ausmaß
geerntet . Er wiegt 216 Gramm , besitzt eine Höhe von 35 cm
und ist drei Zentimeter dick . — Der Bauverein  führte
seine Jahreshauptversammlung durch , die ein B i l d,g ü n st i -
ger Entwicklung  vermittelte . Die Geschästsguthaben der
Mitglieder haben sich um 3 446,8t RM . auf 43 698,83 RM . er¬
höht . Der Reservefonds erhöhte sich durch Zuweisungen aus
27 322,93 RM . Der Crneuerungsfonds hat sich aus 166 296 RM.
erhöht . Nach Gegenüberstellung der Aktiva und Passiva ver¬
bleibt ein Reingewinn von 1 728,67 RM . 15 Mitglieder schie¬
den im Geschäftsjahr durch Tod (7) bzw , durch Aufkündigung
(8) aus . Der Mitgliederbestand beträgt zur Zeit 179 mit ins¬
gesamt 196 Anteilen.

Wcsermünde . Einem Wohrmachtsangehörigen lachte das
Glück , als er sich ein Los,der Kriegshilfslotterie kaufte . Er zog
einen Gewinn von lüvüMark.

Oldenburger Land . In diesem Jahre ist eine starke
Annähme der Störche  zu beobachten . Während noch
in den letzten Jahren über einen Rückgang der Störche zu
berichten war und manches Nest leer blieb , sind jetzt die'
Störche in so großer Zahl vertreten , daß vielerorts die Zahl
der Nester nicht ausreicht . In vielen Nestern kann man
bereits Junge beobachten . Die meisten Störche hat auch jetzt
wieder die Wesermarsch und das Stedingerland auszuweisen.

Oldenburg . Zu einem großen und schönen Erfolg für den
Oldenburger Dichter August Hinrichs gestaltete sich die Auf¬
führung seiner Komödie „Für die Katz"  im Stadttheater
Litzmannstadt.  Viele Oldenburger , die im Osten weilen,
haben sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen , auch in Litz¬
mannstadt einmal von dem prächtigen niederdeutschen Humor
August Hinrichs zu kosten . — Im Oldenburger Land ist eine
reiche Bickbeerblüte  festzustellen , so daß begründete
Hoffnungen aus eine sehr reichliche Ernte bestehen . — Dieser

Tage ereigneten sich zwei V e r I e h r s u n f ä I l e , die beide
leider Menschenleben erforderten . Ein siebenjähriger Junge,
der mit dem Fahrrad die Noscnstraße besuhr , wurde in dem
gleichen Augenblick , als er ein Nollfuhrwcrk überholen wollte,
von einem in gleicher Richtung fahrenden Lastzug überfahren.
In der darauffolgenden Nacht ist der Kleine an seinen
schweren Verletzungen gestorbene . In der Sonntagnacht suhl
in der Cloppcnburger Straße i » Höhe der Straße „ Ewigkeit"
ein Personcnkrastwagen in eitie marschierende Abteilung . Von

.den am Schluß der Kolonne marschierenden Personen wurde
eine tödlich , zwei weitere schwer verletzt . — Die nächste
Z u cht b ii l l e n a ii k t i o n findet am 14. Juni statt . Sie
wird mit ausgesuchten Bullen sichtender Zuchten des Olden-
biirger/Gebietes beschickt werden . Die zugelassenen Bullen sind
einer strengen züchtekischcn Vorauswahl und einer besonderen
tierärztlichen Untersuchung unterworfen und zeichnen sich
durch schwere Formen und gute Leistungsnachweise der Mütter
aus . Die Durchschnittsleistung sämtlicher Bullenmüttcr beträgt
156 Kilogramm Fett bei 3,46 Prozent Fett . Versteigerungs-
verzeichnissc werden durch die Oldenburger Herdbuch -Gesell¬
schaft , Oldenburg , Osterstraßc 16 , kostenlos ausgegeben . Die
Zuchtlcitung übernimmt die trcuhändige Erledigung schrift¬
licher Kaufaufträge . Da die übernächste Versteigerung erst am
17 . September in Oldenburg stattfindet , ist der Ankaus aus
dieser Versteigerung sehr zu empfehlen.

Der Chefdramaturg des Oldenburgischen Staatstheatcrs , Dr.
Hugo Härtung,  wurde als Ehesoramaturg an die "Städti¬
schen Bühnen in Brcslau verpflichtet . Dr . Härtung begann
seine Theaterlausbahn als Dramaturg und Schauspieler bei
der Bayrischen Landesbühne in München , bei der er von
1928 bis 193l verpflichtet war , und gehörte danach fünf Jahre
lang als Mitarbeiter dem Neichsssnder München an . Eine
große Anzahl von Hörspielen und Hörfolgen Hartnngs ist
über alle deutschen Sender , gegangen . Im Jahre 1936 wurde
Dr . Härtung von Generalintendant Hans Schlenck als Leiter
des Dramaturgischen Büros und der Abteilung Presse und
Werbung an das Oldenburgische Staatstheater berufen , das
er nun nach vierjähriger Tätigkeit verläßt . — Am Heiligen¬
geistwall fiel ein etwa dreijähriges Kind beim Spielen
indie Haaren.  Es wqr schon mehrere Mal « unter Wasser
getaucht , als eine geistesgegenwärtige elfjährige Schülerin
rasch herbcirannte und das Kind vor dem Ertrinken rettete.

Bad Zwischenahn . Auf dem Hauptappell der ammerlänbi-
schen Kameradschaften des NS . -Reichskriegerbundes
gab Major Mentz , der den Kameraden die Grüße des Gan-
kriegerjührers übermittelte , eine Uebersicht über die Kriegs-
ausgaben des Reichskriegcrbundcs . „ Wenn wir Alten nicht
mehr an der Front stehen ", so rief Major Mentz aus , „ so
wollen wir in der Heimat dafür sorgen , daß unsere Sieges¬
zuversicht niemals erlahmt . Der Herrgott hat uns den Füh¬
rer nicht gesandt , um ihn auf halbem Wege stehen zu lassen.

Oberhammelwarden . Als eine „ reizende " Gastgeberin ent¬
puppte sich eine Frau in Brake , die von einer Frau aufgesucht
wurde , um ein gemütliches Plauderstündchen abzuhalten . Nach
dem Verlassen der Wohnung bemerkte die Besucherin , daß ihr
von der „ Gastgeberin " 266 Mark gestohlen  waren.

.Erst nach längerem Leugnen bequemte sich die Diebin vor der
Polizei , das gestohlene Gut aus seinem Versteck hervorzuholen.

Wilhelmshaven . Die Kameradschaft der ehemaligen Balti¬
kum - und Freikorpskämpsor ehrte aus Anlaß seines 17 . Todes¬
tages Albert Leo Schlageter  durch eine Kranz¬
niederlegung auf dem Marine -Ehrenfricdhof . Neben dem Ka-
meradschastsführer legten auch der Stadtkommandant , Kor¬
vettenkapitän Jcß sür die Kriegsmarine und der Vertreter der
NSKOB . für die Kriegsopfer Kränze nieder . Die Feier wurde
durch musikalische Darbietungen des Musikkorps einer Flicger-
horstkommandantur umrahmt . — Kreislcitcr E . Meyer
überreichte im Rahmen einer Feierstunde 36 ehemaligen West-
wallarbcitern das vom Führer verliehene Schutzwall-
E h r c n z e i ch e n . — An der Kreuzung Kieler - und Viktoria-
straße stieß ein Lastkraftwagen mit einer Radfahrerin zusam¬
men , wobei die Frau verletzt wurde . Die Polizei stellte fest,
daß der Fahrer des Lastkraftwagens angetrunken  war
und nahm ihn in Haft .. (262

Karlshösen . Die Stare sind in der Wahl ihrer Wohnung
weniger anspruchsvoll wie andere ihrer Artgenossen . Man
findet sie in alten Nisthöhlen , in nicht mehr verwendeten
Hausbriefkästen usw . Daß die grauen Vögcl aber auch in
einem alten , ausgedienten Kasseekessel  ihre , Zelte " auf¬
schlagen , ist bisher noch nicht bekannt gewesen . Diese origi¬
nelle Starenwohnung  kann man im Garten des
Bauern Karl Grotheer bewundern . Durch das Loch der ab¬
geschlagenen „ Pipe " schlüpft munter das Starenelternpaar
ein und aus.

Hannover . Ein 45jähriger Schlächter verübte dadurch Selbst¬
mord , daß er seine Gartenlaube in einer Laubenkolonie in
Brand setzte , wobei er vollkommen verbrannte . Vor Aus¬
führung der Tat hat er sämtliche Gartensrüchte abgehackt.
Die Pumpe montierte er ab , damit kein Wasser zum Löschen
vorhanden war . Weiter verhinderte er das Eindringen in
die Laube dadurch , daß er die Tür und die Fenster von innen
verbarrikadierte . Nach einem vorgefundenen Benzinbehälter
zu urteilen , war die Inneneinrichtung mit Benzin begossen.
Es liegt einwandfrei Selbstmord  vor . Der Grund zur
Tat dürfte aus E h e z w i st i g k e i te n zurückzuführen sein.

wie wird Brachland bearbeitet?
was wird angepflanzt ? — Durch richtige Learbeitung zu guten Erträgen

Es ist im Interesse der Sicherung der Volksernährung
notwendig , daß alle Brachlandflächen der landwirtschaftlichen
oder gärtnerischen Nutzung zugeführt werden . In der Er-
kenntnis der Wichtigkeit dieser .' Maßnahmen hat der Stell¬
vertreter des Führers bereits vor einiger Zeit eine Brach¬
landaktion angeordnet , die dem Ziele dient , alles Brachland
in den Dienst der Volksernährniig zu stellen . Wenn diese
Brachlandaltion zu einem vollen Erfolg werden soll , dann
ist es notwendig , daß die brachliegenden Flächen eine rich¬
tige Bearbeitung und Nutzung  ersahren.

Die schon vorgeschrittene Jahreszeit macht cS erforderlich,
daß die Bearb 'eitnng und Bestellung der brachliegenden
Flächen so schnell wie möglich durchgeführt wird . Diese For¬
derung läßt sich am vollkommensten durch eine landWirt-
Ich a s tl  i ch e . Nutzung erzielen , da den landwirtschaftlichen
Betrieben in den meisten Fällen ausreichende .Hilfsmittel,
b>ie Schlepper , Bodenbearbeitungsgeräte , Stall - und Handels¬
dünger , zur Verfügung stehen . Wo es sich also um größere
Brachlandflächen handelt , die von landwirtschaftlichen Be¬
trieben als Bauland abgetreten wurden , wird es zweckmäßig
lein , diese Flächen wieder den betreffenden Betrieben zur
Nutzung zuzuweisen.

Da diese Flächen in den meisten Fällen stark verunkrautet
lind , andererseits aber die vorgeschrittene Zeit keine allzu-
tiese Pslugsurche mehr zuläßt , durch die das Unkraut — in
den meisten Fällen wird es sich um Quecken handeln — in
die Tiefs und damit zum Ersticken gebracht werden kann,
empfiehlt es sich , eine mitte -ltiese Pslugsurche  zu
geben und eine Frucht anzubauen , die den Boden stark be¬
schattet und dadurch das Unkraut erstickt . Hier kämen in
erster Linie G r ü n s u t t e r g e m e n g e , Kartoffeln,
bei denen Sorten mit starkem Krautwuchs zu bevorzugen sind,
und bei geeigneten Bodenverhältnissen gegebenenfalls auch
bans  in Frage , Für die Aussaat von Sommergetreide
dürste es in den meisten Fällen schon zu spät sein.

Da der längere Zeit brachliegende Boden baktcricnarm ist
und seine Gare zum größten Teil verloren hat , ist nach!
Möglichkeit eine S t a l l d n n g e r g a b e zu verabreichen.
Um dem Boden die Feuchtigkeit zu erhalten , darf nicht zu tief
gevilügt werden . Die Pslugsurche ist mit einer an den Mlng
gehängten kleinen Schleife sofort einzuebnen . Dann wird ge¬
eggt , Etwa hierbei zutage geförderte Quecken werden . zu-
mainiengebracht und abgefahren oder an Ort und Stelle ver¬
brannt , Sodann muß sofort die Bestellung erfolgen.

Die kleineren  brachliegenden Flächen am Rande der
Städte oder in den Städten selbst , die keine landwirtschaft¬
liche Nutzung zulassen , werden am besten als sogenanntes
Grabeland  einer ganz primitiven Nutzung zugeführt.
Dieses Land wird zweckmäßig solchen Einwohnern zur Nutzung
übergeben , die . schon über die notwendige Erfahrung ver¬
fügen . Da nun aber auch viele andere Volksgenossen , die
über diese Erfahrung nicht , verfügen , sich in den Dienst der
guten Sache stellen möchten , seien nachstehend kurz die wich¬
tigsten Ratschläge für die Bearbeitung des Brachlandes und
die Pslanzenauswahl gegeben.

Um angemessene Erträge zu erzielen , ist es zunächst not¬
wendig , den Boden sorgsältig zu bearbeiten.
Dies geschieht am besten mit einer Grabegabel , mit der es
sich nicht nur leichter gräbt als mit einem Späten , sondern
mit der man auch etwa vorhanden « Quecken restlos aus dem
Boden bringen und dann absammeln ' kann . Das vielfach
übliche tiefe Umgraben der Quecken ist sinnlos , da diese
nach kurzer Zeit wieder an der Oberfläche erscheinen.

Nach dem Graben ist das Land sofort mit einem hölzernen
Rechen einzuebnen , um ein Austrocknen und Schvlligwcrden
des Bodens zu verhindern . Sodann muß das Land nach
Möglichkeit mit Stalldünger , Tors , Klär¬
schlamm oder Kompost  versehen werden , um dem
Boden Humus und Bakterien , die die so notwendige Gare
erzeugen , zuzuführen . Wo diese Düngemittel nicht zur Ver¬
fügung stehen , ist eine kräftige H u in u s d ü n g e r g a b e
zu verabreichen . Da Brachland meist kalkarm ist , empfiehlt
sich auch nach Möglichkeit eine Kalkung , Der Kalk darf jedoch
nicht gleichzeitig mit dem Stalldünger , verabreicht werden.

Die Auswahl der anzubauenden Pflanzen
richtet sich nach den Bodenverhältnissen und den verabreichten
Düngermengen und -arten . Aus besseren Böden , also Lehm,
lehmigen Sand oder sandigen Lehmböden , kann man unter
Umständen nach entsprechender Bodcnvorbereitung und Dün¬
gung stark zehrende Gcinüscartcn , wie Kopfkohl , Kopssalat,
Tomaten , Gurken , Kohlrabi , Mangold , Sellerie , Porröe usw,
anbauen . Auf leichteren Böden wird man in erster Linie
Bohnen , Erbsen , Mohrrüben , Schnittsalat bevorzugen . Auf
keinen Fall sollte der Anbau der wichtigsten K üchen - und
G e w ü r z k r ä u t e r vergessen werden.

Wo keine Möglichkeit zum Gießen besteht und wo es sich
zudem noch um,leichte Böden handelt , sollte man ganz aus
den Gemüsebau verzichten und nur Kartoffeln  anbauen,
die verhältnismäßig wenig Pflegearbeiten verursachen und
säst immer befriedigende Erträge bringen.

Ein fürstliches Honorar
In Romanen wird vielfach von reichen Gold - und Silber-

schätzen gefabelt , die noch jetzt in den alten Goldbergwerken
Südamerikas jchlummern.
' Eine wirklich verbürgte Tatsache dieser Art ist folgende:

Am Andengcbirgc unweit der Stadt Puno in Peru lebte
ein altes Ehepaar vom Jndianerstamm der Aymarä . Der
Mann hatte lange Zeit ein Fiißleidcn gehabt und hinkte ein
wenig ; man nannte ihn daher den lahmen Percs . Er war,
wie die meisten dieser Indios , ein düsterer , schweigsamer
Mann , seine Frau ' mußte srüher einmal in ihrer Art eine
Schönheit gewesen sein , sie hatte edle Züge und auch Peres
hatte trotz seines Fehlers etwas Hoheitsvolles , Die um¬
wohnenden Indios hatten großen Respekt vor den beiden ; es
hieß , sie seien edelster Abstammung , und wenn es irgendwo
Streitigkeiten unter den Eingeborenen gab , würde Prees
sicherlich als Schiedsrichter angerufen.

Das Ehepaar war außergewöhnlich wohlhabend : im Stalle
standen acht Kühe und die in einen Felsen eingebaute Hütte
war geräumig ; so cinsach die innere Ausstattung auch war,
so sehlte es in ihr doch picht an einer gewissen Bequemlich¬
keit . Aus der Weide war außerdem noch ein starkes Pony und
eine stattliche Herde von Alpakas . Peres ' Grundbesitz erstreckte
sich über mehr als tausend Morgen und man sagte : er
hätte ein Anrecht auf den Corraberg , das unbestreitbar sei.
So viel war gewiß , Minen wurden dort nicht angelegt;
Peres hatte alle diesbezüglichen Anerbietungen und Projekte
abgelehnt.

Eines Tages kam ein indianischer Junge zum deutschen
Arzt Dr . Wcidner nach Puno und bat ihn , er möge zum
lahmen Peres kommen , die Frau sei krank , Weidner bestieg
sein Maultier und . machte sich auf den Weg . Da er ein
tüchtiger Mineralog « war , vergaß er nicht , seinen Hammer
mitzunehmen . Der Junge führte ihn , denn sonst hätte er
die Heimstätte des Perss 'schen Paares Wohl nie gesunden;
der Weg ging durch eine Gegend voll erhabener Schö
und einsamer Großartigkeit.

Besonders auffallend war auf der Höhe ein von Felsen
gebildeter Schwibbogen , der den Anschein hatte , als . hätten
Menschenhände ihn gebildet . Der Doktor versuchte aus einem
Umwege hiiiaufzuklimmen , aber der Ausstieg erwies sich als
so gefährlich und beschwerlich , daß er davon ablassen mußte.
Beim Herabsteigcn kam er an einer scharfen Kante vorüber,
die metallisch gleißte . Es gelang ihm , ein Stück davon ab¬
zuschlagen , und er fand , daß es Spuren von Silber enthielt.
Indes , die Zeit drängte , er mußte zu der Kranken und
konnte seinen Fund nicht weiter verfolgen.

Die Krankheit der Frau erwies sich als ein chronisches
Leiden , das wiederholte ärztliche Hilse in Anspruch nahm,
Elsmal mußte Weidner die Peres 'sche Wohnung betreten , ehe
es ihm gelang , die Leidende wiederherzustellen ; aber niemals
kam er wieder an jener Stelle vorüber.

PereS , der aus den Unterhaltungen mit dem Arzte be¬
merkte , wie eifrig der fremde Doktor um seltene Erze und
Steine bemüht sei , schenkte ihm mancherlei , ein Stück Kupfer¬
kies mit einem kleinen Goldanhang , ein Paar prächtige
Kristalle , ein Stück grünen Marmors , in dem ein Onyx
steckte und andere Raritäten . Endlich , als Weidner seinen
letzten Besuch abgestattet hatte , erbot sich Peres selber ihn
heimzugelcitcn.

„Freund Peres ", bemerkt « der Doktor , „ ich habe den Weg
jetzt kennengelernt : du brauchst dich nicht zu bemühen . "

Der Indianer lächelte eigentüsiilich . „ Ich weiß ", erwiderte
er , „ aber ich muß dir doch sür deine vielen Mühen unseren

2^ nk abstatten . Ich weiß, was du gerne möchtest, komm und
folge mir !"

Der Weg führte ins wildeste Gebirge hinein . An einem
steilen Abhang ließen die beiden Männer ihre Reittier « ge-
jesselt zurück , so datz sie sich bewegen , aber nicht entlaufen
konnten,

„Du hast deinen Hammer und dein Söckchen bei dir ? , , >
Gut !" sagte Peres . . , . . ^ „

Der Abhang wurde umgangen , dann ging eS eine surchen-
artige Rinne hinaus , an dem schwibbogenartigen Felsen vor¬
bei , der dem Arzte schon srüher einmal ausgefallen war . In
schlangenartigen und kreisförmigen Windungen führte eine
Art Fußpfad hinaus und hinab , endlich standen sie m e « f"
Vertiefung , die rings von ragenden Felsen eingcschloyen
schien,

„Tu wirst den Weg nie wieder linden ?, bemerkte . der In¬
dianer , „ ich kann dir deswegen mein Geheimnis preisgeben.

Er rüttelte an einem Felsenstücke , von dem sich ein Teil
beiseite schieben ließ , eine Höhlung tat sich vor ihnen aui.
Der Aymara Zog eine allem Anschein nach uralte ä̂ ampe
hinter dem Steine hervor und entzündete sie , dann 8sv6 .ru
beide in einen engen und niedrigen Gang , der sich allmählich
erweiterte.

Nach " Verlaus einer Viertelstunde standen sie in einer Fel-
senhattc still . Staunend blickte der ärztliche Natursorscher
um sich.

Im Scheine des Lämpchens sah er vor sich einen leuchten¬
den Block , der mit vielfachen Zacken aus der Tiese ausraste.
„Nimm deinen Hammer ", sagte der Indianer , „ und stecke dir
von der Gabe der alten Götter - in , so viel du magstl Es ist
reines Silber !"

So war es in der Tat . Nach kurzer Muhe hatte der Arzt
eine ansehnliche Silberstusc abgeschlagen.

„Jetzt ist es genug ! " hob der Ahmara wieder an , „ beeile
dich , damit die Lampe nicht erlischt !"

Das Flämmchen flackerte nur noch matt und ging bald ganz
aus ; den Rest des Rückweges mutzten sie also in völliger
Finsternis zurücklegen . An der Schatzpforte häufte der In-
dianer bereit liegende lose Steine aus , so datz bald jede Spur
einer Lessnung beseitigt war . ^ ,

„Aber Peres ", hob jetzt der Doktor an , „ besinne dich doch,
Mann ! Im Besitze dieser Reichtümer könntest du dir I->
Paläste erbauen , in Hülle und Fülle leben und eins große
Rolle in der Welt spielen !" .

lieber das Antlitz des Ahmara zog es wie - in Schatten.
„Ich wußte , daß du mir so etwas sagen würdest ", sprach er,
aber sür mich ist das alles nichts . Die Wunder der Fremde
reizen mich nicht und Not kenne ich keine . "

„Aber was könntest du nicht alles sür dein Volk tun , » «
wie ein Fürst könntest du herrschen !"

Der Alte « iykte mit der Sand ab . „ Mein einziger Sohn
ist tot und mein Volk ruht nn ewigen Frieden . Meinst du,
daß es sich je wieder erheben könnte ? Ströme Blutes müßten
stießen . . . und wer weiß , ob es einen Nutzen brächte ? Wir
sind ergeben und friedlich geworden und haben unsere Hoff¬
nungen schon lange begraben . Komm , wir wollen unsere
Reittiere suchen , und ich will dich aus den gewohnten Weg
bringen !"

Bald daraus nahmen sie Abschied voneinander.

Die Gärtnerin aus Liebe/
Die Kindergärtnerin Kätc Lieber eilte nach ihrem Kinder¬

garten , der vor dem alten Bnrgtor der kleinen Stadt in einem
lichten Landhaus eingerichtet war , das rundum ein großer
Garten mit allen Blüten , Früchten und Gemüsen , die ein
Kinderherz begehrt , und weiter bis an den Horizont stille
Wiesen und Wälder umhegten.

„Guten Morgen , Fräulein Kätc ! Meine Ursel ist schon nach
dem Kindergarten hinaus vorS Tor gelaufen . Sie kann es
immer gar nicht erwarten , wieder da draußen mit den
andern Kindern herumzutollen . Ordentlich eifersüchtig , könnte
man aus Sie werden ." Die Kindergärtnerin wehrte lächelnd
die Lobrede der jungen Frau Melzner ab , deren Mann an
der Front stand und die nun an seiner Stelle als Brief¬
trägerin von Haus zu Haus eilte . Ihr ältestes Kind ging schon
in die Schule , das andere , die Ursel, , gehörte zu Kätes Kinder¬
garten . „ Die Ursel spricht immer sehr zärtlich von ihrer
Mutti ", sagte Kätc , „ wenn jemand , neidisch werden dürste,
so könnte ich 's eher sein . Aber ich bin 's nicht !" Hell klang das
Lachen der beiden jungen Menschen in den leuchtenden Tag
hinein.

„Natürlich ! Wer . hat gut lachen — das Fräulein Käte!
Freilich wer so den ganzen Tag mit den Kindern herum-
spielcn darf , der kann auch lachen !" Der Krämer Buttersack,
der vor der Ladentnr stand , begrüßte mit etwas grämlichem
Gesicht die beiden Frauen.

„Na , bloß 'ne Spielerei ist ja nun Fräulein Kätes Tun
nicht ", warf die Briefträgerin ein ; „ die wird am Abend ebenso
die Müdigkeit in den Beinen spüren wie ich vom Treppen¬
steigen beim Briefanstragen . " Jnstus Buttersack knurrte:
„Und meine Beine ? Den ganzen Tag hinterm Ladentisch?
Und runter in den Keller , und rauf aus die Leittr ? " —
„Gewiß ! Gewiß "" lächelte Kätc , „ Ich habe schon ost Ihre
Rüstigkeit angestaunt , Herr Buttersack — aber deswegen kann
man doch lachen , wenn aiuli das Leben sür uns alle heut¬
zutage nicht ganz leicht ist . Wissen Sie was , kommen Sie in
meinen Kindergarten , .wenn Sie einmal Zeit haben Da lernen
Sie wieder lachen !" — „ Keine Zeit ! Keine Zeit !" verschwand
Herr Buttersack in den Laden . „ Ach was !" ries die Kinder¬
gärtnerin ihm nach , „ jeder hat einmal Zeit zum Froh - und
Freisein !" —

Nun war Käte schon seit Stunden unter ihren Kleinen,
siebzehn an der Zahl : Blondköpfe , Branngelocktc , noch Blasse
und Rotwangige , Forsche und noch Zaghafte waren darunter.
Aber Kätes Ehrgeiz war , daß alle siebzehn , wenn sie zur
Schule gingen , forsch lind rotwangig durch die schöne Welt
stapstcn . Das Essen schmeckte jedem , das konnte man sehen,

als jetzt Käte sie abfütterte . Dazu sang sie fröhlich ihr Lieb¬
lingslied , die sehnsüchtige Arie der „ Gärtnerin aus Liebe ";
Mozarts heiter -beschwingte Musik patzte zu ihrem Wesen , Die
Sonne , die durch die großen Fensterscheiben in den Eßraum
drang , lockte , einen rotgoldenen Schimmer aus ihrem asch¬
blonden Haar . Die graublauen Augen ihres irischen Gesichtes
schauten zärtlich im Kreis auf die Schar ihrer Kleinen und
blieben dann versinncnd an den Veilchen hängen , die sie heute
mit den , Kindern draußen am Waldrand gepflückt hatte . Die
Veilchen sollte am Abend Hvrst bekommen.

Unter Singen und Spiel , unter Lachen und Schmausen,
unter Plaudern und Tollen war es Abend geworden . Die
Mütter kamen , und da war auch wieder die immer so traurige
Frau Griefe , die eine kleine Drogerie hatte . Aber heute sah
Frau Griefe , als sie ihren kleinen Hans abholte , fröhlich
drein : „ Schönen Dank , Fräulein Käte ! Ich habe Ihr Rezept
befolgt . Und wissen Sie was , es mag Zufall sein , aber die
Leute koinmen seitdem mehr in meinen Laden , wenn ich
fröhlich bin und singe , mag nun viel oder wenig in der Kasse
drin sein ."

Zu freundlichen Menschen ist auch das Schicksal freundlich ",
lächelte Käte , während sie Umarmungen und Händedrücke der
sich verabschiedenden Kleinen empfing.

Uss ! So . Da war 's wieder einmal geschasst . Jetzt schnell mit
den Veilchen zum Burgtor ; dort wartete Horst , der Flak¬
schütze . Dqs heißt : wenn er Urlaub bekommen hat . . . Ja.
Er war da , Käte reichte Horst die Veilchen , „ Von meinen
Kindern !?

„Danke schön , du Kindergärtnerin aus Liebe !" Klang nicht
ganz klein wenig Spott in diesem Wort ? Käte fragte ihn das
geradezu , und Horst druckste ein wenig , ehe er mit der
Sprache herauskam , aber dann offenbarte er doch , daß er
sich Gedanken machte , ob Kätc später — denn sie wollten doch
heiraten , wenn der Krieg vorbei ist — gern eigene Kinder
haben würde . Denn für sie würde doch — na ja — das
Muttersein nichts Neues mehr bedeuten , „ Oh !" lächelte Käte.
„Hoffentlich schießt du mit deiner Flak -Kanone nicht so da¬
neben wie mit diesen törichten Worten . Ich freue mich heute
schon —Sie  stockte . „ Worauf ? " fragte Horst . „ Ach . frag
nicht so dumm . " Käte errötete . „ Vorläufig nimm mit d«n-
Veilchen vorlicb . Aber du kannst beruhigt sein . Eine Kinder¬
gärtnerin aus Liebe wird auch später eine gute Mutter ihrer
eigenen Kinder . "

Dieses Wort hallte lange in ihnen nach , als sie schon aus
den dunklen Tann vorm Tor zuschritten , über dem der
Vollmond stand.

Än - er alten Drehbank
Auch die kleinste Arbeit hat ihre Ehre

Der alte Vater Michel hat vor einigen Tagen einen Gang
getan . Es war plötzlich über ihn gekommen . Mit seinen achtzig
Jahren ist man sonst nicht mehr so plötzlich , aber es hat ihn
nicht gehalten . Er bürstete - sich sein schlohweißes Haar vor¬
dem Spiegel zurecht und dann ging er zur Fabrik . Am Tor
machten sie schon ziemliches Hallo um den alten Michel , der
aber ließ sich nicht beirren , bis er im Büro stand und sich dort
eine Weile aushielt . Danach kam er stolzer durch das Tor,
als er hineingegangen war . lind das hatte denn auch seinen
Grund,

Gewiß , ein Feuerkopf war er alldieweil gewesen , der alte
Michel , Die achtzig Jahre hatten ihn noch nicht zusammen-
gehauen . Aber das war doch eine Sache , die ihm scheinbar erst
die Erfüllung seines Lebens gegeben hatte,,Denn so strahlte
er in den kommenden Tagen , Die ganze Geschichte aber schien
ihm selbstverständlich und nicht des großen Getues Wert . Denn
das war so ganz einfach gewesen sür ihn . Es gehörte sich
so , wie er wohl meinte.

Irgendwie hatte er gehört , daß die Fabrik für ihre Rü-
stiingsaiisträge auch Arbeiten in kleinere Betriebe vergab.
Das ging ihm nicht zweimal durch den Kops , Da stand der
Entschluß felsenfest . Das wyr eine Chance für ihn . Da konnte
auch er noch seine Pflicht tun an seiner Werkbank , die er
sich seit seinem Ruhestand angeschast hatte . Die Fabrik aber
gab nach einigem Gerede dem alten Michel leichte Dreher-
arbeiten.

Gestern hat der alte Michel seine ersten Arbeiten abgeliefert.
Es war wie ein Fest im Hause . Die blanken Metalltcile hat er
wie Kinder besehen . Dann fand er sie für gut . Seinem Enkel
Fritz aber schrieb er in ? Feld . baß er nun auch wieder
gebraucht werde und daß er zu der Entscheidung mit Hand
anlegen dürfe . Unter den Bries aber setzte er seinen Namen,
als sei es ein Dokument . Tom.

Vismarcks Leibarzt
Ddr Hausarzt des Altreichskanzlers war Dr . Schwcninger,

ein Münchener , der später eine Professur in Berlin erhielt.
Ein bayerischer Bauer ließ sich einmal von einem DiänstMann
durch München führen und die Sehenswürdigkeiten der Stadt
zeigen . Als sie an die Universität kamen , sah der Bauer eins
große Stcinfigur an der Fassade und fragt den Münchener,
wen sie darstelle,"

Der Dienstmann wußte nun nicht , daß es sich um einen
alten griechischen Denker handelte . Um aber dem Bauern seine
Unwissenheit zu verbergen , sagte er : „ Dös is der Schwe -.
ninger !"

Leibarzt ! Aber warum hat denn der kan Rock nit an ? "
„Joa , woaßt Scppl, " erklärte der Führer , „ seit der den

Kanzler kuriert , tun die Leut ' sich allcweil so reißen um ihn,
daß der beste Rock dabei z'Erund geh '» müßt !" küs

Die Berühmtheit
Auf einer Besichtigungsreise durch Zütland betrat König

Friedrich VI , von Dänemark unversehens eine Dorfschule , Im
Verlaus des Unterrichts stellte der König auch die Frage , wer
die großen Könige von Dänemark seien.
„. Die meisten wußten Bescheid : Knut der Große , Waldemär,
Christian IV . ^

Schließlich hob ein Junge , dem der Lehrer heimlich etwas
zugeiliistert hatte , nochmals die Hand . ^

„Weißt Du noch einen ? " fragte der König.
Ja , Friedrich VI . "

„So ! was hat der denn Großes vollbracht ? "

nicht * verlegen und stotterte endlich , er wisse es

es "m,*ch nicht !" da der Herrscher , „ ich weiß
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wird ihnen bewußt , welchen Klotz die r>ordsranzös,sä>x
hier birgt.

Bis 4 « Meter tief gehen die Stockwerke in einer Län . , . „_ - «1LN ^ «,8 «̂I«s«» Nr»i>nnrwor, p>.^ er,. ^ßENüvs,
dehnung von 250 Meter . Tos tiefe Brummen der Ncmilews"
erfüllt die steinernen Gänge . Ucbcrall gtührn dir eicNrjicherfüllt die sternernen Gange , ucvcrau glühen dir ele!,, ;^ ,
Lampen und scheinen auf Waffen und Munition , Geräte o»
Berpslegung . die kür - inen Monat Mcsten Widerftond «
gereicht hätten . Bier Wochen hatte diese unterirdische
ihre Todesgarben hinausschlcudern können , wennihre Todesgarben hinaus,chlcuoern tonnen , wenn nicht,"
Geist und die Kraft deutscher Soldaten und das Zuiomn , "
wirken unserer Waffen wuchtiger wären als diese fror, - . 7
Stahl , Beton und Eisen.

seile der sranklin - Stistung in deutscher k „ nü

DK8 . . . . , 2g . Mai (p

Der Rückzug der Franzosen geht so schnell vor sich. ^
kaum Zeit haben , wichtigstes und damit wertvollstes

Material mitzunehmen . Die Beute , die unsere vorwärl - ßist,
inenden Soldaten in den letzten Tagen gemacht haben , ist
halb auch entsprechend groß.

Unter anderem ist nun auch ein großer Teil der Freylich.
Stiftung — sie besteht^ aus sanitären Einrichtungen - „
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Unaufhaltsam stürmt die Infanterie
Kampf um Maginok-Sunker —rnfanterieslurmüber die liiiers —Zwischen lkiiers und Maas

sVon Lriegsbsriclrtsi vr . äoaciiim kisclierj

när . . . . , 2S . Mai K .)
In den glutheißen Stunden des Mittags lagen die ersten

Jiisantcrictcile einer Division , die bei Earignan üben die
Chicrs gegangen waren , vor einem französischen Bunker . Dun¬
kel schaute er aus einer Hecke heraus . Ueber die Liegenden
strich sein Feuer hinweg . Es war einer jener Bunker , der
in der Verteidigung der Maginot -Linie zwischen Maas und
Chiers am Bordcrhang der Hügel lag , um die seit den srühcn
Morgenstunden gckämpst wurde . Hcstigcs französisches Gc-
schützscucr in der Nacht und am Morgen hatte den Infante¬
risten dieses Regiments unerhört viel zu schassen gemacht.
In kurzen Sprüngen waren sie am Morgen an den schwach
strömenden Fluß gekommen . MG .-Feuer cmpsing sie . In den
ersten Dörfern , die brennend an den Hängen lagen , vom
Feuer der deutschen Geschütze , die trommelnd morgens den
Sturm eröffneten , vernichtet , kam es zu kurzen Kämpfen , aber
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der Gegner zog es vor , die Arme , sich ergebend , zu erheben
und den deutschen Vorstürmenden freiwillig ohne Waffen
entgegenzukommen.

Schnell kamen die Infanteristen voran . Der Schweiß lies
in Strömen über ihre erhitzten Gesichter . Der Staub brannte
ätzend in den Augenwinkeln , keuchend gingen die Lungen.
Die Männer schleppten Munition , Handgranaten , ihre Waf¬
fen . Auf Schubkarren , Handwagen zerrten sie Munition nach,
— es gab keine Pause . Das Feuer des Gegners verstärkte sich:
er versuchte die Straßen , die Wegespinnen , die Notbrücken
zu sassen und glitt wie mit feuriger Hand über die Straße
längs dcS Flusses , an der die kleinen Dörfer und Städte
lichterloh brannten.

Nach kurzer Zeit , in : den Stunden des Mittags , nachdem
die Jnianterie gegen 8 Uhr bereits über den Fluß hinüber-
gekomemn war , lagen die Soldaten , nun vor den ersten
Bunkern , die nicht kampflos geräumt wurden und aus teilen
sich die Poilus energisch wehrten . Ununterbrochen beiseite
das MG . des Bunkers, , der gut . gedeckt , aus einer dichten Hecke
lugte . Seine Panzerabwehrkanone schoß aus die deutschen
MG .-Ncster , — dann aber waren die deutschen Pak heran.
Ununterbrochen setzten diese ihre Panzersprcnggranaten aus
die Scharten . Der Beton slog in dichten Brocken heraus , und
einmal zufassend , da saßen auch die Schüsse in der Scharte.
Das MG . schwieg wie die Pak . Der Franzose hatte es aus¬
gegeben . Die Teutschen stürmten heran — das 'Nest war leer.
Nur zwei Tote lagen da , der eine am zerschossenen Geschütz,
der ander « im AnSgang . Die anderen Poilns waren geflohen.
So wiederholte sich das blutige Spiel an den anderen Bun¬
kern . Manchmal ergäben sich die Franzosen sosort , meist , weil
sie beschössen wurden.

Unlustig und unsroh schienen sie in diesen Kamps gegangen
zu sein . Wenn die Soldaten ihnen nun im Vorübcrcilcn
sagten : . ,? oui ' vaus ' In « nerve est termine !" ( „ Für euch
ist der Krieg beendet " ) dann sagten sie nur , aber nahezu alle:
„Tank inisux , taut rnieux !" <„ Um so besser , um so besser " ).

In diesen heißen Mittagsstunden wurde auch die Maas
erreicht , in der Nähe von Mouzon , und der Franzose , der
sich drüben fest eingeschanzt hatte , gab auch diese Stellungen
auf . Manchmal nahezu unverständlich : In den Geschützen
steckten noch die Granaten . Man hätte sie nur umzudrehen
brauchen , und die Abschüsse wären >n die eigenen flüchtenden
sranzvfischen Linien gerasselt.

Die Infanteristen , die keuchend am Hang mit lebens-
sprühcnden Augen nach dem jenseitigen Maasnser starrten,
hatten eine gewaltige Aufgabe gelöst . Durch französische
Drahthindernisse , vorbei an unfertigen Stellungen und vor¬
bei an Betonmischern und Steinlagern , die allesamt die ge¬
waltigsten aller Befestigungsanlagen der Welt darstellen soll¬
ten . Die hatten kie eingebrochen und ein sonst so tapferer
Gegner gab den Kampf auf . Stukas , Fliegerbomben , Ge¬
schütze , Panzer und ein rasend schnelles Maschinengewehr:
das hatte sie fertiggemacht . Der Abend , der nun kam , sah
die Männer , die sich eingrnben zwischen Chiers und Maas in
kleinen Geschützlvchern müde und erschöpft , durstig und froh,
nun einmal ruhend - liegen zu können . Sicherungen waren
ausgchoben.

Der Franzose schoß mit seiner Artillerie und traf Loch nicht
den Ausmaisch , denn dieser war so geführt worden , daß es
nunmehr eine Kunst wurde , nachhaltig zu treffen . Der Gegner
sandte keine Flugzeuge mehr — sie waren verschwunden . Am
Abendhimmcl , der sich langsam in die Nacht wandelt «, dröhn¬
ten wieder die westwärts fliegenden Bomber , den am Erd¬
boden liegenden Männern Sicherheit und Schutz bietend.

In der Nacht versuchte der Franzose durch heftiges Geschütz-
feuer die deutschen Hauvtstcllungcn zu erschüttern . Es ist
ihm nicht gelungen . Der Sieg der Infanterie war dieser nicht
mehr zu nehmen . Die Maginot -Bunkcr waren gesprengt , die
Linie wird folgen.

Stukas stürzen auf fort voufsois
pmnieee brechen schwerstes panzerwerk — Unterirdische sestung erobert

sVon Lrlegsbeiicliter Haupt)

rd . . . 28 . Mai <p . IL .)
Stukas stürzen auf Fort Bonssois , ihre Bomben reißen

grabenticse Löcher in die Erde , die eines der neuzcitlichstcn
Forts deckt , das die Franzosen hier im nordostwärtigcn Raume
von Maubcuge unserem Vormarsch entgegenstellten . Ein gewal¬
tiges Bollwerk , eine gigantische unterirdische Festung.

Wieder rast ein Stuka auf sein Ziel zu . Krachend schlügt
die Bombe ein , und aus dem Bereitstellungsraum in Bonssois
stürzt eine Pionierkompanic . Sie jagt angesichts der einge¬
schlagenen Stukabombe durch die Drahtverhaue , die diesen tief
eingebetteten Klotz aus Stahl , Beton und Eisen einzäunen.
Hinter ihnen hämmern Geschütze gegen die vier Schartcn-
stände und die sieben Panzerknppeln , aus denen noch vor
wenigen Minuten das rasende Blei schlug.

Jetzt sind die Pioniere am Vorgrabcn . Noch schweigt der
Gegner . Zu schwer Wohl lastet der Druck der Stukabombcn

aus ihm . Die Pioniere springen vor , fliegen förmlich von
Loch zu Loch , das die Granaten wühlten , und jetzt sind die
ersten an der dicken versenkbaren mittleren Panzcrkuppel , eine
Sprengladung fliegt hinein und dieser bucklige , todspcicnde
Schlund ist ausgeschaltet . Aus den anderen Kuppeln rast setzt
das Feuer , doch die Pioniere sind schneller . Jetzt haben sie
sich an den beiden südlichen Panzerknppeln über dem Ein-
gangsschartcnstand festgeklammert . Die Wasfcnaustrittsöff-
nungcn werden gesprengt und damit auch diese beiden Unge¬
tüme außer Gefecht gesetzt.

Andere Männer stoßen aus di » nördliche Panzcrkuppel vor.
Das feindliche Feuer schweigt . Die Pioniere schreien den Fran¬
zosen zu , sich zu ergeben . Da gibt der Gegner aus . In kleinen
Trupps verläßt er das Werk . Acht Offiziere und 170 Mann
müssen das Fort räumen . Sie ziehen in die Gefangenschaft,
vorbei an ihrem siegesznversichtlichen Schlachtruf , der da in
Stein gcntcißelt steht : „ On ns pssss uns " . Hier kommt keiner
durch ! Doch deutsche Waffen und deutsche Soldaten kommen
durch . Dann stehen wir in dem Fort , das die Pioniere in
einem kühnen soldatischen Einsatz niederrangen . Und erst jetzt

unsere Hände gefallen . Riesige und bestens eingerichtete !P >-
lazarcttc haben die Franzosen stehen lassen , in denen nun du
Mundete deutsche Soldaten von deutschem Sanität - vcr !m -,
auf das beste gepflegt werden . Wir hatten Gelegenheit , eini--
dicser amerikanischen Feldlazarette zu besuchen . Obwohl --
erst ' wenige Stunden vorher von deutschen Aerzten in
genommen war , wurde hier bereits mit Hochdruck gearbeiln
Ein Oberstabsarzt erzählte , daß französische Flieger Bomb-,
aus dieses Lazarett werfen wollten , jedoch voll der Flak
trieben wurden . So respektiert das „ humane Frankreich'
Gesetze der Menschlichkeit,

Die Fahrer der Arankcntransportwagen dieses Lazeriii,-
sind übrigens auch von uns geschnappt worden , x-

Amerikaner , allerdings sprechen sie kein einziges Wort A,,
lisch , da es polnische und tschechische Emigranten sind , du

aus diese Wagen gesetzt wurden ! Im selben Ort befand sich
übrigens auch ein zurückgelassenes , mit Franzosen belren,
Lazarett . Es war selbstverständlich , daß die deutschen Milz,,
bchördcn es den französischen Aerzten erlaubten , ihre deiyW,
beten Landsleutc weiter zu behandeln.

kuckolk Kettlsm,

seiger britischer Überfall auf sischerdaole

Kopenhagen , 28 , Mai
Nachdem erst kürzlich zwei dänische Fischkutter von briti¬

schen Fliegern mit Bomben belegt und beschossen wurden , dkn
suchten mit der bekannten skrupellosen Räubcrmanie zwei niP
lische Bombenflugzeuge . erneut , sieben harmlose E - bjerzi,
Kutter zu überfallen . Als jedoch , zwei deutsche Vorpostcnbook
die sich in der Nähe der Fischerboote befanden , das Feuer er¬
öffneten , ließen die Flieger die Bomben planlos ins Wobei
fallen und nahmen schleunigst Reißaus , — Ob W . C , daroo-
wicder einen '„ heldenhaftes ! Angriff " der britischen Luitwasii'
fabrizieren läßt?

plutokratische „ Wallfahrten " nach Spanien

Rom , 2g . Mai.
Zu den Anbiederungsversuchen der Westmächte gegeiiökr

Spanien erklärt der diplomatische Mitarbeiter der Ägepia
Stesani , daß die . .sonderbare und grvtcske Propaganda ", mit
der Frankreich und England gerade in der letzten Zeit tm-
suchten , die . Sympathien Spaniens zurückzuerobern , das Ehr¬
gefühl und den Stolz der spanischen Nation verletzt hätten.
Vor einigen Tagen sei eine vom Kardinal von Paris ein¬
geführte Wallfahrt zu dem spanischen Heiligtum , der Muttei-
gottes von Pilar , entsandt worden . Es habe sich aber hn-
ausgestellt . daß der französische Ministerpräsident RcyuM,
ein Vertreter der Freimaurer , ein außerordentliches - Jnlereh
für diese Wallfahrt an den Tag legte Noch ungeschickter hck
sich Admiral Lacaze benommen , der , als er sich von Kardinal
Snhard verabschiedete , ausdrücklich die Bedeutung , die ki
Wallfahrt „ angesichts der derzeitigen Ereignisse " zukam,»!,
hervorgehoben hat . Eine solche Erklärung beweise , daß d>i
französische Kardinal keinerlei strategische Fähigkeiten henk.
denn während er sich doch bemühte , die religiöse Leite du
Veranstaltung zur Geltung zu bringen , habe er selbst dem
politische und weltliche Ziele verraten . Nun hätten sich di,
englischen Bischöfe ebenfalls zu einer Spanien -Wallfahrt a»i
den Weg gemacht . Man frage sich unwillkürlich , weshalb m
dieser Veranstaltung nicht auch der berüchtigte Erzbl/chol van
Canterbury teilnehme , der nach seinem Besuch bri den Net¬
spaniern in Katalonien kein Wort gegen die Verworienheit
der Feinde Frapcos fand , die doch die Nonnengröhcr grösinet
und geschändet hatten . Zahlreiche spanische Blätter hietten
heute den Franzosen und Engländern diese lange Reihe von
Schand - und Greueltaten vor.

kelarisnne : „ 0 i r sind dock die krsnrassn n ie verrückt
nsclrZersnnt , ckoliunns : wie war denn das nur möglich !'
Die ckungkrau von Orlesns : „ Damals ging es gegen
England,  klsdsme !" Teicdnuirg : küorsttr svednel

ftll'MWgl 'Wi 'LÄMrie.
Mitgliederversammlung am Mitt¬
woch , dem 5 . Juni 184 », um 17 Uhr
in der Hilfsschule an der Mainstr

Tagesordnung:
1, Jahresbericht,
2 , Rcchnnngsablage,
3 , Verschiedenes.

Der Vorsitzer.
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hat alles was Sie
gebrauchen!
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für unsere

gesucht.
Für Frauen evtl , Einsatzmöglichkeit in
Kurzschicht.

Martin knnkmsnn
^Ictiengesellsclisst , Lremsn
Oötlingerstr . 4, I,olinbüro

Wir suchen für unsere Werkküche

KanlinSngslBHIinnen
sowie

krauen rum Karlosseksckälen

Meldungen in der Lohnstclle:

..Veskr"kliMsugbsll6.m.b.tt.
Werk Bremen

Wir suchen zum baldigen Antritt einen

Kopierer
perfekt im kopieren auf Leichtmetall , Be¬
werbungsunterlagen , bestehend aus Licht¬
bild , Lebcnslauf und Zeugnisabschriften
sind zu richten an:

focke-Vfust-klugrevgksuL.m.b.k.
Abteilung Gefolgschaft „Q"
Vrcmcn -Flughasen

auf sofort.
Sophicnstraßc 3

MttMN

Tücht . . kinderlieb.
Mädchen

auf sosort bei
vollem Familien¬
anschluß.

Sophicnstraße 3
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Mutter n . Tollster
s. klein . Wohnung
a . geg . Hilselcist.
Ang . unt . L 8736

3 Z !m . , Kü „ Bad
u . Zubch ., mögl.
Unterhaus i . Bre
mcn oder nähere
Umgeb . gesucht.
Ang . unt . T 8718

Dame mit l2jähr
Jungen s. möbl.
Balkonzimmer.
Ang . unt . S 8718

Vsiksuk

1 Bcttst . o . Nahm.
1 große mahagon.

Kindcrbettstcllc,
1 gr . Klcidcrschrk.
Z . bcs . nach 18 Uhr

Am Schwarzen
Meer 86/88

(Hinterhaus)

Lemlgssuelis

ÄkkeZ

^okä

Wilkens ^ Langer
Ocße P ) a ll - Zö ges träße

^en .- Är . II/5Z375

Kindcrhcckbcttst . il.
Klappstuhl gesucht
Ang . unt . S 6643

Altgold . Silber,
Vorkricgsmllnzcn

kaust
Fr . Gentauer,

Hutfiiterstr 20/22
Gen .8 .L/O 40/3121

ksLte Loknermasss
für Fußböden , Linoleum , Parkett
usw . Hochglanz polierend 4 kg -porto-
frci per Nachnahme RM . 6 .80.
Bei Nichigesnllcn Geld zurück.
Wilhelm Runge , Ehcm . Produkte.

Hamburg 1, Specrsort 17 ^

?i8to!en
(automatische)

Kal . 7,65 und
Para 08 kaust
lausend

ösinkrirclt
Fcdelhören 68

Ruf 2 74 71

raliü
für Herren - Kard.

Nachlatzsachcn.
H . Kerl,Knoopst .20
E .Faul ' str .F .50088

NUlsissn
H . Nadcmachcr.

Ruf 2 82 31

s.H .-u .Da .-Eardcr.
zahlt K . Nilsson,

Hankenstr . 28.
Rui 517 37

Zementtüten
Eisen - und
Blcchschrott

Albert Streich
Neukirchstr . 24

Ruf 814 52

Sonstiges

Katarrhen vonKehlkopf,Luftröhre,Dronchlen,Dronchlolen, Asibma
kommt es nicht nur auf Lösungu. Auswurf des Schleimes, Mvem
auch darauf an, das empfindliche Atmungsgewebe weniger reiirar
und recht widerstandsfähig zu machen und so die Kranweii^
Ursache zu treffen. Das bezweckt der Arzt, wenn er das«-
währte ,§ ilpho/calln* verordnet, über das so viele gute m-fahrungenu,Anerkennungen von profefsoren,Aerzten, Patientener'
liegen, daß auch Sle »Silphoscalln' voll Vertrauen anwendn
können, wenn Sie in solcher Lage sind. —Acbten Sie beimsm.
kauf auf den Namen, Silphoscalln̂ und kaufen Sle leine
abmunaen.- Packung mit SOTabletten AM.2.S7 in allen Apotvmn,
Wo nicht, dann Aosen-Apotheke München.- ^erlan.een§te>on ae
77er§kelle/'i?rma Lsrl Luk/er. konskanr, kostenlose una un.
öinllllc/reTusenllun§ ller interessantenk'llustr. 44ll/k/ärrrn/'sro!v*
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KSnig Leopold durchschaute die Serien
Im. Rom, 29. Mai.

Ueber die unmittelbare Vorgeschichte der Entscheidung Kö¬
nig Leopolds, die Kapitulation der belgischen Armee anzu¬
bieten, berichtet die Agentur Stefani , daß der König sich
angesichtsder immer bedrohlicher werdenden Lage schon vor
wenigen Tagen klar geivorden war , daß seinem Heer von
den Alliierten nur die Aufgabe zugedacht war , sich möglichst
langsam vernichten zu lassen, damit Wcygand inzwischen die
Verteidigungslinie längs der Sonime organisieren und Eng¬
land die notwendigsten Schutzmaßnahmen treffen könne. Leo¬
pold III . glaubte nicht verantworten zu können , die gesamte
junge Generation seines Landes si'ir eine bereits anssichtslose

' Sache zu opfern und habe sich auch durch die notorisch im
englischen Sold stehenden Negicrnngsmitglieder nicht von
seinerAuffassung abbringen lassen.

Pierlot sei am Freitagabend nach London geflogen, um
Churchill von der Stimmung seines Souveräns Mitteilung
zu machen. Auch Rehnaud befand sich damals in der eng-
lisöM Hauptstadt . Gemeinsam mit Churchill habe er im Ver¬
lauf der dramatisclien Besprechungen bei Wehqand ansragen
lassen, ob eine Osseustve im Abschnitt vor Nrras möglich sei
Wcygand habe verneinend geantwortet - Die Kapitulation des
b«lgisrl>en Heeres sei dann am Montagnachmittag von König
Leopoldin einem Kriegsrat mit seinen Generälen endgültig
beschlossen worden . Die Alliierten drangen trotzdem in den
belgischen König , die Aussührung seines Entschlusses um eine
Woche aufzuschieben. Leopold III . weigerte sich aber weiter¬
hin, nutzlos belgisches Blut fließen zu lassen. Eahda schreibt
im halbamtlichen „Eiornale d'Jtalia " : „Der belgische König
hat erkannt , daß die Alliierten nicht so sehr die Unabhängig¬
keit Belgiens verteidigen , als alle seine Truppen , Massen
und Finanzmittel benutzen wollten , um ihr eigenes Kriegs - -
Material zu schone» und ihr Territorium zu verteidigen Es
besteht kein Ztveifcl darüber , daß der König das Verhalten
der englischen Truppen in seiner wahren Bedeutung durch¬
schaute.

London will Flüchtlinge;um Kampf;wingen
tzrv. Stockholm,  29 . Mai

Ueber die Kriegslage besagen die englischen Berichte von,
Ticnstagabcnd in Anknüpfung an Churchills Unterhauserklä¬
rung, die Lage des englischen Expeditionskorps sei „außer¬
ordentlich schwierig" geworden , aber — so siigt man als bil¬
ligen Trost hinzu — die Moral der englischen Truppe » sei
gut. Die englischen und französischen Streitkräste im Norden
setzten den Kamps fort , „obwohl die Lage in unerwarteter
Weise durch die Kapitulation König Leopolds verschlimmert
worden ist". Ein Teil der belgischen Truppen , der in Frank¬
reich stehe, solle als Kern der neuen belgischen Armee benutzt
werden, zu deren Verstärkung alle nach Frankreich «-flüch¬
teten Belgier ausgebildet würden . Mit anderen Worten : aus
den geflüchtet« , belgischen Zivilpersonen soll jetzt unter An¬
wendung aller Druck- und Drohmittel neues Kanonenfutter
für die Plutokratien gepreßt werden.

Die neutrale Oeffentlichkeit wartet gespannter denn je aus
die Nachricht von einem ' neuen englischen Namso-Nückzug.
Daß er bisher ausblieb , wird allein auf die völlige Zerstörung
der Kanalhäsen zurückgeführt , in denen größere Truppen¬
transporte Wohl nicht mehr verladen werden können.

Kulis—knglsnds letzte flrbeitsroserve
Tiefe Empörung in China

Schanghai,  29 . Mai
Die erste Ladung chinesischer Arbeiter ist — United Preß

zusolge — am Dienstag vän Hongkong zu Arbeitsdiensten
aus Kriegsschauplätzen der Wcstmächte verschifft worden.

Während im letzten Krieg Zehntauscnde chinesischer Ar¬
beiter von den alliierten Missionaren insbesondere in der
Schantung -Provinz , angeworben und über Tsingtau nach
den europäischen Kriegsschauplätzen verschifft wurden , von
denen sie nach starken Verlusten teils verkrüppelt , teils gei¬
stig leidend zurückkehrten, sind die Engländer jetzt offenbar
insolge Besetzung der chinesischen Küstcnprovinzen durch die
Japaner , gezwungen , ihr Arbeitsfeld nach Hongkong ' zu ver¬
legen,' wy sie eine bisher unbekannte Zahl chinesischerArbei¬
ter zu Arbeitsdiensten auf den europäischen Schlachtfeldern
gepreßt haben . In chinesischen Kreisen herrscht ticse Em¬
pörung über . diese an Menschenhandel erinnernden
Maßnahmen Englands gegen die Chinesen, deren' Regie¬
rung eine neutrale Haltung im europäischen Konflikt einzu¬
nehmen zugesagt hat.

Sensation in aller wett
lriumpli des deutschen Soldatentums/ öewaltigerkindruck der belgischen Kapitulation

Zum Präsidenten des Reichsaussichtsamtes für das Kredit¬
wesen ernannt . Der Führer hat aus Borschlag des Reichs¬
wirtschaftsministers Funk , den , Ministerialdirigenten ,m
Reichswirtschaftsministerium Konrad Eottschick zum Präsiden¬
ten dos Reichsaufsichtsamtes für das Kreditwesen ernannt.

Better König Georgs vermißt . Ein Vetter des englischen
Königs, Lord Frcderick, der als Offizier eines Garderegiments
in Frankreich stand, wird vermißt ; er kam beim Rückzug aus
Belgien abhanden,

Alle englischen Wegweiser verschwunden. Der „Daily Tele¬
graph" berichtet, daß sehr wahrscheinlich alle Wegweiser von
der Straße verschwinden würden mit Rücksicht aus die Gefahr
einer Landung von Fallschirmjägern in England.

So hetzt England in der Türkei . , Der jüdische, in Krakau
geborene englische Orientalist , Sir T'enison Roß, der der bri¬
tischen Botschaft in Ankara als Leiter der englischen Propa¬
ganda zugeteilt ist, hat seine Tätigkeit mit der Abhaltung
iisicntlicher „Vorlesungen " an der Istanbuler Universität be¬
gonnen.

England steht auch Gibraltar bedroht . Englischerseits wurde
amtlich mitgeteilt , daß sür das Gebiet von Gibraltar ein
Ausgehverbot sür die Zeit ' von 23.39 Uhr bis ö.3ü Uhr er¬
lassen wird.

rü . Berlin,  29 . Mai.
Auf den blutgetränkten Schlachtfeldern Flanderns , auf denen

schon so oft in der GeschichteDölkcrschicksal« entschieden wur¬
den, erzwäng der heldenmütige Ansturm der deutschen Sol¬
daten die Kapitulation der belgischen Armee. Wie ein Lauf¬
feuer ging die Nachricht von ihrer Wasscnstrcckung um die
Welt . Riesige Schlagzeilen , Plakate und Extrablätter ver¬
kündeten in sämtlichen Hauptstädten das sensationelle Ereig¬
nis , dessen militärische und politische Bedeutung überall das
Tagesgespräch bildete. Ueber den Eindruck des gewaltigen Er¬
folges der deutschen Wehrmacht auf die feindlichen und die
neutralen Völker berichten unsere Auslandsvertreter in fol¬
genden Meldungen:

London : Schock trotz amtlicher Bagatellisierung
Die Wirkung der belgischen Kapitulation aus England hat

sich im Verlauf des Tages ständig gesteigert. Mehr noch als
die Bagatcllisterungsversuche der amtliche« Propaganda haben
die Zahlen der belgischen Soldaten , die jetzt sür den Kamps
ausfallen , gewirkt . Die Schlagzeile „399 999 Belgier legen die
Waffen nieder " charakterisiert die Stimmung.

Indessen haben zwischen London und Paris im Laufe des
Dienstags fieberhafte Beratungen über die Folgen der bel¬
gischen Kapitulation stattgesundcn .' Aus Grund des Zusammen-
spiels mit den aus Belgien geflüchtet« ! ehemaligen belgischen
Ministern und anderen den Wettmachten hörigen Politikern
kam es zu dem Beschluß, trotz der Kapitulation , die als ein
persönlicher Akt des Königs ausgegeben werden soll, Belgien
als weiterhin im Kampfe befindlich zu erklären ! — Ohne das
belgische Volk zu befragen , soll unter Absetzung des belgischen
Königs das Schicksal des unglücklichen kleinen Landes weiter
den Interessen der westlichen Plutokratien geopfert werden.
So wurde eine Erklärung des ehemaligen belgischen Minister¬
präsidenten Pierlot aus das eifrigste begrüßt , in der er den
Versuch macht, den Entschluß des Königs als Versassungs-
bruch zurückzuweisen. Der König sei nicht fähig , länger zu
regieren . Die „Regierung " habe Beamte und Offiziere ihres
Eides entbunden ! lind werde nun eine neue Armee organi¬
sieren. Die beklommene, Stimmung ist dadurch jedoch nicht,
besser geworden , denn selbst in London täusche man sich nicht
mehr darüber , daß eine nennenswerte Wiederherstellung der
belgischen Widerstandskraft oder gar eine Wicdcraushebung
der vom König getroffenen Entscheidung unmöglich ist.

Paris : Angst vor deutscher Offensive
Der Zusammenbruch des linken Flügels der Flandernsront

durch die Kapitulation der belgischen Armee hat in Frank¬
reich ungeheure Verwirrung ausgelöst . Die schon seit Tagen
wie ein Alpdruck über dem französischen Volk lagernden Be¬
fürchtungen über eine Katastrophe der eingeschlossenen Korps
der Alliierten sind in greifbare Nähe gerückt. Noch kennt man
nur in den eingeweihten Pariser Kreisen die ganze Trag¬
weite dieses Ereignisses, ^denn die Lesfentlichkcit wird durch
schiirsste Handhabung der Zensur über die Vorgeschichte und
die Folgen der belgischen Kapitulation im unklaren gelassen.

Die Presse beschränkt sich vielmehr daraus , die Haßausbrüchc
Nehnauds gegen König Leopold zu variieren nnd durch
übelste Schimpfworte ihre Wut abzureagieren . Vergeblich be¬
müht sich der „Tcmps ", beruhigende Worte zu linden und
den Eindruck zu erwecken, als ob die Lage der Nvrdarmce
und des englischen Expeditionskorps durchaus noch nicht
„verzweifelt " sei. Die wiederholte Forderung der Engländer,
in letzter Minute durch eine Gewaltoffensiv« dcm unvermeid¬
lich« Schicksal abzuwenden , wird in Paris mit der Bemerkung
quittiert , daß General Weygand keine Vorschriften gemacht
werden könnten , da er selbst wissen müsse, was er tun könne.
Aber alle diese Ablenkungsmanöver können die anss höchste
erregte Oeffentlichkeit nicht darüber hinwegtäuschen, daß eine
lür Frankreich sehr ernste Stunde geschlagen hat . Mir ge¬
radezu panischer Angst befürchtet, man eine neue deutsche
Offensiv«, obwohl der militärische Rundfunkkommentator be¬
hauptete , daß sich Calais noch in der Hand der Engländer
befinde. Der „Verrat " König Leopolds sei den Alliierten in
einem Augenblick in den Arm gefallen, in dem dieser zu
einem „vernichtenden Gegenfchlag gegen die Deutschen" er¬
hoben gewesen sei.

Genf : Ufli die Flüchtlinge zu retten . . .
Die Westschweizer Presse steht in der Beurteilung der

belgischen- Kapitulation in einem sehr starken Gegensatz zu
den haßerfüllten Havas -Berichten, die von politischen Und
militärischen Verbat sprechen. Die „Tribune de Geneve" stellt
fest, ohne die Gründe zu kennen, die die Entscheidung des
Königs bestimmt haben, müsse man annehmen , daß er sich
einer verzweiselten Lage gegenüber gebeugt hat . Zweifellos
haben die unsäglichen Leiben nicht nur der belgischen Sol¬
daten , sondern auch der bedauernswerten Flüchtlinge , die in
dem engen noch unbesetzten belgischen Korridor zusammen¬
gepfercht warein in hohem Maße aus die Entschließung des
Königs eingewirkt . Der belgische König habe in vollem Be¬
wußtsein feiner Verantwortung und um sein Land vor Ver¬
wüstung zu bewahren , seinen Entschluß gefaßt. Es fei dies
das einzige Mittel gewesen, das Leben der « Flüchtlinge zu
retten . Das Schweizer Blatt schätzt die Zahl dieser Flüchtlinge
aus mehr als 2 Millionen.

Rom : Auftakt zur Katastrophe
Die Nachricht von der Kapitulation des belgischen Heeres

wurde in Rom - urch Sonderausgaben der Zeitungen bekannt.
Sie bildet das Hauptgesprächsthema aller militärischen und
politischen Erörterungen.

Der Hauptschriftlcitcr der „Tribuna " stellt fest, daß der Ent¬
schluß König Leopolds der Epilog einer Schlacht sei, an deren
Ausgang nach den sranzhsisch-cnglischcn Niederlagen Won Va-

englische Saboteure am Panama-Kanal
VrMsche flgenten versuchen Störung der deutsch-amerikanischen Verletzungen

Berlin,  29 . Mai
Die Reichsregicrung hat zuverlässige Meldungen , daß eine

beträchtlicheAnzahl britischer Geheimagenten des Leeret Jntel-
ligcncc Service in Mexiko, vor allem in der Nähe des Pa¬
nama-Kanals , eingetroffen ist. Die Aufgabe dieser Agenten
besteht darin , Zwischcnsälle zu inszenieren , Sabotageakte zu
verüben, die dann Deutschland in die Schuhe geschoben werden
sollen. Die verzweifelte englische Regierung glaubt ossenbar,
durchdiese Mittel das amerikanische Volk in eine Angst- und
4nß-Pshchosc gegen Deutschland hineinmanövrieren zu kön¬
nen. Das Schlagwort von der „S. Kolonne ", das seit geraumer
Zeit von der englischen Propaganda in Amerika benutzt wird,
soll im amerikanischen Volk die Aufregung und Angst erzeu¬
gen, die die englischen Kriegshctzer sür ihre Machenschaften
benötigen.

Ein Vorfall , wie er typischer nicht fein kann , wird von
der amerikanischen Nachrichtenagentur aus dcl Rio Texas,
in der Nähe der mcrikanischen Grenze , gemeldet, wo am
22. Mai angeblich drei „Nazi -Agenten " mft dem Hakenkreuz
gekennzeichnetePropaganda -Literatur verteilt unk die ameri¬
kanischeFlagge beschimpft haben sollen. Der Zwischcnfall
wurde von einer gewissen amerikanischen Presse zu einer üblen
Hetze gegen Deutschland ausgeschlachtet. Die Feststellungen , die
die amerikanische Nachrichtenagentur International News

Service zu diesen Meldungen getrofson hat ergaben die völ¬
lige Haltlosigkeit dieser Behauptungen , und es blieb von dem
ganzen aufgebauschten Vorfall lediglich ein Anhänger einer
religiös -fanatischen Sekte „Propheten von Jehovah " übrig , der
aus Grund seiner pazifistischen Einstellung der amerikanischen
Flagge den Gruß verweigert hat.

Solche und ähnliche Vorfälle werden täglich von der bri¬
tischen Propaganda benutzt, um die Beziehungen zwischen dem
amerikanischen und dem deutschen Volk zu vergiften . Dem
gleichen Zweck dienen auch die von britischen Korrespondenten
amerikanischer Zeitungen in Mexiko fabrizierten Meldungen
über den angeblichen „Zustrom als Touristen verkappter Ec-
stapo-Agenten " nach Mexiko Diese Propaganda wurde in
Meriko als derartig ausdringlich empfunden , daß Präsident
Cardena  es sür notwendig erachtete, der immer steigenden
Beunruhigung seines Volkes durch die Erklärung entgegen¬
zutreten , daß von einer „Fünften Kolonne " keine Rede sein
könnte.

Trotz dieser Haltung vernünftiger und klar blickender
Staatsmänner wirb man in ganz Amerika weiterhin damit
rechnen müssen, daß die britische Propaganda kein Mittel und
kein Verbrechen scheuen wird , um ihr Ziel, die Erzeugung
einer antideutschen Kricgsstimmung im amerikanischen Volk,
zu erreichen.

lencicnnes , Boulogne nnd Calais niemand mehr gezweifelt
habe. Ueber die unmittelbaren strategischen Folgen der bel¬
gischen Kapitulation bemcrksrt die italienischen Militärsächvcr-
itändigcn , daß der letzte Widcrstandshcrd um Lillc in Bälde
vernichtet sein werde, Der Zusammenbruch der , alliierten
Flandcrnsrontz müsse ' die Widerstandsmöglichkciten -der Welt¬
mächte auch in anderen Sektoren katastrophal beeinträchtigen,
Deutschland werde die ganze Küste znm unmittelbaren AnGnss
auf England , andererseits aber auch die jetzt in Belgien ope¬
rierenden Truppen zu einem Angriff gegen Frankreich zur
Verfügung haben , ^ >

Aussehen erregt in Italien ein durch die Dienstagabend-
blätter nnd den Rundfunk verbreiteter Lagebricht des ' stets
ausgezeichnet informierten Sonderkorrespondenten der ' Stc-
fani -Ägcntnr , der feststellt, die englischen und französischen
Truppen hätten zur Zeit keinen anderen Ansgang züin Meer
als den Hasem von Dünkirchcn , der scdoch durch die massen¬
haft eingesetzte deutsche Luftwaffe in Brand geschaffen sei. Die
deutschen Truppen seien aus der Linie St , Oincr—Lille—Nou-
bair zum Generalangriff vorgegangen . Während der Nacht
znm Dienstag hätten verschiedene englische Abteilungen zwei
Drittel ihrer Esfcktivbeständc verloren.

Die Stimmung der Bevölkerung in Frankreich und Eng¬
land ist nach italienischen Berichten beispiellos konsterniert . Die
Nervosität der französischen Behörden lasse sich an den in
dieser Ausdehnung noch nie dagewesenen Zcnsurstrichen ab¬
lesen, die die Meldungen der Pariser Korrespondenten italie¬
nischer Zeitungen bis zur Unkenntlichkeit verstümmeln . Dem
Vertreter des „Giornalc d' Italia " in der französischen Haupt¬
stadt wurden beispielsweise mehr als tausend Worte aus
einem einzigen Bericht gestrichen.

Stockholm : Englands Schicksalsstunde schlug
Die gesamte schwedischeOeffentlichkeit steht im Zeichen der

belgischen Kapitulation , die durch die gewaltigen Erfolge der
deutschen Armeen erzwungen wurde . Die soldatische Haltung
König Leopolds fordert hier und dort die Frage heraus,
wärmn König Haakon von Norwegen nicht den gleichen
Mut gefunden habe. Die Wütausbrüchc Neynauds und
Churchills machten auf die hiesige Oeffentlichkeit einen denk¬
bar schlechten Eindruck, Die Stockholmer „Nya Daglight Alle-
h-inda " erklärt in ihrem Leitartikel znr belgischen Kapitu¬
lation , daß die von den Franzosen nnd Engländern hervor¬
gerufenen gewaltsamen Zerstörungen an belgischem Leben
nnd Eigentum sehr groß seien. Die Kluft zwischen dem König
und seinen Ministern sei offenbar durch deren Beschluß ent¬
standen , alle Kräfte über die Belgien noch verfüge , für die
Alliierten zu opfern . Die schwedische Zeitung säbrt fort:
„Für Deutschland enthält das Geschehene einen großen stra¬
tegischen Gewinn , Der Weg zu den Kanalhäfen ist offen
und die Möglichkeiten für die eingekreisten französischen und
englischen Armeen sind noch weiter eingeengt ". An anderer
Stelle betont das schwedischeBlatt:

„Englands Schicksalsstundc hat geschlagen. Auch für Frank¬
reich bedeutet die belgische Kapitulation nicht mehr und nicht
weniger als ein großes Unglück. Die Lage sür die Allikerten
ist im ganzen so ernst wie nur möglich und die Initiative
ist dauernd aus deutscher Seite . Die Entscheidung ist nahe-
gcrückt."

Madrid : Sichere Niederlage der Demokratien
Die Meldung von der Waffenstrcckung der belgischen Armee

hat in ganz Spanien wie eine Bombe eingeschlagen. Man
erkennt an der Aufmachung der Nachrichten, welche Bedeu¬
tung diesem Ereignis beigemefsen wird , Spanien hat die
deutschen Waffentaien stets zu würdigen gewußt nnd ihnen
größte Bewunderung gezollt. Mit größter Spannung härrt
man der weiteren militärischen Entwicklung , die nach der
Ansicht Spaniens , das aus eigener Kenntnis der deutschen
Kampfkraft immer an deren Sieg glaubte , mit einer ver¬
nichtenden Niederlage der Westmächte, enden muß,

Athen : Verzweifelte Situation Frankreichs
In den Straßen Athens fanden fast Handgemenge um die

ersten Zeitungen statt , die die sensationelle Nachricht der
Wafsenstreckung des Nestes der belgischen Armee veröffent¬
lichten. Es kann gesagt werden , daß der Sieg der täglich aufs
neue bewunderten deutschen Truppen in der griechischen
Oeffentlichkeit ein äußerst lebhaftes Echo gesunden hat . In
Militärkrciscn mißt man der belgischen Kapitulation grund¬
sätzliche Bedeutung »für den Gang aller weiteren militärischen
Operationen bei. Die Elitetruppcn Frankreichs und daß bri¬
tische Expeditionskorps stünden setzt endgültig vor der Ver¬
nichtung , da sür sie keinerlei Aussichten aus einen erfolgreichen
Widerstand " mehr vorhanden seien. Im Kriegsministcrium
glaubt man , daß Franlreich ein volles Viertel seines Kamps-
wcrtes eingebüßt habe.

Budapest : Beispiellose militärische Leistung
Die ungarischen Zeitungen erblicken in dem neuen deut¬

schen Sieg eine in der Geschichte beispiellos dastehende mili¬
tärische Leistung. Nach ihrer Anficht tritt der Krieg nunmehr
in eine weitere entscheidende Phase. So schreibt der halbamt¬
liche „Pestcr Llohd": „Das Schicksal der englisch-französischen
Truppen in Belgien ist nunmehr endgültig besiegelt. Die
Kanalküste wird binnen kurzem völlig in der Hand Deutsch¬
lands sein."

Istanbul : Schlimme Situation
Die türkische Oeffentlichkeit steht völlig unter dem Eindruck

der Nachricht von der Kapitulation der belgischen Armee.
Man sieht dieses Ereignis als „gewaltigste Sensation " der
letzten Zeit an . Vielfach macht sich über den raschen Ablauf
der Ereignisse Bestürzung bemerkbar. In Gesprächen wird
immer wieder unterstrichen , daß die Wcstmächte sich in
schlimmster Situation befinden.

Nervyork : Englisch-französische Katastrophe
Die Kapitulation der belgischen Armee löste in den Ber¬

einigten Staaten durchweg eine gewaltige Ncberraschung aus.
Die verhängnisvollen Folgen dieses Schlages sür England nnd
Frankreich werden auch in den Kreisen zugegeben, die mit
der cnglisch-iranzösischen Sache sympathisieren . Diese Kreise
bringen ihre Bestürzung unverhohlen znm Ausdruck,

Die Ncwyorkcr Abendpressc stellt über die militärischen und
politischen Folgerungen der Kapitulation resignierte Betrach¬
tungen an . Was die neue militärische Lage angeht , so wird
vorbehaltlos eingeräumt , daß die durch den Aussall der bel¬
gischen ,Armee verursachte Entblößung in der Flanke die
Schlinge um die eingeschlossenen Truppenteile noch enger
ziehen werde „New Park Post " spricht von einer wahren
englisch-französischen Katastrophe,

Sensation in Südamerika
Große Menschenmassen stauten sich in den Morgenstunden

vor den Zeitungsanschlägen in Rio de Janeiro , die Bel¬
giens Kapitulation ankündigten Die Oeffentlichkeit ist da¬
durch um so stärker beeindruckt, als noch die MorgeNbtätter
Propagandameldungcii der Wcstmächte veröffentlicht hatten.
Die Mittagsvresse Rio de Janeiros bringt die Waffenstrccknng
des belgischen Heeres unter riesigen Schlagzeilen

Eine gewaltige Sensation löste die belgische Kapitulation
auch in Buenvs Aires aus . Die Nachricht wurde durch die
Alarmsirenen der Presse angezeigt und viertelstündlich in,
Rundfunk dnrchgegeben. Das Morgcnblatt „El Pueblo " er¬
schien mit einer doppelseitigen Ertra -Ansgabe , die den Rie-
jentitel trug : „Belgien hat kapituliert ".

P»NÄ UM
vier Iatzre Kerker lür kindesmörderin

pkl, Salzburg . 29, Mat
Bor dem Sondergericht in Salzburg hatte sich eine 24jährige

Frau aus Mattighosen bei Salzburg , die ihr neugeborenes
Kind mit einem Taschentuch erdrosselt hatte , zu verantworten.
Die Angeklagte hat bereits ein uneheliches Kind , das ver
ihren Eltern aufgezogen wird . Da sich der Vater nicht um
das Kind kümmert , lastet die ganz« Sorge auf ihr . Sie knech¬
tete daher , daß es ihr bei dem zweiten Kirche ebenso .ergehen
würde . Das Sondergericht billigte der Angeklagten mildernde
Umstände zu und verurteilte sie zu vier Jahren schweren
Kerkers.

Seit sriitzer lugend vom kinbruch geletzt
ner . München , 2si, Mai

Ein 2Sjährig«r Gewaltverbrecher aus Steinigtwolmsdorf bet
Bautzen, dessen Lausbahn nach einer Aussage des Richters
„seit dem 17. Lebensjahre eine einzige Straße von Einbrüchen
darstellte , hatte sich vor dem Münchener Sondergericht zu ver--'
antworten . Der Angeklagte zog als Arbeitsscheuer durch ganz
Deutschland und bestahl Fabriken . Geschäsbs und Privatwoh-
nungen . Er verübte in letzter Zeit neben Einbrüchen auch
Zechprellereien und gab sich u. a. als „Kontrolleur des Wirt¬
schaftsamtes " aus . Einmal nahm er , um sich zu tarnen , sür
kurze Zeit eine „solide Beschäftigung " auf . Er verließ nach
wenigen Tagen den Arbeitsplatz und stahl die gesamten Hab¬
seligkeiten eines Arbcitskanieraden im Werte von 499 Reichs¬
mark. Der Staatsanwalt beantragte Todesstrafe und sechs
Jahre Zuchthaus , das Urteil lautete aus 15 Jahre Zuchthaus,
zehn Jahre Ehrverlust und Sicherungsverwahrung.

fleisch otzne Marken verkauft
äm . Magdeburg , 29, Mai.

Ein älteres Ehepaar , das in einem Ort bei Magdeburg eine
ländliche Fleischerei betrieb , mußte sich wegen Vergehens
gegen die Verordnung über die Versorgungsregelung verant¬
worten Seit Dezember 1939 halten die Ehcleute in zahlreichen
Fällen Fleisch ohne Marken verkauft . Bei diesen Mengen
handelte es sich um erhöhte Zuteilungen die sich der Ehe¬
mann durch falsche Unterlagen zu verschaffen gewußt hatte.
Das Amtsgericht Magdeburg verurteilte den Ehemann zu
drei Monaten Gefängnis und die Ehefrau zu 249 RM . Geld¬
strafe. '

Moderne Volksbücherei in Posen
bn , Posen , 29. Mai

Die von der Verwaltung der Gauhauptstadt Posen über¬
nommene „Deutsche Bücherei", die 49 999 Bände ausweist,
wird zur Zeit zu einer modernen Volksbücherei umgestaltet.
Die „Deutsche Bücherei" bestand seit 1921. Sie war aus Be¬
ständen von Büchereien früherer deutscher Organisationen ge¬
bildet worden . Der 1937 in Posen ins Leben gerufene Deutsche
Büchercivercin war bis zum Ausbruch des Krieges Träger die¬
ser Bibliothek. Als nach der Einführung der deutschen Ver¬
waltung die Bücherei wieder eröffnet wurde , zählte sie 850
ständige Leser, Diese Zahl 'ist bis April aus 3099 angestiegen.
In dieser Zeit wurden 2t 109 Bände ausgelichen.

Fahrraddiebstahl — drei Jahre Zuchthaus . Unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung stahl der bereits 22 Mal vorbe¬
strafte Alfred FeldbacheO in Perwang bei Salzburg ein Fahr¬
rad . Nach dem Volksschädlingsgesetz wurde er zu drei Jahren
Zuchthaus verurteilt.

NAD.-Läger in der Jglauer Bolksinsel . Nach Eröffnung
des ersten Arbeitslagers für die weibliche Jugend in Deutsch-
Eießhübel wird an den Bau weiterer Arbeitsdienstlager in

,dcr Jglauer Volksinsel geschritten, In Stecken traf ein Bau¬
zug des Neichsarbcitsdienstes ein , um ein Arbeitslager sür
209 Mann zu errichten,

Schwimmstadion in Krakau eröffnet . In Krakau ist nach
gründlicher Ueberhnlung das Schwimmstadion eröffnet wor¬
den. Die zahlreichen Deutschen-der Stadt benutzen die Einrich¬
tungen dieser Sport - und Erholungsstätte mit großer Freuds.
Die ganzen Anlagen bieten unter deutscher Leitung ein Bild
gepflegter Sonderheit und Ordnung.

^ Mriee Mk -Ae

Zivilperson durch sranrösische flieger beschossen
Weitere Zivilpersonen durch sranzösischcs Ärtillcrieseucr getötet

Karlsruhe , 29. Mat
Am 27. Mai wurde in der Nähe von Bruchs»! 'aus einer

Anhöhe eine Zivilperson , die dort ganz allein stand und
keinerlei feindliche Handlungen beging , von einem franzö¬
sischenFlieger mit Maschinengewehr beschossen. Es gelang ihr,
sich unversehrt aus den Maschinengewchrgarben zu retten.
Ferner wurden im Kreise Lörrach durch Iranzösisches Artil-
lcriescuer sechs Zivilpersonen getötet und vier Zivilpersonen
verletzt.

Schon lange vor dem lv. Mai *
britischeVorbereitungen ln velglen!

ciiH. ,29 . Mai . (? . k .)
Die Untersuchung von englischen Battcricstellungen jenseits

der Scheide bei Auffeßhem und an der Straße Ticghcm hat
einige nicht nur militärisch , sondern auch politisch' wichtige
Erkenntnisse gebracht. Sie waren , das steht mit absoluter
Gewißheit fest, bereits vor dem 19. Mai vorbereitet . Als
Wider -Lager sür den Sporn der Geschütze waren sestcinge-
bautc Steinkanten angelegt worden . Sie patzten aus den
Millimeter genau für die Lafetten . Außerdem waren die
Grabplatten über den Sanüsäcken bereits wieder zusammen¬
gewachsen. Aus den Bewehrungen grünte das frische junge
Gras . Langst vor dem 19. Mai standen die Geschütze, wie aus
ausgcfiindencii Befehlen hervorgeht , bereits feuerbereit hier.
Die Vorbereitungen sind dort mindestens vor sechs, wenn
nicht gar vor acht Wochen getroffen worden , also zu einer
Zeit , als Belgien angeblich noch neutral war . Hier hatten
englische Ingenicurofsizierd schon eine sorgfältige Vorarbeit
sür den Stellungskrieg getroffen , als man in der belgischen
Presse sich nicht genug tun konnte mit Neutralitiitsbctcue-
rnngen.

Japanischer frachler von Seilen überfallen
T ° kio , 29. Mai!

Nach einem Funkspruch an die Osaka-Handelsschissahrts-
gcsellschast Lsk-Linic aus Karachi . stürzten sich zehn bewaff¬
nete britische Soldaten und zwanzig Zollbeamte auf den japa¬
nischen Frachtdampfcr „Atlas Maru ". als dieser in den Hasen
Karachi einlief . Kapitän und Mannschaft ' wurden völlig über¬
rascht; das Schiff wurde von den Eindringlingen sofort a«̂
naucftens unterslicht.

Wie das Büro der Osk-Linie mitteilt , ist die Durchsuchung
des Dampsers durch bewaffnete Kräfte der erste Zwischcnsall
aus Schissen der Gesellschaft. Im Hinblick aus das unglaub-
liche Vorgehen der Englciyder gegen ein neutrales lapanischcs
e-chiss verständigte die Osk-Linie sosort das japanische Anßen-
amt , das bereits , wie verlautet , Ermittlungen einleitete.

Der 7314 BRT , große Dampfer „Atlas Maru " sollte am
39, Mai in Bombay und Mitte Juni in Japan eintreffen.

Kann bei öerufskleidung, die so stark beanlpruckrwird, nickt
gegeben werden, lo kräftig auck die Stoffe, so
gut auck Verarbeitung und Zutaten find. - Mnn
Sie die flrbeitslacken Zkres Mannes und Zkres
Zungen recktzeitig nackseken und geringe Sckäden
sofort auskeltern, können Sie durck gewissen-
kafte Pflege die Lebensdauer von flrbeitslacken,
-Kitteln und -kosen beträcktlick erköken.

lu! k ü - S
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glelcke Sorgfalt ist aber auck beim peinigen  der
Sacken notwendig. ZVer Ini Kar, kann wegen
einer lckonenden Peinigung  berukigt sein.
Zuerst immer griindiick einweicken, dann Kur;
kocken. weit >„> so ergiebig ist, kann man
es sparsam gebrauchen,  bei normaler öe-
lckmuyung reicht 1 Paket für S kimer Maller.
Mer In! nimmt , spart Seife und  Waschpulver.
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Gefallen ist im Kampf für den Führer und
das deutsche Volt auf dem Kriegsschauplatz im
Westen der

NSKK .-Truppfiihrer

Tief erschüttert erhielten wir die traurige
Nachricht, daß unser lieber Kamerad,

Major und Bataillonskommandeur

August Terletzki Karl Schneider
Er war einer der Besten im NSKK .-Motor-
sturm lS/M 82. Er lebt in unseren Reihen
stets als leuchtendes Vorbild weiter.

im Kampf für Führer und Vaterland ge¬
fallen ist.
Unsere Fahnen senken sich im stillen Erdenken
an unseren Kameraden Schneider , der uns
immer -ein Vorbild sein wird.

NSKK .-Motorstandarte 82
Lehm ann,  Oberführer

NSKK .-Motorsturm 15/M 62
Prüter,

Sturmführer u . stelln. Führer des Sturmes
I5/M .62

Bremen , den 28. Mai 1646.

Kameradschaft des chem . alt . Feldregts.
„Bremen " (1. Hans .) Nr . 78

Kameradschaft des Res .-Jnf .-Regt . 75, E . B.
Kameradschaft des Landw .-Jnf .-Regt . 75 W
Kameradschaft ehem . 75er e. V ., gegr . 1892 H

2m Ringen um Deutschlands Freiheit fiel
aus dem Felde der Ehre unser Kamerad,

Leutnant

Heinz MiMM
Mit ihm ist ein äußerst fähiger und her¬
vorragender Mensch dahingegangen , der
zu den besten Hoffnungen berechtigte.
Wir werden unserem Vornemann stets ein
gutes und ehrendes Gedenken bewahren.

BetrieSsführer und Gefolgschaftder
DaWsschifssahrts-Gesellschaft

„Ne-tun"
«WW Wk « !

Heute erhielten wir die Nachricht , daß
unser Sohn , Bruder , Neffe und Vetter

Unsere liebe Mutter und Großmutter , Frau

Dorette Schmidt

In einem Gefecht im Westen siel im 23. Le¬
bensjahre mein lieber Sohn , unser lieber Bru¬
der, Schwager und Onkel, der

Obcrgcfrcitc

Friedrich Stodenbostel >
im Westen für Führer und Vaterland ge
fallen ist.

In stiller Trauer , im Namen der Familie:

Ludwig Scheller
Heinz Scheller , z. Z . im Felde.

Bremen , den 27. Mai 1940
Hagenauer Straße 6.

in soldatischer Pflichterfüllung getreu seinem
Fahneneid sür das Vaterland.
Von Jugend auf war sein Leben und Wirken
nur seinem Führer und seinem Vaterlande ge¬
weiht . Es ist uns ein Trost , daß er sein Leben
sür die Größe und den Bestand des Vater¬
landes gab.
In tiefer , stolzer Trauer:

Frau Anna Nodenbostcl Wwe.
geb. Nienaber

im Namen aller Angehörigen.
Melchiorshaufen , im Mai . 1946,
Stettin , Ncwyork, Brooklhn.

geb. Precht
ist heute in ihrem 81. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen.

Heinrich Schmidt und Frau,
Marcelitc , geb. Röche
Jda Schmidt
Alexander Stelzmann und Frau,
Ella , geb. Schmidt
Paul Schmidt und . Frau,
Luise, geb. Krämer
Georg Güttler und Frau,
Dora , geb. Schmidt
und neun Enkelkinder.

Bremen , den 27. Mai 1946
Palmenstraßs 18.
New-Orleans , La ., Uerdingen , Hamburg.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Bcstattrmgs -Jn-
stitut Germaniastraßo S6.
Die Trauerfeicr findet im Krematorium am
Freitag , um 11'/- Uhr , statt.

Heute verschied plötzlich und unerwartet
Herzschlag mein lieber , herzensguter Mann,
mein lieber Vater , Schwiegervater , Schwieger¬
sohn, Bruder , Schwager und Onkel, der

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
heute mein lieber Mann , unser guter Va¬
ter , Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwa-

Zollsckrctiir ger und Onkel

Nach langem , schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, verstarb am Mon 'tagmor-
gcn mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel,

Hrnis WhnensteiWl
im 56. Lebensjahrs.
In tiefer Trauer:

Jda Bohncnstengel , geb. Baasner
Walter Staug und Frau,
Hildegard , geb. Bohnenstengel
und alle Angehörigen.

Bremen , den 28. Mai 1946
Friesenstraße 47. ,
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße . Frdl . zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Freitag , 31. Mai
1946, 13'/- Uhr , im Krematorium statt.

Niedlich Krüger Ewald Neubauer
im eben vollendeten 38. Lebensjahre.

2n tiefer Trauer:
Eleonore Krüger,
geb . Wollmann
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

im Alter von 72 Jahren.
In stiller Trauer:

Eleonore Neubauer , geb. Otto
Ewald Neubauer jun . und Braut,
Shbille Fritsch
Kurt Neubauer und Frau,
Hcdwig, geb. Bohnhorst
Ferdinand Loesch und Frau,
Gerda , geb. Neubauer
3 Enkelkinder.

Am 25. Mai verstarb unser langjähriger,
bewährter Mitarbeiter und Bürochef , Herr

Ingenieur

Vremen -Osterholz , den 26. Mai 1940
Holtebütteler Straße 15.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt . ' "

Bremen , den 27. Mai 1646
Mittelwicse 27.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn „ Eer-
maniastr . '58; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Traüerfeier findet am Freitag , 16'/- Uhr , Z

Niedlich UM
Sein Leben bedeutete Pflichterfüllung
und Hingabe an seine beruflichen Arbeiten.
2n ihm verlieren wir einen treuen , hilfs¬
bereiten Ärbeitskameraden , dem wir ein
treues Andenken bewahren werden.

Betriebssichrerund Gefolgschaft
der Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk : Aet . Ges. „ Weser"

Am 26. Mai 1940 verstarb unser früherer
Werkmeister , Herr

Nach längerer Krankheit verschied gestern
unser Ecsolgschafter

HemmM I HW MNmm
Der Verstorbene war uns ein langjähriger
treuer Mitarbeiter , dem wir stets ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Axt . Ges. „ Weser"

Wir verlieren in ihm einen , Arbeitskame-
radcn , der sich bei uns als Lehrling und
als Facharbeiter bestens bewährte.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.
Bremen , den 28. Mai 1940.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der

„Weser"FlugzeugbauG.m.b.H.
Werk Bremen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge unserer lieben

Helene
> . AiaMcKs

Lskanntmacli ringen

sagen wir allen , insbesondere Herrn Pa¬
stor Willen unseren innigsten Dank.

Familie E . Steinte Wwe.

Eoethestraße 28.

Gustav -Dieter
' 28. 5. 1946

Der Stammhalter ist da ! Erikas Bruder!
In dankbarer Freude:

Friede ! Schönichen, geb. Janssen
Erich Schönichen

Braunschweiger Str . 56, z. Z. Klinik Wielandstr^

Wasscrgcnosscnschast
Walle-Wummcnsicde.

Am Sonnabend,  d . 8. Juni
1946, werden die Fleete in der Feld¬
mark Wummensieüc und in dem
an das Blockland angeschlossenen
Teil der Feldmark Walle geschaut

Bis zu diesem Zeitpunkt müssen
bei Meldung eines ZwangsgcldeS
die Fleete in einen schaubaren
Stand gesetzt sein.

Der Vorstand.

Mdotenritt 8879k

Unser Volke  ist angekommen!
In herzlicher Freude:
Marianne Behrens , geb. Müller
Adolf Volke Behrens
Bremen , den 28. Mai 1946
z. Z. Wöchnerinnenheim

ältgolN ^
^Ikildei- !

guck Double!
kaust ständig . »

Fritz Herzog. '
Ostertorstcinwcg 3,
Gen . A. 46/3122»

Heute, 26 Uhr : Das Land des
Lächelns. Ende ungcs. 22.36

Do., 26 Uhr : !
vkr VogeMnälsr

^Jhre Verlobung  geben bekannt:
Irene Weitzenborn

Dr. meä . äent.
Hermann Dosebrock

Bremen , den 2. Juni 1946, Roonstraße 59
Das Brautpaar ist anwesend von 11—1 Uhr.

Operette von C. Zellcr
Fr ., 26 Uhr, . In neuer Insze¬

nierung!

081' MkM N0WÜ6I'
Nomant . Oper v. R. Wagner
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Achtung:  vis Wsblsnrscbls
mllrsvn eingelöst wsrctsn!

von ir .ra bis 17 vbr - gvscklosssn

Musterung der Ers. Res. II und der Zurückgestellten
der Jahrgänge 1813 und jüngere
Auf Grund des Wehrgesctzes vom 21. 5. 35 und der Verordnung

über die Musterung und Aushebung vom 17. 4. 37 haben sich sämtliche
Ers .-Res. II der Geburtsjahrgänge 1913 und jüngere Gcburtsjahrgängc,
deren im Frieden festgestelltes wchrmachtsärztliches Untersuchüsigscrgebnis
„beschränkt tauglich " lautet , sowie sämtliche Zurückgestellten gleicher
Jahrgänge aus den Ortstcilcn .Aumund , Blumenthal , Farge , Grohn,
Lefum, Schöncbcck, Vegesack, Buren , Lespmbrok, Erambke , Grambkcr-
moor und Wasserhorst am Sonnabend , dem 1. 6. 46 um 7.36 Uhr in
Vegesack, Hotel „Strandlust " zur Musterung zu stellen.

Die Dienstpflichtigen haben sich an dem genannten Tage in dem
ausgeführten Mnstcrnngslokal Pünktlich einzusinken . Wer seiner Eo-'
steilungspslicht nicht nachkommt, oder dieser Bekanntmachung sonst zu¬
wider handelt , wird , wenn keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geld¬
strafe bis Reichsmark 156,— oder mit Hast bestraft . Entschädigung sür
etwaige Fahrtauslagen oder für Lvhiiäussall werden nicht gewährt.

Die Dienstpflichtigen haben zur Musterung den Wehrpaß , bzw.
Mnsterungsauswois sowie sämtliche Personaipapiere , die bei der An¬
meldung zur Anlegung des Wchrstammblattes ersorderlich waren , wieder
mitzubringen.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept mitzubringen.
Ein Dienstpflichtiger , der am Musterungstage vom Ort seines Auf¬

enthaltes abwesend ist, hat Dauer und Grund der Abwesenheit und seine
Anschrift vor Beginn der Musterung dem Wehrbezirkskommando Bre¬
men II mündlich oder schriftlich anzuzeigen.

Wer sich infolge Krankheit nicht zur Musterung stellen kann, hat
hierüber unverzüglichst ein amtsärztliches Zeugnis  einzureichen . Ge¬
bühren müssen von dem Dienstpflichtigen selbst getragen werden.

Die Dienstpflichtigen müssen gewaschen, mit geschnittenem Haar und
mit sauberer Wäsche erscheinen.

Das Anlegen von Bade-' oder Sporthosen in den Untersuchung ?,
räumen ist gestattet.

Bremen,  den 23. Mai 1946.
Wehrbezirkskommando Bremen II,

bleibt mein  OssebM

wegen UiNLug nack

tieröeniof §teinv/eg L
sesekIosZen ü

Eserve
slssti . gsprüslsr ^Ugsn - Optilcer

Für Führer und . Vaterland gab sein Leben
unser Bcrusskamorad , der

Regicrungsrat

Für Führer und Volk ßei
unser Parteigenosss

Wolfgang Friedrich
Wachtmeister und Osfz.-Anw.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.
Betriebsführerund Gefolgschaft

des Finanzamts Bremen -Ost

Wolfgang
Friedrich

Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP .,
OrtsgruppeHans Ri-kmers

Durch Unglückssall verloren wir unseren lieben
Sohn und Bruder

Franz Männchen
im 21. Lebensjahre.
In tiesem Schmerz, im Namen aller Auge-.
hörigen:

Familie Upper
Bremen , Goosestraße 63.
Die Einäscherung findet am Donnerstag , dem
36. Mai , um 12.36 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die überaus große inid
herzliche Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , besonders Herrn Pa¬
stor . Fraedrich ' unseren, herz¬
lichsten Dank.

Bcrtha Garms
und Angehörige.

Bremen -Horn, ,im Mai M ».

Hinrieks L kollwsg
emp/e/r/en

/irr Zerren cireivierke//anZ'e <§trümp/e

sÄ-KAnsch'.?»Ä Mist

tzSS»
d-s

S-rlaS- - zgiemei

4 Spr °

Danksagung

Für die vielen- Beweiseher;
licher Teilnahme beim Hin,
scheiden meines lieben

Heute erreichte uns die traurige
Nachricht, daß unser lieber
Sportkamcrad , Oberschütze

Mannes

Eugen Auernhammer Diedrilh Schilling
im Kampfe für die Freiheit des deutschen Vol¬
kes gefallen ist
Wir werden ihm ein treues Gedenken be¬
wahren
Bremen , im Mai 1946

Seglervereinigung Hemelingen

sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Pcnzel sür die
trostreichen Worte unseren
tiefempfundenen Dank.

Vetty Schilling,
geb. Seiner
und Kinder.
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